
B 48294
' P ~  m i m » ....................i m i m i m m i ................. ..................................................................................................... ......

W \ W U /flfclieiTumDbrief
Mi i n  i M11II111M ii M ii 1111111II n 11111111111111 n 11111111111111

F olge  4 A p ril 2004 56. J a h rg a n g

E IN  TAL V O L L E R  L IE B R E IZ :

Nur noch wenige M inuten sind es bis Seeberg. Wir sind dem Laufe des Seebaches 
von Haslau her gefolgt. Es ist der gleiche Wasserlauf, der von seinem Ursprung am 
Schüsselstein  bei Neuenbrand bis über Lindau hinaus auch K altenbach heißt. 
Welch glückhafte Fah rten  waren das durch bezaubernd schönes Land!

F ah rten  —  das hatte  gar nichts  mit Auto und sonstigen fahrbaren U ntersatzen  zu 
tun. „Wir gehen au f  F a h r t“ —  so sagten wir noch vor dreißig Ja h r e n ,  wenn wir uns 
ein Stück Heim at erwandern wollten.

L u d w ig  U h l a n d

Frühlingsglaube
Die linden Lüfte sind erwacht,
Sie säuseln und weben Tag und Nacht, 
Sie schaffen an allen Enden.
O frischer Duft, o neuer Klang!
Nun, arm es Herze, sei nicht bang!
Nun muss sich alles, alles wenden.

Die Welt wird schöner mit jedem  Tag, 
Man weiß nicht, was noch werden mag 
Das Blühen will nicht enden.
Es  blüht das fernste, t iefste  Tal:
Nun, armes Herz, vergiss der Qual! 
Nun muss sich alles, alles wenden.

DER V O R S TA N D  
DES H E IM A TV E R B A N D E S  A SC H

t r a f  sich am 13. März 2 0 0 4  zu e iner 
V ors ta n d ss itz u n g  in Rehau im Hotel 
Krone.

A usführlich  besprochen wurden die 
Vorbereitungen für das Ascher Heim at
tre ffen  am 31. Juli / 1. August 2004 
in Rehau. Der Arbeitsausschuss für das 
H e im attre ffe n  hat  den A b lau f inzwi
schen festgelegt.  Die M itglieder des 
H eim atverb and es  sowie die L ese r  des 
A scher Rundbriefes, die keine M itg lie 
der sind, sollen eine E in lad u n g  e rh a l 
ten , in der das P rog ram m  aufgeführt  
ist. Auch im A scher R u n d b r ie f  wird 
eine Anzeige ersch ein en . Vorgesehen 
ist wieder eine E rö f fn u n g sv e ra n s ta l 
tu ng  am Sa m sta g , dem 31. J u l i  im Re- 
h auer R ath au s ,  verbunden mit e iner 
A usstellung ,,100 J a h r e  B ism arck turm  
am H a in berg  in A sch “ . F ü r  die m u si
kalische U m rahm ung wird Landsm ann 
G u stav  Ploß sorgen. Am Abend findet 
wieder ein geselliges B e isa m m en sein  
statt .  Diesmal ist das Schützenhaus als 
V era n sta ltu n g so r t  vorgesehen. U n te r 
ha ltu n g sm u sik  b ie ten  die F a lk e n b e rg 
er Zoigl-M usikanten.

F ü r  den G o ttesd ien s t  am 1. August 
k on n te  wieder die P a sto r in  Rueß-Al- 
berti  gewonnen werden. Das Standkon
zert  am S o n n ta g -N a ch m itta g  wird das 
B lasorch ester  des M usikvereins Rehau 
d u rch fü h ren .  M it  dem F e s tb e tr ie b  
beim S ch ü tz en h a u s  soll dann das H ei
m a tt re f fe n  zu End e gehen.

Der Ausstellungskatalog „Asch 1918 
bis 1948  D ok u m en tation  ohne Kom-
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EIN TAL VOLLER LIEBREIZ:
Nur noch Wenige Minuten sind es bis Seeberg_ Wir sind dem Laufe des Seebaches
von Haslau her gefolgt. Es ist der gleiche Wasserlauf, der von seinem Ursprung am
Schüsselstein bei Neuenbrand bis über Lindau hinaus auch Kaltenbach heißt.
Welch glückhafte Fahrten Waren das durch bezaubernd schönes Land!

__ __- :T= =§8§t***2Äasgfåšıas"

Fahrten _ das hatte gar nichts mit Auto und sonstigen fahrbaren Untersatzen zu
tun. „Wir gehen auf Fahrt“ - so sagten wir noch vor dreißig Jahren, wenn wir uns
ein Stück Heimat erwandern Wollten.

LUDWIG UHLAND
Frzlihlingsglaube

Die linden Lüfte sind erwacht,
Sie säuseln und weben Tag und Nacht,
Sie schaffen an allen Enden.
O frischer Duft, o neuer Klang!
Nun, arınes Herze, sei nicht bang!
Nun muss sich alles, alles wenden.

Die Welt wird schöner mitjedem Tag,
Man weiß nicht, was noch werden mag
Das Blühen will nicht enden.
Es blüht das fernste, tiefste Tal:
Nun, armes Herz, vergiss der Qual!
Nun muss sich alles, alles wenden.

;›f\<)/\«›, 4.°Vä“\//z§\\J«›'\~/°

DER VORSTAND
DES HEIMATVERBANDES ASCH

traf sich aın 13. März 2004 zu einer
Vorstandssitzung in Rehau im Hotel
Krone.

Ausführlich besprochen wurden die
Vorbereitungen für das Ascher Heiınat-
treffen am 31. Juli/ 1. August 2004
in Rehau. Der Arbeitsausschuss für das
Heimattreffen hat den Ablauf inzwi-
schen festgelegt. Die Mitglieder des
Heimatverbandes sowie die Leser des
Ascher Rundbriefes, die keine Mitglie-
der sind, sollen eine Einladung erhal-
ten, in der das Programm aufgeführt
ist. Auch im Ascher Rundbrief wird
eine Anzeige erscheinen. Vorgesehen
ist wieder eine Eröffnungsveranstal-
tung am Samstag, dem 31. Juli iın Re-
hauer Rathaus, verbunden mit einer
Ausstellung „100 Jahre Bisınarckturm
am Hainberg in Asch“. Für die ınusi-
kalische Umrahınung wird Landsmann
Gustav Ploß sorgen. Am Abend findet
wieder ein geselliges Beisammensein
statt. Diesmal ist das Schützenhaus als
Veranstaltungsort vorgesehen. Unter-
haltungsmusik bieten die Falkenberg-
er Zoigl-Musikanten.

Für den Gottesdienst am 1. August
konnte wieder die Pastorin Rueß-Al-
berti gewonnen werden. Das Standkon-
zert am Sonntag-Nachınittag wird das
Blasorchester des Musikvereins Rehau
durchführen. Mit dem Festbetrieb
beim Schützenhaus soll dann das Hei-
mattreffen zu Ende gehen.

Der Ausstellungskatalog „Asch 1918
bis 1948 Dokumentation ohne Kom-
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In eigener Sache:
In le ide r n ich t genau absehbarer Ze it werde ich fü r ca. zw e i Monate aus 
gesundhe itlichen Gründen n ich t e insa tzfäh ig  sein.
W ährend d iese r Ze it w ird unse r lang jährige r M itarbeiter. H err Schrafstetter. 
der schon fü r meinen Vater und B rude r gearbe ite t hat, den R undbrie f ..m a
chen “ .
Da w ährend m einer A bw esenhe it das Verlagsbüro und das Telefon nur 
selten bese tz t ist, b itten wir, uns alle Adressenänderungen, Todesfälle. Ab- 
und N eubeste llungen usw. schriftlich  m itzute ilen. Die P ost w ird rege lm äß ig  
ges ich te t und so w eit wie m öglich bearbeitet. Sollte es e inm al zu Verzöge
rungen ode r Unstim m igkeiten kommen, b itten w ir schon heute um Verständ
nis

' H eidi R eich im ayr-T ins
V  ---------------------------------------------  -------------------------------------  . _ J J

m e n ta r e “ hat  bei u n seren  Asche»1 
L andsleuten  ein gutes Echo gefunden. 
Die noch vorhandenen Restexem plare 
können für E U R  5 ,— je  Stück beim Hei
mattreffen erworben werden. Bestellun
gen sind auch weiterhin bei Landsmann 
Alfred Floß, F re ih eitsstraße  24. 951 00  
Selb möglich.

E inen breiten Raum nahm hei der S i t 
zung die Besprechung der finanziellen 
Lage des Heimatverbandes und der S t i f 
tung Ascher Kulturbesitz ein. Die finan
ziellen V erhältnisse sind geordnet. L ei
dei' sind aber die Mittel knapp. Die Mög
lichkeiten zu förderungswürdigen Vor
haben sind dadurch sehr eingeschränkt. 
Dei- Vorstand hofft, dass die Zuschüsse 
zum Erhalt des Ascher Rundbriefes auch 
weiterhin im bisherigen Um fang mög
lich sein werden. Der Rundbrief, der dan
kenswerter Weise von Frau Heidi Reich- 
hnayr gestaltet und von Herrn Alexan
der Tins gedruckt wird, ist sehr gut ge
macht und außerordentlich wichtig als 
Verbindung zwischen den ehemaligen 
Aschern, wo auch immer sie heute le
ben.

W eitere Gesprächsthem en waren un
ter anderem die V eranstaltungen der 
Stadt Asch zum 100jährigen Ju b iläu m  
des Hainhergturmes, der von der StadL 
Asch gewünschte V ertrag über eine part
ne rschaftl iche  Z usam m enarbeit  mit 
dem Heimatverband und die Zusam
menarbeit mit den anderen Vereinigun
gen ehemaliger Ascher.

Ern-Nt W erner

H öchste A usze ichnung  posthum  für 
den  V e rtre ib e rp rä s id e n te n  E d vard  
Benes

Am 24. F ebru ar 2 0 0 4  fiel im P a r la 
m ent in P rag  eine Entscheidung, die in 
den bundedeutschen Medien nur wenig 
B eachtung ['and. Die tschechischen Ab
geordneten stimmten in ihrer Mehrheit 
(118 von 183) einem Gesetz zu, das nur 
aus einem einzigen Satz  besteht: „ P r ä 
sident Benes hat sich um den Staat, ver
dient gem acht“ . Um Gültigkeit zu e r
langen, muss das Gesetz noch den Senat 
passieren und von Staatspräsident Klaus 
unterzeichnet werden, woran nicht zu 
zweifeln ist.

D amit wird der „V ertre ib erp rä s i-  
d ent“ Benes a u f  eine Stufe mit seinem 
Vorgänger Tornas G. Masaryk gestellt ,  
der zu seinem 85. G eburtstag  mit eben 
diesem Satz geehrt wurde und der in 
der Tschechei wie eine „nationale Heili
genfigur“ b etrachtet  wird. O ffensicht
lich fühlt man sich je tz t ,  da die A ufnah
me in die E U  u n m itte lbar  bevorsteht, 
sicher genug, den In it ia tor  der V e r t re i 
bung auf diese Weise zu ehren. Während 
der ehemalige serbische S taa tsch e f  Mi
losevic, der ebenfalls Morde und V er
treibungen zu verantworten hat, vor ein 
internationales Gericht gestellt  wurde, 
erfährt in der Tschechischen Republik 
der frühere Präsident Benes mit einem 
ähnlichen Täterprofil die höchste Aus
zeichnung, die der S ta a t  zu vergeben 
hat.

In einem K o m m en ta r  schrieb  die 
F R A N K F U R T E R  A L L G E M E IN E  Z E I 
TU N G  dazu: „ ln  der Tschechoslowakei 
lebten drei große Volksgruppen: T sch e
chen, Deutsche und Slowaken; von An
fang an aber war die „E rste  Republik“ 
der S ta a t  der Tschechen, das bekamen 
die Deutschen und Slowaken schnell zu 
spüren. Man muss wissen, welche Rolle 
der „Befreierpräsident“ Masaryk in der 
nationalen Mythologie der Tschechen 
spielt, um die Größe der Ehrung zu ver
stehen. die nun dem „V ertreiberpräsi
denten“ Edvard Benes zuteil wurde; als 
einziger neben Masaryk ist er derart ge
würdigt worden. Der Tschechen Dank 
gilt vor allem seiner Arbeit für die Wie
dererrichtung des von Hitler „zerschla
g en en “ Staates , in dem Benes schon zu 
Beginn des Krieges keinen Platz mehr 
für die Deutschen sah. Benes wollte den 
entgerm anisierten und entmagyarisier- 
ten slawischen N ationalstaat .  Daher 
hatte  er  schon im Exil a u f  die m assen
mörderische Vertreibung der Deutschen 
und Ungarn hingearbeitet. Auch dadurch 
lieferte er sich und sein Land an Stalin 
aus. Das alles gehört zu den „Verdien
s ten “ , für die ihn je tz t  das tschechische 
P arlam ent geehrt h a t“ —  und dies aus
gerechnet am Vorabend des Jahrestages  
der kommunistischen Machtergreifung 
(25. F ebruar 1948).

Benes war der geistige B randstif ter  
und als Schre ibtischtäter  der hauptver
antwortliche Organisator einer der größ
ten ethnischen Säuberungen des vergan
genen Jahrhund erts .  Durch seine rassi
stischen Dekrete wurden 3,5 Millionen 
D eutsche e n tre ch te t ,  ente ignet und 
schließlich aus ihrer Heimat gejagt. Die 
E ntfesselung des Mobs gegen die Sude
tendeutschen zwischen Mai und Septem
ber 1945 mit unzähligen Gewaltverbre
chen und M assakern hat er billigend in 
K au f genom m en.

Die sudetendeutsehen Opfer dieser 
Gewalttaten verstehen die Welt nicht 
mehr. Sie fühlen sich verhöhnt und in 
ihrem Rechtsempfinden wieder einmal
— man denke an die Beleidigungen der 
Herren Zeman und Spidla vor knapp 
zwei Ja h ren  —  zutiefst verletzt. E rneut 
eine schallende Ohrfeige aus Prag. Man 
fragt sich: Versöhnung einerseits und 
Verhöhnung andererseits —  wie passt 
das zusammen?

Was bringt ein demokratisches Parla
ment dazu, solch einen Mann mit der

Höchsten E hru ng  auszuzeichnen? Der 
SP D -Po li t ik er  P eter Glotz (aus Eger 
stammend) gibt in der FR A N K EN PO ST 
(3. 3. 2004) eine Antwort: „E s  ist histo
rischer Trotz und opportunistische Nach
giebigkeit gegenüber nationalistischen 
Gefühlen in der Bevölkerung. Das Euro
paparlament, die österreichische Regie
rung und alle sudetendeutsehen In ter
essenverbände haben die Aufhebung e ; ~ 
niger Dekrete des E xiPräsidenten Rene., 
gefordert,  in denen die Kollektivschuld 
der Deutschen und Ungarn festgeschrie
ben ist. Von der Mehrheit der politi
schen Klasse in Prag kommt aber je tz t  
erneut das Signal: Wir denken nicht dar
an. Man gibt e iner Stim m ung im Volk 
nach, die die Vertreibung auch heute 
noch für legal und legitim hält.“ Berich
ten der FAZ zufolge bezeichnete der 
kommunistische Abgeordnete Ransdorf 
in der Debatte das Gesetz als „Schutz
wall, der uns so verteidigt, wie das einst 
mit dem böhmischen S taatsrech t der 
Fall war“ . Nach Ansicht des ehemaligen 
Kommunisten und jetzigen Sozialdemo
kraten J ie in sk y  ist die Verabschiedung 
des Gesetzes ein Signal in Richtung j e 
ner Nachbarn, bei denen Benes als Ver
brecher betrachtet  wird.

Im m erhin  herrsch te  aber  diesmal 
nicht Einstim m igkeit  wie bei der da
maligen P ar lam en tse n tsch e id u n g  ii 
Ja h r e  2002  über die Unantastbarkeil  
der Benes-Dekrete. Die Differenzen, die 
hei der D ebatte  zutage treten, betrafen 
jedoch nicht den Inhalt, sondern ledig
lich die Form der Ehrung, schreibt Karl- 
Pete r Schwarz in der FAZ vom G. 3. 2004 
unLer der Ü berschrift :  „W arum  die 
Tschechen einen Wegbereiter des T o ta 
litarismus ehrten“ . „Die R egierunghat
te sich gegen die Gesetzesform ausge
sprochen, weil man negative Auswirkun
gen auf in ternationaler  Ebene befürch
tete. Man wurde aber sogleich vom bun
desdeutschen A u ßenm inister  F ischer 
beruhigt. Die Botschaft, die er mitbrach
te, war eindeutig (und was hätte man 
auch anderes von ihm, der unsere In te r
essen noch nie vertreten hat, erwarten 
sollen): Die Regierung in Berlin will in 
die Zukunft blicken. Die Ehru ng eines 
Mannes, der den mörderischen M assen
terror, die Entrechtung und Enteignung 
von Millionen Deutschen an oberster 
Stelle  zu verantworten hatte, stellt  für 
unsere bundesdeutsche Regierung kei
ne Belastung der deutsch-tschechischen
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ment-are“ hat bei unsereı1 Ascher
l...andsleuten ein gutes Echo gefunden.
Die nocl1 vorhandenen l¬testese111pla1'e
kö1111eı1 für EUR 5,-je Stück beiı11 Hei-
1nat.t.reffen erworben werden. Bestellun-
ge11 siı1d auch weiterhin bei l...andsmann
Alfred Ploß, Freiheitsstralše 24. 951.00
Selb ıniiiglich.

Einen breiten R.au111 nahm bei der Sit-
zu11g die Besprechung der f`i11anzieIle11
Lage des I-Iein1at.=re1*bandes u ı1d der Stif-
tung Ascher Kulturbesitz ein. Die finan-
ziellen Verhältnisse si11d geordı1et. Lei-
der sind aber die Mittel knapp. Die Meg-
lichkeiten zu l"iirde1'u11gswi.irdige11 Vor-
l1aben sind dadurch sehr ei ı1geschriii_1kt.
Der Verstand hofft, dass die Zuschüsse
zu n1 Erhalt des Ascher Rundbriet`es aucl1
weiterhin iı11 bisl1erigen Umfang mtig-
licl1 sein werden. Der H.und'brieI`, der dan-
kenswerter Weise von Frau Heidi Reich-
lniajrr gestaltet- und iron I--Ierrn Alexan-
der Ti11s gedruckt wird, ist sel1r gut ge-
n1acl1t und aul.“›erordentlicl1 wichtig als
Verbindung zwischen de11 el1en1aligeı1
Aschern, wo auch iı11111er sie heute le-
ben.

Weitere Gespriichsthen1en ware11 un-
ter anderen1 die Vera11staltungeı1 der
Stadt Ascli zum 100jä1l11¬ige11 Jubiliium
des Hainhergturmes, der *ron der Stadt
Ascl1 gewi.`ınschte Vertrag über ei11e part-
nersci1al`t.liche Zusammenarbeit n1it
dem Hein1¦.=1tverban(l und die Zusam-
ınenarheit n1it den an dere11 Vereinigun-
gen el1e1naliger Ascher.

Ei'n.st Weiner'

Höchste Auszeichnung posthum für
den Vertreiberpräsidenten Edvard
Benes

A111 24. Febı'Lıii1" 2004 fiel i111 Parla-
ınent iı1 Prag eine Entscheidung, die in
den bundedeu tscl1en Medien nur wenig
Beachtung fa11d. Die tschechische11 Ab-
geordneten sti1n1nte11 i11 ihrer Mel1rheit
tlliš 1ro11 1831 einem Gesetz zu, das nur
aus einem einzigen Satz bestel1t: „Prä-
sident Benes hat sich u1n den Staat. ver-
dient gemacht“. Um Gültigkeit zu er-
langen, muss das Gesetz noch de11 Senat
passieren u nd von S-taatspräsideıit Klaus
unterzeichnet werden, woran nicht zu
zweifeln ist.

Damit wird der „Ve1't1'eibe1'|11'äsi-
dent“ Heneš auf eiı1e Stufe mit seinem
Vo1'gáiı1ge1' Toınas G. Ivlasaryk gestellt.,
der zu seinem S5. Geburtstag 111it eben
diesem Satz geehrt wurde u11d der iı1
der Tschechei wie eine „nationale Heili-
genfigur“ betrachtet wird. Offensicht-
licl1 ft`1l1ltman sicl1 jetzt, da die A1.ıfnal1-
n1e in die EU unmittelbar beirorsteht,
sicher genug, den Initiator der Vertrei-
bung auf diese Weise zu ehren. Während
der ehemalige serbische Staatschef' Mi-
losevic, der el_1e11falls l\iIo1'cle und Ver-
treib1.111ge11 zu \rera11t'worten hat, vor ein
internationales Gericht gestellt wurde,
erfährt i11 der Tschechischen Republik
cler l`ri.'1here Iträsident Beneš 1nit einem
ähnlichen 'I`i.i'te1'p1¬1_1fil die höchste Aus-
zeichnung, die der Staat zu vergeben
l1at.

In eigener Sache:

C:i1en“.

nis.

r- _“ 1 s
in ieicier nicht genau absehbarer Zeit werde ioi1 fiir oa. zwei llrionate aus
_g'esui1o'i1eitiiohen Gruno'en nioi1teinsatziabig sein.
Während dieser Zeit wird unser larigjähriger it/h`tar'bei'ter. Herr Sonrafstetter.
der schon ftir meinen Vater und Bruder gearbeitet nat, o'en Rundbrief.,r¬na-

Da wahrend meiner Abwesenheit das Veriagsbtiro und das Telefon nur
seiten besetztist, bitten wir, uns alle Ao'ressei1ano'er'ur1gei1, Todesfälle. Ab- 1
uno' Neubesteilungen usw. schriftlich niitzuteilen. Die Post wird regeiinäišig *
gesichtet und so weit wie möglich bearbeitet. Sollte es einmal zu Verzöge-
rungen oder'Ui1stiininigkeiten i<on1men. bitten wir schon heute um Verstand-

Heioii Reicbin1aj.›'r-Tinss z z Ju
In einem Kon1mentar schrieb die

FRANIš.FUF¦.'I`EE ALLGEMEINE ZEI-
Tl.ll\lG dazu: „ln der Tschechoslowakei
lebten drei große Volksgruppe11: Tsche-
chen, Deutsche uı1d Slowaken; '~ro1'1 An-
fa11g aı1 aber war die „Erste Republik“
der Staat der Tscl1ecl1en, das bekan1eı1
die Deutschen und Slowakcn schnell zu
spüren. Man n1uss wissen, welche Helle
der „Bel`1*eie1'priísitleı1t““ lVIasar_¬i'k in der
natioı1alen M_ytl1ologie der Tschechen
spielt, um die G1'i'il.ie der Ehrung zu ver-
stehen. die nun dem „Vert 1'eil.1e1'|1riisi-
denten“ Ed1.›'a1'd Beneš zuteil wurde; als
einziger neben Masarjrk ist er derart ge-
würdigt worden. Der Tschechen Dank
gilt vorallem seiner Arbeit l`i`1r die Wie-
dererrichtung des von Hitler „zerscl1la-
genen“ Staates, in dem Beneš schen zu
Beginn des Krieges keinen Platz mehr
l`i.`ır die Deut.scl1e11 sah. Išeneš wollte deı1
e11tgerma11isierten und e11t111agj«,fa1¬isie1'-
ten slawiscl1e11 I\Iationalstaat. Daher
hatte er schoı1 im Exil auf die massen-
111ü1'tle1'iscl1e Vertreibung der Deutschen
und l.lngarn l1ingearheit.et. Auch dadurch
lieferte er sich und seiı1 Land a11 Stalin
aus. Das alles geliiört zu den „Verdien-
sten“, für die ihn jetzt das tschechische
Parlament geehrt hat“ - und dies aus-
gerechnet am Vorabend des Jahrestages
der kommunistischen lF~tIi=1cl1te1'g1'eil`L1ı1g
(25. Fel)1'L1a1- 19-'ll-Sl.

Benes war der geistige Brandstifter
und als Schreibtischtifíter der l1aupt.ver-
aıitwortliclie Organisator ei11er der grtilfı-
te11 ethniscl1e11 Säube1'L111geı1 des 1re1¬gaı1-
genen Jahrhunderts. Durch seine rassi-
stischen Dekrete wurden 3,5 Millionen
Deutsche cntrechtet, enteignet u11.d
scl1liei.f-licl1 aus ihrer Heimat gejagt. Die
Entfesselung des Mobs gegen die Sude-
telitletttsclleli zwischen Mai und Septeın-
ber 1945 mit unzähIige11 Gewaltirerbre-
chen und Massakern hat er billigend in
KauI`g'e11i1ı11111e11.

Die sudetencleutsclieıi Opfer dieser
Gewalttaten 1rerstel1en die Welt. nicht
mehr. Sie fühlen sich '~re1'l1i_'il¬ı11t und in
ihre111 P.ecl1tsempfinde11 wieder einmal
- 111aı1 denke an die Beleidigungen der
llerren Zeman u11d Spidla vor knapp
zwei Jahren _- zutiefst verletzt. Erneut
ei11e scl1alle11de Ührfeige aus Prag. Man
fragt sich: Verstihnung einerseits u11d
Verl1tihnu 11g a11dererseits ~ wie passt
das zusamn1en'?

Was bringt ein demokratisches Parla-
ment dazu, solch einen Mann mit der

_5Ü_

Hifıclisten Ehrung auszuzeichnerf? Der
SPD-Politiker Peter Glotz [aus Eger
stammendl gi bt in der FI¬l..~\NI{ENPÜS'I`
(3. 3. 20041» eine Antwort: „Es ist histe~
riscl1er Trotz und opportuı1istische Nach-
giebigkeit gegent`1ber 11atio11alistiscl1en
Gefühlen i11 der Bevtilkeru ng. Das Euro-
paparlament, die tisterreichische Regie-
ru11g u11d alle sudete11deutschen I11ter-
esseıiirerbt-iı1cle haben die Aufhebung ei""`
niger Dekrete des Esi lpräsiden ten Bene..
gefordert., in denen die Kollektivschtıltl
der Deutscl1en und Ungarn festgeschrie-
ben ist. Von der Mehrheit der politi-
schen Klasse i11 Prag kommt aber jetzt
erneut das Signal: Wir den ken nicht dar-
aı1. Man gibt einer Stimmung im Volk
ı1acl1, die die Vertreibung auch heute
noch für legal und legitiın liåilt.“ Berich-
ten der FAZ zufolge bezeichnete der
kon11nuı1istiscl1e Abgeordnete Ransdorl
i11 der Debatte das Gesetz als „Schutz-
wall, der u11s so verteidigt, wie das einst
mit den1 btihmischen Staatsrecht der
Fall war“. Nach Ansicht des ehemalige11
Ko111n1u11isten und jetzigen Sozialdemo-
kraten Jicinskjr ist die Verabscl1iedı.1ng
des Gesetzes ein Signal. i11 Richtu11g je-
11er Nacl1 bar11, bei denen Benes als Ver-
brecher betrachtet wird.

Imn1erl1in l1errschte aber diesmal
ı1icht Einstimmigkeit wie bei der da-
ınaligen Parlamentsentscheidung iı`n`
Jahre 2002 über die U11-a11tastba1'keiL
der Beneš-Dekrete. Die Differenzen, die
l1ei der Debatte zutage treten, betrafen
jedoch nicht den Inhalt, sondern ledig-
lich die I*`orn1 der El1rung, schreibt Karl-
Peter Schwaıız i11 der FAZ *rom G. 3. 2004
unter der Uberschrift: „Waruın die
Tschechen einen Wegbereiter des Tota-
litarisı11us ehrten“. „Die Regierung hat-
te sich gegen die Gesetzesform ausge-
sprochen, weil n1an 11egat.ive Auswirl¬1un-
gen auf internetitinaleı' Ebene befi.i1'cl1~
tete. Man wurde aber sogleich vom bun-
desdeut.schen Aul.ienminister Fischer
beruhigt. Die Botschaft, die er mit.brach-
te, waı' eindetıtig (und was liätte man
auch a11dere.s voii ihm, der unsere Inter-
essen ı1ocl1 ı1ie vertreten l1a.t, erwarten.
sollen): Die [te-gieı'L11¬1g in Berlin will in
die Zukunft blicken. Die Ehrung eines
Mannes, der deı1 mtirderiscl1en Massen-
terror, die Entrecl1tung und Enteignung'
von Millionen Deutschen an oberster
Stelle zu irerantworten hatte, stellt für
unsere bundesdeutsche Regierung kei-
ne Belastung der deutscl1-tschechischen



Beziehungen dar. Deutsche und T sch e
chen dürften nicht zu „Gefangenen ih
rer (eilweine tragischen Geschichte wer
den“ , sagte F ischer bei seinem Besuch 
in Prag. Vielleicht müssen wir es noch 
miterleben, dass ein deutscher Minister 
oder Kanzler am Grabe »der an einem 
Denkmal des Herrn Benes einen Kranz 
niederlegt.

Wührend der Anteil des Präsidenten 
Benes an der Auslieferung der Tschecho
slowakei an Stalin in der P arlam entsde
batte wenigstens erw ähnt wurde, kam 
die V ertreibung der Deutschen erst gar 
nicht zur Sprache. U nverkennbar ging 
es aber genau darum, denn der Gedan
ke, Benes posthum die höchste s taa tl i 
che E hre  zu verleihen, die zuvor nur 
dem Staatsgriinder Masary zuteil wur
de, war überhaupt erst als Reaktion auf 
die europäische Diskussion über die 
Benes-D ekrete ins Spiel gebracht wor
den. Wieder einmal hat sich die tsche
chische Strategie der Diskursvermeidung

bewahrt, in der das, worum es eigentlich 
geht, grundsätzlich nie direkt angespro
chen wird.

Trotz dieser neuerlichen Provokation 
für alle Heim atvertriebenen bleibt die 
Aufnahme der Tscheche! in die E U  ohne 
weitere Vorbedingungen eine beschlos
sene Sache. Man fragt sich aber, wie auf 
einem solchen Nährboden die ehrlich 
gemeinten Verständigungsbemühungen 
und von beiden Se iten  vielfach ange
s trebten  P artnerschaften  gedeihen sol
len.

S ich er lich  gibt es inn erh alb  und au 
ßerhalb  des P ar la m en tes  auch G egner 
dieses Vorganges, die dieses Gesetz a b 
lehnen und für unsere  H altung  V e r 
ständnis aufbringen werden. Aber, was 
k ann  diese M in d e rh e i t  a u s r ie h te n ,  
wenn sie von e iner  anders denkenden 
oder g le ichgültigen  Mehrheit:  domi
niert wird?

Es bleibt der so genannten (bislang 
gut funktionierenden) Volksdiplomatie

überlassen , in kleinen S c h r i t te n  die 
F e h ltr it te  der großen Politik zu u n ter
laufen. und den Verständigungsprozess 
zwischen Sudetendeutsehen und T sche
chen weiter voranzubringen.

H orst A d ler

Deutsch-tschechisches Sozialver
sicherungsabkommen

A n s p r ü c h e  p rü fe n
Die Bundesrepublik Deutschland und 

die Tschechische Republik haben am 27. 
Ju l i  2001 ein Abkommen über die So
ziale Sicherheit  abgeschlossen, das am
1. September 2002  in Kraft getreten ist. 
Es  umfasst die Bereiche Unfallversiche
rung sowie Kranken- und Rentenversi
cherung.

Wiederholt wurde die Frage gestellt , 
ob dieses Abkommen Auswirkungen auf 
nach dem Zweiten Weltkrieg vertr iebe
ne Sud etend eu tsche  habe, die in 
Deutschland eine R ente  bezögen. Nach 
dem M e rk b la tt  der Landesversiche- 
r u n gs an s ta  11 N i e de r b aye r n/ 0  be rp fal z 
bezieht sich das Abkommen im Allge
meinen nicht a u f  bereits fest-gestellte 
Renten.

ln dem M erkblatt  heißt es dazu: „Für 
Bezieher einer deutschen Rente, die sich 
am 1. Septem ber 2002  und weiterhin in 
Deutschland gewöhnlich aufhalten und 
in deren R ente  tschechische Versiche
rungszeiten nach den deutschen Rechts
vorschriften über Frem drenten berück
sichtigt sind, entstehen keine zusätzli
che Ansprüche gegen den tschechischen 
T rä g e r .“ U nberührt bleiben Ansprüche 
aus der tschechischen R entenversiche
rung, die allein durch tschechische V er
sicherungszeiten begründet wurden.

Bezüglich der vorstehend erwähnten 
tschechischen  V ersicherungszeiten  e r 
gab eine N achfrage bei der Land esver
s ich eru ng sansta lt  Niederbayern/Ober
pfalz: Ein Anspruch gegen den tsch e 
c h isch en  Sozial vers ichevungs trä g e r  
kann  vorliegen, wenn V ers ich e ru n g s 
zeiten in der Tschechoslow akei in der 
Zeit von 1923 bis 1.945 entstanden sind, 
die bei der B e re ch n u n g  der deutschen 
R e n te  n ich t  b e rü c k s ic h t ig t  werden 
konnten , weil N achw eise fehlten . Al
lerdings m üssen 15 J a h r e  B e i träg e  an 
den tschechoslow akischen  V e rs ich e 
ru n g strä g e r  e n tr ic h te t  worden sein. 
H ier is t  zu bem erken, dass die tsch e 
chische R en te  auf die deutsche R en te  
nach dem F re m d re n te n g ese tz  an g e
re ch n e t  wird. Die Regelungen in die
sem A bkom m en sind kom pliziert .

Wer vermutet, einen Anspruch nach 
dem deutsch-tschechischen Sozialversi
cherungsabkommen zu haben, sollte sich 
für die Arbeiterrentenversicherung an 
die Landesversicherungsanstalt Nieder
bayern/Oberpfalz, Am Alten Viehmarkt
2 , ' 8 4 0 2 8  L a n d sh u t,  Te l .  (0 8 71 )  8 1 
24 98 ,  T e le fa x  8 1 -2 1 5 0  wenden, für die 
A n g este ll te n v e rs ich eru n g  an die B u n 
desversicherungsanstalt  für Angestell
te .  1 0 7 0 4  B er lin ,  Tel. (030)  8 6 5 -1 ,  T e 
lefax 8 6 5 -2 7 2 4 0 .
A d o l f  W o l fS u d e t e n d e u t s c h e  Z eitu n g

Aufruf des Sprechers zum Sudetendeutschen Tag 
2004

Pfingsten — das war für Goethe „das liebliche Fest"; für uns Sudetendeut
sche ist es das geliebte Fest. Da treffen wir uns zum Sudetendeutschen Tag. 
Dieser ermöglicht Begegnung von Mensch zu Mensch, lässt Erinnerung wach 
werden, stärkt das Gefühl der Zusammengehörigkeit, beflügelt zu gemeinsa
men Aufbruch in die Zukunft. Das alles geschieht in der alten Reichsstadt 
Nürnberg, die ein wichtiger Kontaktort zu den böhmischen Ländern war.

In Nürnberg sagen wir nicht das, was nur uns richtig erscheint und was allein 
unseren Interessen entspricht. W ir bringen hier zum Ausdruck, was für die 
Menschen schlechthin unverzichtbar ist: Menschenrechte müssen geachtet, 
Vertreibung muss geächtet werden. Und wir erinnern daran, dass fortbestehen
des Unrecht wieder gutgemacht werden muss.

Die Frage, wo eine Legitimation des damaligen tschechoslowakischen Staates 
dafür zu finden ist, über drei Millionen Sudetendeutsche und 400 000 Ungarn

♦  pauschal ihrer staatsbürgerlichen Rechte,
♦  ihres beweglichen und unbeweglichen Eigentums,
♦  ihrer Fieimat

zu berauben, lässt sich auch nach fast 60 Jahren nicht verdrängen. Sie steht 
angesichts der großen Zahl der Betroffenen einfach im Raum. Die Vertreibung 
-'ar Unrecht. Sie hat Opfer geschaffen. Opfer dürfen nicht missachtet, sie 
müssen in einer zivilisierten Welt „ in s  Recht gesetzt" werden! Es geht nicht 
um Anklage, es geht um Wiedergutmachung.

Liebe Landsleute! Kommen Sie ins schöne, traditionsreiche Nürnberg. Brin
gen Sie Verwandte und Bekannte mit. Flelfen Sie mit, ein familiäres Fest 
entstehen zu lassen. Alle sollen am Schluss sagen können: Hier war ich 
Mensch, hier dürft' ich's sein!

In Landsmannschaftlicher Verbundenheit 
JOHANN BÖHM
Sprecher der sudetendeutschen Volksgruppe 
Präsident des Bayerischen Landtages a, D.

Bitte vormerken!

Sudetendeutscher Tag 
Pfingsten 2004 in Nürnberg!

*

Ascher Heimattreffen am 31. Juli/1. Au
gust 2004 in unserer Patenstadt Rehau.
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Beziehungen dar. Deutsche und Tsche-
chen dürften nicht zu „Gefangenen ih-
rer teilweise tragischen Geschichte wer-
den“, sagte Fischer bei seinem Besuch
iı1 Prag. Vielleiclit müssen wir es 11ocl1
miterleben, dass ein deutscher Minister
oder Ifíanzler am Grabe oder an einem
Denkmal des Herrn Beneš einen Iíranz
niederlegt.

Wiihrend ı:ler Anteil des Pri.isirleı1te11
Beneš an der Auslieferung der Tscl1ecl1o-
slowakei an Stalin in der Parlamentsde-
batte wenigstens erwälint wurde, kaın
die Vertreiln111gder IJeut.scl1en erst gar
nicht zur Sprache. Unverkenıibar ging
es aber genau darun"ı. denn der Gedan-
lie, Išeneš posthum die liiichste staatli-
che Ehre zu verleil1en, die zuvor nur
dem Staatsgründer Masarv zuteil wur-
de, war überliau pt erst als Reaktion auf
die europäiscl1e Diskussioıi über die
Be11es-Dei<.ret.e ins Spiel gebracht wor-
den. Wieder einmal hat. sicl1 die tsche-
chische Strategie der Disku rsvermeidung

bewährt.. i11 der das, woruın es eigentlich
geht, grundsi.itzlich nie direkt angespro-
chen wird.

Trotz dieser neuerlichen Provokation
für alle Heimatvertriebenen bleibt die
Aufnalime der Tscl1echei in die EU ohne
weitere Vorbedingungen eine beschlos-
sene Sache. fillan fragt sich aber, wie auf
einem solchen l\lähı'boden die ehrlich
geı11ei11te11 Verständ i gungsbe m ü hu ngen
und von beiden Seiten vielfach ange-
strebten Partnerschaften gedeihen sol-
Äen.

Sicl1erlich gibt es innerhalb und au-
flerhalb des Parlamentes aucl1 Gegner
dieses Vorganges, die dieses Gesetz ab-
.ehnen Lind für unsere Haltung Ver-
sttintlnis aufbringen werden. .l-'tber, was
kann diese Minderheit ausricl1t.e11,
wenn sie von einer anders de11kende11
oder gleicl1gi_`1ltige11 Mehrlieit domi-
11iert wird?

Es bleibt der so genannten lbislang
gut fu n ktion iere11den l Vnlksdiplon1atie

Aufruf des Sprechers zum Sudetendeutschen Tag
A004

Pfingsten - das war für Goethe „das liebliche Fest“; für uns Sudetendeut-
sche ist es das geliebte Fest. Da treffen wir uns zum Sudetendeutschen Tag.
Dieser ermöglicht Begegnung von Mensch zu Mensch, lässt Erinnerung wach
werden, stärkt das Gefühl der Zusammengehörigkeit, beflügelt zu gemeinsa-
men Aufbruch in die Zukunft. Das alles geschieht in der alten Reichsstadt
Nürnberg, die ein wichtiger Kontaktort zu den böhmischen Ländern war.

ln Nürnberg sagen wir nicht das, was nur uns richtig erscheint und was allein
unseren Interessen entspricht. Wir bringen hier zum Ausdruck, was für die
Menschen schlechthin unverzichtbar ist: Menschenrechte müssen geachtet,
Vertreibung muss geächtet werden. Und wir erinnern daran, dass fortbestehen-
des Unrecht wieder gutgemacht werden muss.

Die Frage, wo eine Legitimation des damaligen tschechoslowakischen Staates
dafür zu finden ist, über drei Millionen Sudetendeutsche und 400 000 Ungarn

Q pauschal ihrer staatsbürgerlichen Rechte,
O ihres beweglichen und unbeweglichen Eigentums,
«O ihrer Heimat

zu berauben, lässt sich auch nach fast 60 Jahren nicht verdrängen. Sie steht
angesichts der großen Zahl der Betroffenen einfach im Raum. Die Vertreibung
car Unrecht. Sie hat Opfer geschaffen. Opfer dürfen nicht missachtet, sie
müssen in einer zivilisierten Welt „ins Recht gesetzt“ werden! Es geht nicht
um Anklage, es geht um Wiedergutmachung.

Liebe Landsleute! Kommen Sie ins schöne, traditionsreiche Nürnberg. Brin-
gen Sie Verwandte und Bekannte mit. Helfen Sie mit, ein familiäres Fest
entstehen zu lassen. Alle sollen am Schluss sagen können: 1-Iier war ich
Mensch, hier dürft' ich`s sein!
ln l_andsn1annscnaftlicner Verbundenheit
JOHANN eöi-uw
Sprecher der sudetendeutschen Volksgruppe
Präsident des Bayerischen Landtages a. D.

*ff 1-

Bitte vormerken! Ä
Sudetendeutscher Tag

Pfingsten 2004 in Nürnberg!
xl/III .fix

Ascher Heimattreffen am 31. Julil1. Au-
gust 2004 in unserer Patenstadt Rehau.
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üherlasse11, i11 kleinen Schritten die
Feliltritte der grolilen Politik zu unter-
lau ferı. und den Verst-ändigungsprozess
zwischen Sudetendeutschen und Tsche-
chen weiter vnranzi.1bringen.

Horst A-dlci'

Deutsch-tsclıechisches Sozialver-
sicherungsabkommen

Ansprüche prüfen
Die Bundesrepublik Deutschla11d und

die Tschechische Republik habe11 aın 27.
Juli 2001 ein Abkommen über die Se-
ziale Sicherheit al1gescl1lossen, das am
1. September 2002 in líraft .ššetreten ist.
Es uın fasst die Bereiche Unfal lversiche-
rung sowie K1'anl<:e11- u nd Rentenversi-
cherung.

Wiederholt wurde die Frage gestellt,
ol1 dieses Abkommen Auswirku ı1ge11 auf
nach den1 Zweiten Weltkrieg vertriebe-
11e Sudetendeutsche habe, die i11
Deutschland eine Rente bezögc.n. Nach
dem Me1-kblatt- der Liandesversiche-
rungsanstalt Niederbayernitjberpfa]z
bezieht sich das Abkonimen im Allge-
meinen 11icl1t. auf bereits festgestellte
Renten.

ln dem Merkblatt heitit es dazu: „Für
Bezieher einer deutschen Rente. die sich
am 1. September 2002 Lind weiterhin i11
I)e1.1tscl1land gewöhnlich aufhalten und
in dere11 Rente tschechiscl1e Versiche-
rungszeiten nach den deutschen Rechts-
vorschriften über Fre111dre11ten berück-
sichtigt sind, entstehen keine zusätzli-
che Ansprüche gegen den tscl1echiscl1en
'I`ı.'äger.“ Unberührt bleiben Ansprüche
aus der tschechischen Rentenversiche-
rung, die allein durch tschechische Ver-
sicl1erungszeiten begri.`1ndet wurden.

I-šezüglich der vorst.ehe11d erwähnt-en
tschechischen Versicherungszeiten er-
gab ei11e Nach frage bei der Landesver-
sicl1eru11gsansta.lt l\Iiederba_ver11lÜber-
pfalz: Ei11 Anspruch gegen de11 t.sche-
chischen Sozialversicherungsträger
kann vorliegen, wenn Versicherungs-
zeiten i11 der Tschechoslowakei i11 der
Zeit von 1923 bis 1945 entsta11den sind,
die bei der Berechnung der deutschen
Rente nicl1t berücksichtigt werden
ko1111ten, weil l`¬lachweise fehlten. Al-
lerdi11gs müssen 15 Jahre Beiträge a11
den tschecl1oslowakischen Versiche-
rungsträger entrichtet. werden sei11.
Hier ist zu bemerken, dass die tsche-
chische Rente auf die deutsche Rente
11acl1 den1 Fremdrente11gesetz ange-
rechnet wird. Die Regelungen in die-
sem Abkonımen sind kompliziert.

Wer vermutet, einen Anspruch nacI1
den1 deutscl1-tscl1echischen Sozialversi-
cherungsabkommen zu l1aben, sollte sicl1
für die Arbeiterre11te11versicherung an
die Landesversicherungsanstalt Nieder-
ba_1iernlGIberpfalz, Are Alten Viehmarkt
2, 84028 Landshut, Tel. l0S7ll 81-
2498, Telefax S1-2150 wenden, für die
Angestelltenversicherung an die Bun-
desversicl1erungsanstalt für Angestel l-
t-e, 10704 Berlin, Tel. (030) S65-1, Te-
lefax S65-27240.
Adolf Wolf, Sudeteiirleiitscli..e Zeitlang
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Neues aus der alten Heimat
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Die erste  Dekade im M onat März war 
überwiegend geprägt von winterlichem 
W etter. Fa s t  jeden T a g  hatte  es in der 
Nacht geschneit, aber dann kam die Son
ne und dezimierte die Schneedecke in 
den unteren Lagen, während in den m itt
leren und höheren Lagen die Sk ifahrer  
noch voll au f ih re  Rechnung kamen, was 
auch auf die Liftbetreiber zutrifft. Aber 
Mitte März gab es einen Wärmeeinbruch 
und das endgültige Ende des W inters 
erfolgte genau am Tage des Frü hlings
anfangs, wo heftige S tü rm e  in ganz 
Deutschland, besonders in Bayern gro
ßen Schaden anrichteten . In der Nacht 
mußte die Schönw alder Feuerw ehr 
gleich mehrere Male ausrücken, weil am 
Ortsende auf der B 15 entwurzelte  und 
abgebrochene Bäum e lagen. Der S c h a 
den hielt sich jedoch in Grenzen, bis auf 
einen Fall, bei dem ein Autofahrer ei
nen Baum zu spät bem erkte  und nicht 
rechtzeitig  abbremsen konnte.

Bis zum Monatsende folgten sonnige, 
aber noch kühle Tage.

tV
A us d em  J a h r e s b e r ic h t  2 0 0 3  d e r  G ren z
p o liz e i S e lb

Die Zahl der Reisenden in Schirnding 
(Straßenübergang und Bahn) betrug im 
J a h r  2003  6 .799 .691  Personen und war
um etwas mehr als 525 .00 0  Personen 
zurückgegangen. Im Gegensatz dazu lag 
am Grenzübergang Selb-Asch, der als Tor 
im Dreiländereck Bayern- Böhmen-Sach
sen bezeichnet wird, die Zahl der Rei
senden mit über 7,5 Millionen wieder 
vor dem Straßenü bergang Schirnding, 
obwohl auch an der Grenze Selb-Asch 
die Zahl der Reisenden um 280 .0 00  ge
genüber dem V orjahr zurückging. Rück
läufig in Schirnding war auch die Zahl 
der Personenwagen. Der Grund hierfür 
dürfte darin liegen, dass zumindest Rei
sende aus den grenznahen Landkreisen 
wegen ständiger Staugefahr au f  der B 
303, hervorgerufen durch w artende 
LKWs auf den Grenzübergang Selb-Asch 
ausgewichen sind.

Im G esam ten  gesehen benutzten 
knapp 14,5 Millionen die Übergänge 
Selb-Asch und Schirnding-Mühlbaeh mit 
dem Eisenbahn-U bergang Schirnding- 
Egcr. Knapp 5,3 Millionen K ra f tfa h r 
zeuge (PKW, LKW, Busse, Kräder) pas
sierten die beiden Straüenübergänge.

*
P rog ram m  fü r  Ju b i lä u m  d es  B is m a r c k 
turm  a u f  dein  H a in b erg  stellt

Am 19. Ju n i  1904 wurde der B is 
marckturm  auf dem Hainberg einge
weiht. Zum 100jährigen Ju biläu m  des 
Aussichtsturm es findet vom 18. bis 20. 
Ju n i  ein Festwoehenende statt ,  das u n 
ter der Regie des Stadtm useum s und 
des Ascher K u ltu rzentru m s gesta lte t  
wird. Außerdem wird an der H erausga
be einer Broschüre gearbeitet , die G e
schichte und G egenwait des Turm es do
kum entiert, Das dreitägige Programm 
wurde der Öffentlichkeit vorgestellt . Es 
beginnt am 18. Ju n i  mit der Eröffnung

einer Sonderausstellung zur Turm ge
schichte im Stadtmuseum (Niklas). Das 
Program m am Turm  selbst beginnt um 
20 U hr mit Waldhornbläsern, dem Ge
sangverein Chorus Egrensis (ehem.Tosta- 
Chor) und Dudelsackspielern der Ascher 
Musikschule. Bei E inbruch der Dunkel
heit soll vom Turm  aus L ichtkontakt 
zum Turm au f  dem Kapellenberg herge
stellt  werden. F ü r  den Sam stag studiert 
die Jugendm usikgruppe aus Asch ein 
Theaterstück mit Szenen aus dem Turm 
bau ein, das um 14 U h r vor dem B is 
marckturm aufgeführt werden soll. Dazu 
wird es an allen drei Tagen ein umfang
reiches Rahmenprogramm geben. (Freie 
Presse Chemnitz)

*
Z eitsch r ift  A ssko  —  A sch er  b ä n d c h e n

Ganz heimlich, still  und leise ist die 
Herausgabe der Monatszeitschrift Ascher 
Ländchen eingeschlafen. Wie man hör
te, waren die Kostenfrage und Zerwürf
nisse innerhalb der Redaktion der Grund 
für die Einstellung der Broschüre. Leid
tragende sind die Ascher Landsleute, 
welche bereits die Gebühren entrichte t 
hatten. E ine etwas weniger aufwändige 
Aufmachung der Zeitschrift wäre auch 
eine Einsparm öglichkeil  gewesen.

*
A sch er  B ü rg erm eis te r  in S chön  w a ld

Mit dem 2. B ürgerm eister der Stadt 
Asch, J i r i  Knedlik, hatte  der CSU-Orts- 
verband Schönwald Anfang März einen 
in teressanten Gesprächspartner zu ei
nem Vortrags- und Diskussionsabend 
eingeladen.

Im Katholischen Jugendheim eröl'fne- 
te der Orts- und Fraktionsvorsitzende 
Hans-Jürgen Zapf eine gut besuchte Ver
an s ta ltu n g  und begrüßte  neben J i r i  
Knedlik auch den Schönwalder Bürger
meister Robert Frenzl.

J i r i  Knedlik, der seinen VorLrag in 
Deutsch vortrug, meinte, dass sehr wahr
scheinlich diesseits und jenseits der Gren
ze die gleichen Hoffnungen und Befürch
tungen vorhanden seien, ln seinem Hei
matland sehe man zum Beispiel mit Sor
ge die Preisentw icklung und stelle sich 
die Frage, ob die Löhne S chritt  halten 
werden. Die Löhne in der Tschechischen 
Republik betragen heute im D urch
schnitt  ein Sechstel der deutschen Löh
ne. Auch wirtschaftliche Sorgen gäbe es. 
So zum Beispiel die Befürchtung, ob 
westliche Firm en, die heute Lohnauf
träge in Tschechien fertigen lassen, die 
nicht noch weiter nach Osten, in noch 
kostengünstigere Länder verlagern wer
den. „Aber all diese Bedenken werden 
überlagert von der Hoffnung auf dauer
haften Frieden zwischen den beiden Völ
kern, der durch den Anschluss an die 
Europäische Union gesichert is t“ sagte 
Knedlik . Diesen G esich tspu nkt griff  
auch Bürgerm eister Frenzl auf, der die 
Tatsache, dass die Tschechische Repu
blik noch vor wenigen Ja h r e n  Mitglied 
des W arschauer Paktes  war und heute 
zur Nato und bald zur E U  gehöre, als 
gesch ichtliches  W under bezeichnete. 
Knedlik ging noch a u f  den LebensstancL 
art im tschechischen Grenzgebiet ein,

der sich deutlich  v erb essert  habe. Ein 
Beispiel sei der Neubau von M ietw oh
nungen, weil M enschen  besseren  und 
eigenen W ohnraum haben wollen. V ie 
le junge M enschen wohnen heute noch 
bei ihren  E l te r n  in völlig beengten  
V erhältnissen.

P o s it iv  ä u ß e r te  sich K n ed lik  zur 
g ren z ü b e rsch re ite n d en  Z u sam m en ar
beit. E r  erw äh n te  den Bund „ F reund e 
im H erzen E u ro p a s “ , in dem sich 15 
S tä d te  und Gem einden aus B öhm en, 
S a c h s e n  und B a y ern  z u s a m m e n g e 
schlossen haben,.  Die P assko n tro l len  
an den G renzübergängen werden noch 
einige J a h r e  fo rtgese tz t  und auch bei 
der E r te i lu n g  der A rbe itser lau b n isse  
wird sich in den nächsten  sechs bis sie
ben Ja h r e n  nichts  ändern.

In der Diskussion wurden auch B e 
denken angesprochen, wenn ts ch e ch i
sche  H and w erker mit ihren niedrigen 
Löhnen im W esten tä tig  werden. Auch 
h ier  gebe es U b e rg a n g s fr is te n  von 
m ehreren Ja h r e n ,  sagte B ürgerm eister  
Knedlik.

K o m m en ta r :  Im Zuge des E U - B e i ^  
t r i t t s  der T sch ech isch en  Republik  b 
s te h t  im hiesigen G renzland  erh ebli 
cher B ed arf  an Aufklärung. Das zeigen 
die häu figen  K o n fe re n z e n ,  A u fk lä 
ru n g sv e ran sta ltu n g e n  und D iskussio
nen, die derzeit  s ta t t f in d e n  und von 
k om petenten  P erso nen  aus der W irt
schaft ,  von Polizei und Zoll d urchge
fü h rt  werden, nachdem es hier auch 
um die S ich e r h e i t  und um u n k a lk u 
l ierbare  R is iken  geht. (S ieh e  auch B e 
r ich t  von Lm. H orst  Adler im F e b e r 
Rundbrief.  )

A ach : M a ß n a h m e n  g eg e n  a l l e  F a l s c h 
p a r k e r

Nach dem Vorbild der S täd te  K a r ls 
bad und Eger, erw ägt nun auch Asch 
h ä rtere  M aßnahm en gegen F a lsch p ar
ker. Außer dem V erh äng en  von B u ß 
geldern und dem An bringen der be
rühm ten R e ifenk ra l len  bekom m en die 
A scher S tad tpoliz isten  schon ab A pr: ’- '- 
die M öglichkeit ,  die falsch geparkte . 
F ahrzeuge  abschleppen zu lassen. Die 
V erk e h rssü n d e r  müssen dann damit 
rechnen , dass sie n icht nur das B u ß 
geld für das F a lsch p a rk en  bezahlen, 
sondern auch die K osten  für das Ab
schleppen des Fahrzeu gs  a u f  einen ab
gelegenen und bew achten  P latz . Die 
m eisten P a rk sü n d er  s tellen ihre Autos 
vor allem an den v erbotenen  Ste llen  
der H a u p ts traß e  und den N e b e n s tra 
ßen im S ta d tz e n tru m  ab. Dabei sind 
die S t ra ß e n a b s c h n it t e ,  an denen das 
P a rk en  verboten  ist, ausreichen d  mit 
in ternational  b ek an n ten  V erk e h rsz e i 
chen versehen. Der C h ef der Ascher 
Stadtpolizei  e rk lä r te ,  dass die B e a m 
ten für fa lsches  P arken  bis zu 1000 
Kronen kassieren können. Seh r  oft sei
en die P o liz is ten  aber  to le ra n te r  und 
würden sich mit 300 bis 500  K ronen 
b eg n ü g en . Außerdem  würden viele 
E rtap p te  versuchen, das Bußgeld noch 
w eiter h e ru n te r  zu handeln. Deutsche 
F a lsch p a rk e r  würden sich durch die 
B u ß g e ld fo rd eru n g  oft  d is k r im in ie r t
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Die erste Dekade im Monat März war
überwiegend geprägt von wi11terlichem
Wetter. Fast jeden Tag l1atte es i11 der
Nacht geschneit, aber dann kam die Son-
ne und dezimierte die Schneedecke in
den unteren Lagen, während in den ınitt-
leren und hül1e1-en Lagen die Skit"a11rer
noch voll aufil1re Rechnung kamen, was
auch auf die Liftbetreiber zutrifft. Aber
Mitte März gab es einen Wärmeeinbruch
und das endgültige Ende des Winters
erfolgte genau a111 Tage des Frühlings-
anfangs, wo heftige Stürıne i11 ganz
Deutschland, besonders i11 Bayern gro-
ßen Schaden a11richteten. ln der Nacht
mußte die Schönwalder Feuerwehr
gleich mehrere Male ausrücke11, weil an1
Ürtsende auf der B 15 entwurzelte und
abgebrochene Bäume l.agen. Der Scha-
den hielt sichjedoch in Grenzen, bis auf
einen Fall, bei dem ein Autofahrer ei-
nen Baum zu spät bemerkte und 11icl1t
rechtzeitig abbremsen ko1111te.

Bis z1.nn Mo11atsende folgt.eı1 sonnige,
aber nocl1 kühle Tage.

'iii'
Aus olern Jo.lii'esberiÜclit 2003 der Grenz-
polizei Selb

Die Zal1l der Reisenden in Schirnding
(Straßen ü l:1erga11g und Bahnl betrug im
Jahr 2003 6.799.691 Persone11 und war
um etwas mehr als 525.000 Personen
zurückgegangen. In1 Gegensatz dazu lag
a111 Grenzübergang Selb-Asch, der als Tor
im Dreiländereck Bayern- Böl1men-Sacl¬1-
sen bezeichnet wird, die Zahl der Rei-
senden n1it über 7,5 Millionen wieder
vor den1 StralI"1enüberga11g Scl1irndi11g,
obwohl auch an der Grenze Selb-Asch
die Zahl der Reisenden um 280.000 ge-
genüber dem Vorjahr zurückging. Rück-
läufig in Schirni;li11g war auch die Zahl
der Personenwagen. Der Grund hierfür
dürfte darin liege11, dass zumindest Rei-
sende aus de11 grenznahen Landkreisen
wegen ständiger Staugefahr auf der B
303, hervorgerufen durch wartende
LKWs auf de11 Grenzübergang Selb-Asch
ausgewichen sind.

lrn Gesamten gesehen _l_]en utzten
knapp 14,5 Millionen die Ubergänge
Selb-Ascl1 und Schıirndi11g-Mül1lbacl1 1nit
dem Eisenbalin-Ubergang Scl1irnding-
Eger. IrS'.napp 5,3 Millionen Kraftfalir-
zeuge lPKW, LKW, Busse, Iíräderl pas-
sierten die beiden Stralienübergänge.

A'
Progronnn. l'i'irJut1.il'öuni des Bisii1orcl.:-
iurin oufoleni Heiiiberg sieht

Am 19. Juni 1904 wurde der Bis-
marckturm auf dem Hainberg einge-
weiht. Zum l00jäl1rigen Jubiläum des
A1.1ssichtsturmes findet vom IS. bis 20.
Ju11i ein Festwocl1ene11de statt, das u11-
ter der Regie des Stadt111useums u11d
des Ascher Kulturzentrunis gestaltet
wird. Auf:`ıerdem wird an der Herausga-
be ei11er Broschüre gearbeitet, die Ge-
schichte und Gegenwart. des Turmes do-
kumentiert, Das dreitägige Programm
wurde der Üffentlichkeit vorgestellt. Es
beginnt an1 18. Juni mit der Eröffnu11g

ei11er Sonderausstellung zur Turmge-
schichte im Stadtmuseum lNiklasl. Das
Programm aın Turm selbst beginnt um
20 Uhr n1it Waldhor11bläsern, dem Ge-
sangverein Chorus Egrensis lehem.Tosta-
Chor) und Dudelsackspielern der Ascher
Musikschule. Bei Einbrucl1 der Dunkel-
heit soll vom Turm aus Lichtkontakt
zum Turm auI`de1n Kapellenberg herge-
stellt werden. Für den Samstag studiert
die Jugendmusikgruppe aus Asch ein
Theaterstück mit Szenen aus dem Turm-
bau ein, das um 14 Uhr vor dem Bis-
1narckturn1 aufgeführt werden soll. Dazu
wird es an allen drei Tagen ein umfang-
reicl1es Ral1.menprogramm geben. lFreie
Presse Chemnitzl

A'
Zeitscliizft Asslto _ Asclier Löi1.rfcli.cii.

Ganz heimlich, still u11d leise ist die
Herausgabe der Monatszeitschrift Ascher
Ländcl1en eingeschlafen. Wie man l1ör-
te, waren die Kostenfrage und Zerwürf-
nisse innerhalb der Redaktion der Grund
für die Einstellung der Broschüre. Leid-
tragende sind die Ascher Landsleute,
welche bereits die Gebühren entrichtet.
l1atten_ Eine etwas weniger aufwändige
Aufmachung der Zeitschrift wäre auch
eine Einsparn1öglichkeit gewesen.

¬A'
Asclier Bi`ii'gei:iiieistei' in Sclir`:iii.ionl'o"

Mit dem 2. Bürgermeister der St.adt
Asch, Jiri Knedlik, hatt.e der CSU-Ürts-
verband Schönwald Anfang März einen
interessante11 Gespräcl1spart.11er zu ei-
nem Vortrags- u11d Diskussionsabend
eingeladen.

Iı11 l{at.holiscl1 en Jugendheim. eröffne-
te der Ürts- und Fraktionsvorsitzende
Hans-Jürge11 Zapfeine gut besuchte Ver-
anstaltung und begrüßte neben Jiri
línedlik aucl1 den Schö11walder Bürger-
meister Robert Frenzl.

Jiri Knedlik, de.r seinen Vortrag iı1
Deutsch vortrug, ıneinte, dass sehr wahr-
scheinlich diesseits u nd jenseits der Gren-
ze die gleichen Hoffnunge11 und Befürch-
tungen vorhanden seien. I11 seinem Hei-
n1atland sel1e 1na11 zum Beispiel mit Sor-
ge die Preisentwicklung und stelle sich
die Frage, ob die Löl1ne Schritt halten
werden. Die Löhne in der Tschechischen
Republik betragen heute im Durch-
schnitt ein Sechstel der deutschen Löh-
ne. Auch wirtschaftliche Sorgen gäbe es.
So zum Beispiel die Befürcl1tu11g, ob
westliche l"irmen, die heute Lol111auI`-
träge iı1 Tschechien fertigen lassen, die
nicht noch weiter nach Osten, in 11och
ki_1ste11g¬ü11st.i gere Länder verlagern wer-
den. „Aber all rliese Bedenken werden
überlagert. von der Hoffnu 11g auf dauer-
haften Frieden zwiscl1e11 de11 beiden Völ-
kern, der durch den Anschluss a11 die
Europäiscl1e Union gesichert ist“ sagte
Knedlik. Diesen Gesichtspunkt griff
aucl1 Bi`irge1-meister Frenzl auf, der die
Tatsache, dass die Tschechische Repu-
blik nocl1 vor wenigen Jahren Mitglied
des Warschauer Paktes war u11d heute
zur I\lato und bald zur EU gehöre, als
gescl1icl1tlicl1es Wunder bezeichnete.
Knedlik ging nocl1 auf de11 Lebensstand-
art im tscl1ecl1iscl1eı1 Grenzgebiet ein,
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der sich deutlich verbessert habe. Ein
Beispiel sei der Neubau von Mietwoh-
nungen, weil Menschen besseren und
eigenen Wohnraum haben wollen. Vie-
leju11ge Menschen wohnen heute noch
bei ihren Eltern in völlig beengten
Verhältnissen.

Positiv äußerte sich Knedlik zur
grenzüberschreitenden Zusammenar-
beit. Er erwähnte den Bund „Freunde
iın Herzen Europas“, in dem sicl1 15
Städte und Geıneinden aus Böhmen,
Sachsen Lind Bayer11 zusammenge-
schlossen haben,. Die Passkontrollen
a11 den Grenzi.`1bergä11gen werden noch
einige Jahre fortgesetzt und auch bei
der Erteilung der Arheitserlaubnisse
wird sich i11 de11 nächsten sechs bis sie-
ben Jahren nichts ändern.

I11 der Diskussion wurden aucl1 Be-
denken angesprochen, wenn tschechi-
sche Handwerker 111it ihren niedrigen
Löhnen im Westen tätig werden. Auch
hier gebe es Ubergangsfristen von
mehreren Jahren, sagte Bürgerı11eister
Knedlik.

Koiiiiiieiitoi'.' In1 Zuge des EU-Bei-
tritts der Tschechischen Republik b-
stel1t i111 hiesigen Grenzland erhebli-
cher Bedarf an Aufklärung. Das zeigen
die häufigen Konferenzen, Aufklä-
rungsveranstaltungen und Diskussio-
11en, die derzeit stattfinden und von
kompetenten Personen aus der Wirt-
schaft, von Polizei u11d Zoll durchge-
ffihrt werden, nachdem es hier auch
um die Sicherheit u11d aın u11kalku-
lierbare Risiken geht. lSiel1e auch Be-
richt vo11 Lm. Horst Adler im Feber-
Ru ı1dbrief.l

151'
Ascli: Mo;'.liiril1n1.e11 gegen alle FoZ.s'cli.-
,oo.rlter

Nach de111 Vorbild der Städte Karls-
bad und Eger, erwägt 11u11 aucl1 Asch
härtere MalI'lnal1n1en gegen Falscl1par-
ker. Auller dem Verhängen von Buß-
geldern und dem Anbringen der be-
rühmten Reifenkrallen bekommen die
Ascher Staıiltpolizisten. schon ab Apri'¬~
die Möglichkeit, die falsch geparkte.
Fahrzeuge abschleppen zu lassen. Die
Verkehrssünder müssen dann damit
rechnen, dass sie nicl1t nur das Buß-
geld für das Falschparken bezahlen,
sondern auch die Kosten fi.`1r das Ab-
schleppen des Fahrzeugs auf einen ab-
gelege11en und bewachten Platz. Die
meisten Parksü11der stellen ihre Autos
vor allen1 an den verbotenen Stel.len
der Hauptstratle und de11 Nebenstra-
ßen im Stadtzentrum ab. Dabei sind
die Stralienabschnitte, an denen das
Parken verboten ist, ausreichend n1it
international bekannten Verkehrszei-
chen versehen. Der Chef der Ascher
Stadtpolizei erklärte, dass die Beam-
ten für falsches Parken bis zu 1000
líronen kassieren können. Sehr oft sei-
en die Polizi.sten aber tolera11ter und
würden sich mit 300 bis 500 Kronen
begnügen. Aullerdeıfn würden viele
Ertappte versuchen, das Bußgeld noch
weit.er l1eru11ter zu handeln. Deutsche
Falschparker würden sicl1 durcl1 die
Bullgelcli`o1'tleı¬u11g oft diskriminiert

.-¬,\



fühlen, weil tschech ische  P a rk sü n d e r  
versuchen, die Polizei davon zu ü b e r 
zeugen, ihr A ugenm erk  eher  den a u s 
ländischen F a lsch p ark e rn  zu widmen. 
S e il te  es zu e in e r  Abschleppung durch 
eine private F irm a  kom m en, werden 
für den V erk e h rssü n d e r  500  Kronen 
e x tra  fällig, So llte  der W agenbesitzer  
rechtzeitig am . .T a to r t“ ei nt reffen und 
so das Abschleppen vermeiden können, 
muss er im m erhin noch 200  Kronen 
bezahlen. Die vor allem ausländischen 
P ark sü nd er müssen die S tra fe  in der 
Landeswährung, also in Kronen bezah
len. Falls  sie  die Sum m e nicht bei sich 
haben, werden sie den B e tra g  an einer 
W echselstube eintauschen müssen. Die 
Höhe der S tra fe  für die Abschleppung 
wird trotzdem  in Asch eine der n ied
r igsten  weit und b re it  sein. In Asch 
gibt es mehr als genug P a rk m ö g lich 
keiten, die als solche gek en n zeich n et  
sind und keine S trafe  nach sich ziehen. 
(Se lb er  T a g b la tt )

☆
D ie G a s tw ir te  g eb en  d a s  K o ch en  a u f

Die strengen hygienischen Vorschrif- 
en in der E U  zwingen viele W irte  in 

W estböhm en, ihre  B e t r ie b e  aufzuge
ben. E inige G astronom en haben we
gen hoher G eld strafen  durch die G e 
su n d h e itsä m te r  b ere its  gesch lossen . 
Allein im vorigen J a h r  haben die K o n 
tro lleure  im K a rlsb a d e r  B ezirk  S t r a f 
gelder in Höhe von m ehr als e iner Mil
lion K ronen (etwa 3 0 .0 0 0  Euro) im 
Bereich  Hotel und R e s ta u ra n ts  v er
hängt. In m ehreren  F ä l len  hüben die 
W irte  mit dem kom pletten  V erzicht 
a u f  ihr Spe iseang ebot reagiert .  Ihre 
B etr iebe  dienen zur Zeit nur als B ie r 
stuben. Sie  begründen diesen, für vie
le Gäste unbegreiflichen S c h r i t t  damit, 
dass sie nicht über soviel Geld verfü 
gen, um ihre Küchen zum Beispiel mit 
kontaktlosen W asserlei Lungsbatterien 
a u szu sta tte n ,  neue Möbel zu kaufen, 
oder die E ssz im m e r mit W änden zu 
trennen für Raucher und Nichtraucher.

—̂Die K ontro l leu re  der G e su n d h e itsäm 
ter behaupten dagegen, die G a stro n o 
men h ätten  seit  dem J a h r  2 0 0 0  genug 
Zeit gehabt, ihre  B e tr ie b e  in E in k lan g  
mit den neuen hygienischen V orschrif
ten der E U  zu bringen. Die größten 
Mängel wurden bei der N ic h te in h a l 
tung hygienischer V o rsch rif te n  beim 
Personal fes tg este l lt .  bei der L ag e 
rung der L eb e n sm itte l  und beim m a n 
gelhaften  U m gang m it diesen, sagte 
eine A n geste llte  vom K a rlsba d er  G e 
sund heitsam t der Tag esze itu ng  Mlada 
fronta.

Die Pächterin der Königsberger G ast
s tä t te  „ S k l e n i k “ z. B. hat bere its  viel 
Geld in die M odern is ieru ng  ihrer K ü 
che investie rt .  Ihr  B e tr ie b  en tsp rich t  
je t z t  voll den s treng en  hygienischen 
V orsch rif ten  der E U . Tau send e  ihrer 
Landsleute, die ab und zu in deutschen 
R e s ta u ra n ts  zu G a s t  w aren, haben 
schon gleich nach der Wende die mo
dernen und hygienischen E in r ic h tu n 
gen im N achbarland bew und ert.  (Aus 
S e lb er  T agb la tt )

ir

R cs /a u ra n tb esu ch  in d e r  T sch ech isch en  
R ep u b lik  wird, teu rer

Ab dem 1. Mai sollen die P re ise  in 
tsch ech isch en  R e s ta u ra n ts  drastisch 
steigen. Der Grund hierfür ist eine deut
liche Erhöhung der Mehrwertsteuer, Alle 
tschechischen Medien haben deshalb die 
KoaliLionsregierung unLer Vladim ir 
Spiclla kritisiert, dass sie nicht —  wie 
zum Beispiel die Regierungen in Polen 
und in Ungarn —  im Zuge der EU-Ost- 
e rw eiterung eine A usnahm eregelung 
ausgehandelt haben, die die Preise in 
Restaurationsbetrieben in der Katego
rie der fünfprozentigen M ehrw ertsteu
er belassen hätLe. Künftig  werden Spei
sen und G etränke  in R estaurants  mit 
e iner 22-prozentigen M ehrw ertsteuer 
belegt. F ü r  Einheim ische sind die Ko
sten in der Gastronomie schon heute zu 
hoch. Viele Gäste befürchten deshalb, 
dass sich das Angebot von Speisen künf
tig nicht mehr rentiere, ln der S teuerer
höhungsehen viele das definitive „Aus“ 
für ihr Gewerbe. Alle geben dafür die 
Schuld der Regierung, die sich um eine 
Verschiebung der M ehrwertsteuer nicht 
rechtzeitig  bemüht hatte. Der zu spät 
e ingereichte Antrag wurde von Seiten 
der E U  strikt abgelehnt. Die steigenden 
Preise in den R estaurants, so befürch
ten auch die Gastronomen im Grenzge
biet zu Deutschland und Ö sterreich, 
werden eine negative Wirkung haben, 
auch a u f  die Zahl der Gäste aus diesen 
Ländern. Zur Zeit sind in vielen besse
ren Restaurants in den Grenzstädten wie 
z. B. Karlsbad, E gcr und auch Asch und 
Umgebung gerade die G äste aus dem 
Nachbarland maßgebend für die Renta- 
biliLäL des Gastgewerbes. (Selber Tag
blatt)

☆
B ö h m isc h e  A rzte s tre ik en  fü r  m e h r  G eld  

MiLte März tra ten  die K arlsbad er 
K rankenhausärzte  in einen einstündi- 
gen S treik . In dieser Zeit sollten alle 
Abteilungen geschlossen werden, für die 
dies vertretbar ist. Hintergrund war ein 
Krach um die Löhne. Nach Forderungen 
der Gewerkschaften sollten die Ärzte 
nach einer nivellierten Gehaltsklasse 
bezahlt werden, die 16 Gehaltsklassen 
enthält. Weil aber das Karlsbader K ran 
kenhaus sowie die K ran kenhäu ser  in 
Eger und Falkenau in eine GmbH u m 
gewandelt worden sind, e n tfä l l t  die 
Pflicht des Arbeitgebers, sich an das 
Gesetz zu halten. Dadurch hätten S ta t i 
onsärzte ein um 1800 Kronen (rd. 54 
Euro) höheres Gehalt bekommen, erfah
rene Fachärzte  hätten ca. 75 Euro mehr 
verdient. Dies zu bezahlen, sei aber die 
GmbH nicht in der Lage, heißt es beim 
K ran kenhau s-M anagem ent.  Auch die 
Zahlung eines 13. Gehalts sei nicht mach
bar, teilte eine Krankenhaussprecherin  
mit. Der stv. B ezirkshau ptm ann Dr. 
Horky, der für das Gesundheitswesen im 
Karlsbader Bezirk verantwortlich ist, 
begründete  die N ichte in fü hru ng  des 
neuen G ehaltstarifs  damit, dass allein 
die Gehaltserhöhung für die Arzte in 
den drei ehemaligen K re isk rank enh äu 
sern Karlsbad, Eger und Falkenau, um
gerechnet bis zu drei Millionen Euro 
kosten würde. „Diese Mittel stehen dem

Karlsbader Bezirksamt einfach nicht zur 
Verfügung“ sagte Horky.

ir
T sch ec h isch e  A rzte z ieh en  gen  Westen

Wie böhmische Tageszeitungen berich
teten sind schon etwa 2000  Ärzte aus 
Tschechien nach Westen umgesiedelt, 
viele andere planen ihren Abgang in ab
sehbarer Zeit. In einem Monat stellt die 
Ä rztekam m er 20 bis 30 Atteste  über 
die berufliche Unbescholtenheit aus, die 
in den westlichen Ländern von den Ärz
ten als Bedingungen ihrer Einstellung 
verlangt werden. In Deutschland arbei
ten die Tschechen vor allem in den neu
en Bundesländern. Der Vorsitzende des 
Ärztlichen Gewerkschaftsklubs J i r i  Ku- 
bek sagte, dass dort über 400 Ärzte a r 
beiten. Diese würden deutschen Klin i
ken Tipps geben, wo qualitativ gute Kol
legen abgeworben werden können. Der 
tschechische Spitzenarzt bezieht in den 
K rankenhäusern zuhause etwa 33 .000  
Kronen umgerechneL also etwas über 
1000 Euro. Darin sind meist noch die 
Überstunden enthalten . Ihre Kollegen 
in den deutschen Krankenhäu sern  ver
dienen mindestens das Fünffache. Auf 
die Stellen der weggegangenen tschechi
schen Arzte drängen Mediziner aus der 
Slowakei oder aus der Ukraine. Manche 
von ihnen betrachten aber die C. R. nur 
a lse ine  Übergangsstation nach Deutsch
land, Frankreich oder England. (Selber 
Tagblatt)

K om m en ta r : Hier hat sich ein am ü
santer  Kreislauf angebahnt. Deutsche 
Ärzte gehen in die skandinavischen Län
der, weil sie dort bessere Arbeitsbedin
gungen vorfinden. Die Lücken werden 
von tschechischen Ärzten ausgefüllt, de
nen die Arbeitsbedingungen egal sind, 
Hauptsache die „Kohle“ stimmt und die 
Lücken in der Tschechischen Republik 
werden von slowakischen und ukraini
schen ArzLen ausgefüllt,  die in ihrer 
Heimat noch weniger verdienen als im 
Nachbarland.

☆
R a u b ü b e r fa l l  a u f  d e u t s c h e  R en tn e r in -  
nen  g e k l ä r t

Franzensbad/Waldsassen: Ein beson
ders d re is ter  Ü berfa ll  auf drei deut
sche R e n tn e r in n e n in  F ranzensbad  ist 
je t z t  aufg ek lärt .  Wie die Polizei in 
F ra n z e n sb a d  und in W aldsassen in e i
n er  gem einsam en E rk lä r u n g  m it te i l 
te, waren die drei Sen io r in n en  w äh
rend ihres K u raufenthalts  in Franzens
bad am 4. F e b e r  Opfer e ines  brutalen  
R a u b ü b e r fa l ls  (s iehe  F e b e r -R u n d 
brief). Die drei F ra u en  befanden sich 
gegen 2 0 .3 0  U h r vor dem H a u p te in 
gang ihres Ku rhauses ,  als sie plötzlich 
von drei u n b e k a n n te n  P ersonen ange
g riffen  und brutal  zu Boden gestoßen 
wurden. Die T ä te r  e n tr issen  den völlig 
ü b e rrasch te n  und wehrlosen F ra u en  
ihre H and taschen , wobei sie le tz ten d 
lich insgesam t lediglich 250  E uro  B a r 
geld e rb e u te ten .  Bei dem Überfall  e r 
l i t ten  zwei der F rau en  erhebliche  V er
letzungen wie O berarm - und N a s e n 
beinbruch  sowie S p lit te rb rü ch e  an E l 
lenbogen und H andgelenken. Sie  wur
den nach m ed iz in ischer  E r s tv e r s o r 
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fühlen, weil tschechische Parksüıider
vers1.iche11, die Polizei davon zu über-
zeugen, ihr Auge11merk el1er de11 aus-
ländischen Falschparkern zu widmen.
Sollte es zu einer Abschleppung durch
eiı1e private Firma komınen, werden
für den Verkehrssünder 500 Kronen
e:-:tra fällig. Sollte der Wagenbesitzer
recht.zeitig ai11 „Tatort“ eintreffen u11d
so das Abschleppen vermeiden kön11en,
muss er in1merhi11 noch 200 Kroı1eı1
bezahlen. Die vorallem ausländischen
Parksünder n1üssen die Strafe i11 der
Landeswäliriiag, also in Kronen bezah-
le11. Falls sie die Sum1nenicl1l.bei sich
haben, werden sie de11 Betrag an einer
Wechselstube eintaiıschen müssen. Die
Höhe der Strafe für die Abschleppung
wird trotzdem in Ascl1 eine der nied-
rigsten weit und breit sein. In Asch
gibt es mehr als genug Parkn1öglicl1-
keiten, die als solcl1e geke1111zeicl1i1et
sind und keine Strafe 11acl1 sich ziehen.
lSelber Tagblattl

uk
Dife Gostu.¬irfe gclııcn :los Koclicri uu.f'

,__ Die strengen l1._vgienische11 Vorschrif-
eı1 in der EU zwingen viele Wirte iı1

Westböhinen, ihre Betriebe aufzuge-
ben. Einige Gastronomen habe11 we-
gen hoher Geldstrafen du rcl1 die Ge-
sundheitsämter bereits gescl1lossen.
Alleiı1 im vorigen Jahr l1aben die Ko11-
trolleure im Karlsbader Bezirk St.raf-
gelder in Höhe von mehr als einer Mil-
lio11 Kronen letwa 30.000 Eiırol im
Bereich Hotel Lind Restaurants ver-
hängt. In mehreren Fällen haben die
Wirte mit den1 kompletten Verzicht
auf ihr Speiseangebot reagiert. Ihre
Betriebe dienen zur Zeit nur als Bier-
stubeı1. Sie begründen di.ese11, für vie-
le Gäste Linbegreillichen Schritt damit,
dass sie i1icl1t über soviel Geld verfü-
gen, iı n1 ihre Küchen zum Beispiel mit
kontaktlosen Wasserleit.Li11gsbatterien
aiisziistatten, neue Möbel zu kaufe11,
oder die Esszimmer mit Wänden zu
t.re11ne11 für Raucher und Nicl1traLicl1er.

--~Die Kontrolleure der Gesuı1dl1eitsä1n-
..er behaupten dagegen, die Gastrono-
men hätten seit dem Jahr 2000 genug
Zeit gehabt, ihre Betriebe i11 Einklang
mit den neuen l1_1,rgieniscl1en Vo1'schrif-
te11 der EU zu bringen. Die größten
Mängel wurden bei der Nicl1tei11hal-
tung l1_vgienischer Vorschriften bein1
Personal festgestellt, bei der Lage-
rung der Lebensmittel u11d beim 1i1an-
gelhaften Umgang mit diesen, sagte
ei11e Angestellte vo111 Karlsl:iader Ge-
su11dheitsa1nt der Tageszeit.i111g Mlada
fronta.

Die Päcl1teri11 der Königsberger Gast-
stätte „Sklenik“ z. B. hat bereits viel
Geld in die Modernisierung ihrer Kü-
che investiert. ll1r Betrieb entspricht
jetzt voll den stre.ngeı1 hygienischen
Vorscl1riften der EU. Tausende ihrer
Landsleute, die ab u11d zu i11 deutschen
Restaurants zu Gast waren, haben
scl1o11 gleich 11ach der Wende die n1o-
der11en u11d hygienischen Einrichtun-
gen im Nacl1barla11d bewundert. (Aus
Selber Tagblattl

*ir

l¬3c.stn.irrnii.lbcsur'i'i in rtci' 'l"scliecl1ischen
Hrfpiililiir tiiirrl teurer

Ab de111 1. Mai sollen die Preise i11
tschechischen Restaurants drast.iscl1
st.eige11. Der Grund l1ierfür ist. ei11e deut-
liche Erhöhung der Mel1rwert.st.euer. Alle
tsel¬1ecl1ischen Medien haben deshalb die
Koalitionsregierung unter Vladimir
Spidla kritisiert, dass sic nicht _ wie
zum Beispiel die Regierungen iı1 Polen
und in Ungarn _ im Zuge der EU-Ost-
e1¬.veite1'ii11g eine Aiisnahmeregelung
ai1sgel1andelt habe11, die die Preise ii1
R.estaurationsbetrieben i11 der Kat.ego-
rie der fünfprozentigen Mehrwertsteu-
er belasscn hätt.e. Künftig werden Spei-
sen und Getränke i11 Restaurants mit
eiı1er 22-prozentige11 Mehrwertsteuer
belegt. Für Einheimische sind die Ko-
sten i11 der Gastronomie scho11 heute zu
hoch. Viele Gäste befürcliten deshalb.
dass sich das Angebot von Speisen künf-
tig nicht mehr rentiere. In der Steuerer-
höhiing sehe11 viele das definitive „Aus“
für ihr Gewerbe. Alle geben dafür die
Scl1 iıld der Regierung, die sich un1 eine
Verschiebung der Mehrwertsteuer nicht
recl1t.zeitig be1nül1t hat.te. Der zu spät
eingereichte Antrag wurde von Seiten
der EU strikt abgelehnt. Die steigenden
Preise in de11 Restaurants, so befürch-
ten auch die Gast.ro1¬1omen im Grenzge-
biet zu l_leutsel1land Lind Osterreicli,
werden eine negative Wirkung habe11,
auch auf die Zahl der Gäste aus diesen
Ländern. Ziır Zeit sind in vielen besse-
ren Restaurants i11 de11 Gre11zstädt.en wie
z. B. Karlsbad, Eger Lind auch Asch und
Umgebung gerade die Gäst.e aus cle111
l\lachbarland maßgebend für die Renta-
bilität. des Gastgewerbes. lSelber Tag-
hlattl

H 13'
Br.'ii'1irii.sclie Arzte sti¬eiliei1. fiir m,ei'ir Gele'

Mitte März trat.e11 die Karlsbader
Kra1¬ikenl'ıausä1'zte i11 einen einstündi-
gen St.reik. In dieser Zeit. sollt.en alle
Abteilungen geschlossen werden, für die
dies vertretbar ist. Hintergrund war ein
Krach Liın die Löhne. Nacli Forderiiiigeıi
der Gewerkschaften sollten die Arzte
nacl1 einer 11ivellierten Gehalt.sklasse
bezahlt werden, die 15 Gehaltsklassen
enthält. Weil aber das Karlsbader Kran-
kenhaus sowie die Kranke11l1äL1ser iı1
Eger u11d Falkenau in eine GmbH um-
gewandelt worden sind, entfällt die
Pflicht des Arbeitgebers, sicl1 an das
Gesetz zu halten. Dadurch hätten Stati-
onsärzte ei11 un1 1300 Kronen lrd. 54
Eurol höheres Gehalt bekommen, erfah-
rene Fachärzte hätten ca. 75 Euro mehr
verdient. Dies zu bezahlen, sei aber die
GmbH 11icht in der Lage, heißt es beim
Kra11ke11haus-Management. Auch die
Zahlung eines 13. Gehalts sei nicht mach-
bar, teilte eine KrankenhaLissprecberi11
mit. Der stv. Bezii'ksl1aupt.111a1111 Dr.
Hork_v, der für das Gesundheitswesen im
Karlsbader Bezirk verantwortlich ist,
begründete die Nichteinführiing des
11eLien Gel1altstarifs damit, dags allei11
die Gehaltserhöl1Ling für die Arzte i11
de11 drei ehemaligen Kreiskrankenhau-
sern Karlsbad, Eger Li nd Falkenau, Lim-
gerechnet bis zu drei Millionen Euro
kosten würde. „Diese Mittel stehen dem
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Karlsbader Bezirksamt einfach nicht zur
Verfüguiig“ sagte I-lorky.

*A*
Tstv'i.et:liisc'l1cÄi¬zte .zielien gen Westen

Wie böhmisc.l1e Tag'eszeiti111ggi1 berich-
teten sind schon etwa 2000 Arzte aus
Tscl1ecl1ien nacl1 Westen Lii11gesiedelt,
viele andere planen ihren Abgang in ab-
s_el1barer Zeit. In einem Monat. stellt die
Arztekammer 20 bis 30 Atteste über
die berufliche Unbescholtenheit aus,_die
in den westlichen Länd.er11 von den Arz-
ten Bedingungen ihrer Einstellung
verlangt werden. In DeLitscl1la11d arbei-
ten die Tschechen vor allem ii1 den neu-
e_n Bundesländern. Der Vorsitzende des
Arztlichen Gewerkschaftskliibs_Jiri Ku-
bek sagte, dass dort. ül1er 400 Arzte ar-
beiten. Diese würden dei1tsche11 Klini-
ken Tipps geben, wo qualitativ gLit.e Kol-
legen abgeworben werden können. Der
tscl1echiscl1e Spitzen.arzt bezieht in de11
Kran ke11 l1äuser11 zuhause etwa 33.000
Kronen iii11gerecl1riet also etwas über
l__000 Euro. Dari11 sind meist. nocl1 die
Uberstunden enthalten. Ihre Kollegen
in den deutschen Krankenhäusern ver-
dienen mind.estens das Fünffache. Auf
d.ie Stellen der weggegangenen tschechi-
schen Arzte drä11gen Mediziner .aus der
Slowakei oder aus der Ukraine. Manche
vo11 il1 ne_n betrachten aber die C. R. 11ur
als eine Ubergangsstation 11 acl1 Deutsch-
land, Fra11kreicl1 oder England. lSelber
Tagblattl

Koin.ineiiloi'.' Hier hat sicl1 ein ai11ü-
sianter Kreislauf angebahnt. Deutsche
Arzte gehen in die sl-iai1di11aviscl1en Län-
der, weil sie dort bessere Arbeitsbedi11-
gungen vorfinden.__Die Lücken werden
von tscl1ecl1iscl1e11 Arzten ausgefüllt, de-
nen die Arbeitsbedingi111geı1 egal sind,
Hauptsache die „Kohle“ stiini11t und die
Lücken iı1 der Tscl1ecl1ischen Republik
werde11__von slowakischen u11d ukraini-
schen Arzl.e11 ausgefüllt, die i11 ihrer
Heimat 11ocl1 weniger verdienen als im
Nacl1barla11d.

ifr
Rri.iil1i`i.i1ei¬,fo.tl ouf tleiitsclie .Re.i1.tn.erin.-
i1ci1gelti'c`ii't

Fra11ze11sbadi_Waldsassen: Eiı1 beson-
ders dreister Uberfall auf drei deut-
sche Rentnerinnen in Franzensbad ist
jetzt aufgeklärt. Wie die Polizei in
Franze11sbad Li11d in Waldsassen in ei-
ncr geıneinsaıne11 Erklärung mitteil-
te, waren die drei Seniorinnen wäh-
rend ihres Kuraufe1¬1tl1alts in Franzens-
bad aın 4. Feber Opfer eines brutalen
Raubüberfalls lsiehe Feber-R.Lind-
briefl. Die drei Frauen befanden sic.l1
gegen 20.30 Uhr vor de111 Hauptein-
gang ihres Kurhaiises, als sie plötzlich
von drei unbekannten Personen ange-
griffen Li11d brutal zu Bode1¬1 gestoßen
wurden. Die Täter entrissen den völlig
überraschl.e11 iı nd wehrlosen Frauen
ihre Handtaschen, wobei sie letztend-
licl1 insgesamt lediglich 250 Euro Bar-
geld erbeLitete11. Bei dem Uberfall er-
litten zwei der Frauen erhebliche Ver-
letzu11ge11 wie Oberar1i1- u11d Nase11-
beinbruch sowie Splitterbrüche aı1 El-
le11bogen Lind Ha11dgele11ken. Sie wiir-
den 11ach medizinischer Erstversor-



D iam antene K onfirm ation
für alle, die 1944 in Asch eingesegnet wurden 

Sonntag', 6. Juni 2004, 9 Uhr, Dorfkirche Pilgramsreuth.
Zur E rste llung  der Namensliste  für den Gottesdienst können Teilnehm er 
(außer den bereits registrierten) noch bis 30. April 2004  ihre 'Meldung 
abgeben bei

G u stav  B ie d e r m a n n , A n sh a ch er  S tra ß e  19, 9 0 6 1 6  N e u h o f  a. d . Zenn, 
T ele fon  09107/664  oder
G u stav  F loß , R in g s tra ß e  24  D, 08 6 4 8  B a d  B r a m b a c h ,
Te le fon  037438/20451 .

Die Jubilare (mit P ar tn e rn )  tre ffen  sich bereits am S am stag , 5 Ju n i  2Ü04 
um 16 U h r  im G a sth au s  Luding in P i lg ram sre u lh .  H ier kann auch am 
Son n ta g , nach dem Festgoltesdiensl ein deftiges M ittag essen  e in g en om 
men werden.
F ü r  evtl. Z im m erbeste l lu ng  noch folgender Hinweis:
G rü n h eid er  S tu b e n , Schönwald, Telefon  09287/5 0 3  64  
Hotel F rä n k is c h e r  Hof, Rehau, Telefon  09283/8530

G ä ste  s in d  h e r z lic h  w illk o m m e n !

gung zur w eiteren B eh and lu n g  in das 
Kreiskrankenhaus Waldsassen eingelie
fert. Im Zuge der sofort eingeleiteten 
Fahndung gelang es der tschechischen 
Polizei in Franzensbad, noch am selben 
Tag die T ä te r  zu ermitteln und festzu
nehmen. Dabei handelte es sich um zwei 
Erwachsene und einen Jugendlichen mit 
slowakischer Staatsangehörigkeit sowie 
eine 22jährige Slowakin, die als Lockvo
gel diente. Die T ä te r  hatten bei ihrer 
V ern ehm u ng  ein u m fangreiches  G e
ständnis abgelegt und noch sieben ä h n 
lich gelagerte Überfälle in Eger zugege
ben.

■fr
R a u b  in E g er

Anfang März hielt sich ein 26 Ja h r e  
alter Mann aus Amberg mit seinem PKW 
in Eger auf. Als er  verkehrsbedingt an 
einer Ampel anhallen musste, wurden 
plötzlich die Türen aufgerissen und zwei 
m ännliche und eine weibliche Person 
stiegen ins Auto. Das Trio forderte von 
dem A m berger 50 E uro  und das H a n 
dy. Als der Mann angab. nur 30 E uro  
dabei zu haben, wurden seine G eld 
börse und das F a h rz e u g  von den bei
den M än n ern  durch su cht.  Dabei w ur
den ihm dann ca. 160 E uro  Bargeld 
entw endet.  W ährend der T a t  hielt  e i 
ner der M änner dem Geschädigten eine 
Pisto le  an den Kopf. Nach dem Überfall 
verschwanden die U nbekannten  in e i
nem nahen Wohnhaus.

Da Seiling va Niedärääth 
von Kar! Goßler 

(N ovem ber 1951)
Maa Vatta haout gean Seiling gmigt. 
Obs blitzt haout oda donnät, 
haoutä mii noau Seiling gschickt 
und ich bii noauchät gwännät.

Min Ruksook oi af Niedärääth 
m it suärä fufziah Flaschn.
Kumm owä niat sua spaat 
und tou de Flaschn waschn!

Wej iich suä üwa d'W iesn gej, 
dort übn bä Breihausbischn, 
siahre in Wold an Flouärä stejh, 
deä wollt me vei däwischn.

Häjts seah solln weje gloffn bii 
und ea hintä mia naou, 
und wöije woä bän Steunin Kreiz, 
daou wäre owä fraouh.

Des woä halt soä Flouämoä, 
deä wos niat schnell gnouch rennt 
und wal ich schnella läffn koä, 
suä binne dean durchbrennt.

Da Flouärä houtme niat däwischt,
ghäscht howe wej a Hund-
Ich ho man Schwäas van Gsicht

ogw ischt,
mal schwitzn is ganz gsund.

Nän Tool gejts ei nou immäzou, 
hoo gsunga und hoo pläppät, 
in Rucksook han Takt dazou 
de fufziah Flaschn kläppät.

Und weje kumm auf N iedärääth, 
han me de Gäns oagschria.

Dirts olwan Vöicha seds nea staad, 
woos wollts dirts denn vämia?

Und oä Goas mitaran langa Krogn, 
dej wollt vä mia woos wissn, 
dej houtme naou. ich mous nea sogn, 
in Hintan eiche bissn.

Da Wech woä vullä Kejdreck daou 
und houst ääsweichn wolln, 
sua is dä vei grod extre naou, 
da Dreek durch de Zäja quolln.

Dou hejte fort nea schauä mejn 
in suarä Sauarei.
Dej Kejpflarrn sen zenstim m e glegn, 
howe denkt, steigst mitten ei.

Ban Seilingheislä howe glei 
ma Buttabroaut vadruckt, 
ho'n Seiling in de Flaschn ei 
und home dazou buckt.

Dou sagt za mia ä Bauernlackl,
Bou, du brauchast Schelln,
zan Flaucher gejh und nimm dää Packl,
dort is ä besserä Quelln.

Wej moochma wegn dean Bauchwej-
w assa,

gejh bis N iedärääth,
dirts Aschä krejgts nea Bauchwej defä,
waals nä Darm vadrääht.

Dea Lackl, is is da W irtsbou gwen, 
baal hejte mit iin graaft, 
dean waas am allalejbstn gwen, 
ich hejt sää Böija kaaft.

Woos hejt denn dou mää Vättä gsagt, 
wenn ich hejt Böija ghullt, 
va N iedärääth. Er hejtme packt 
und hejtme schäi versuhlt.

Nou moußte wieda heumwärts gejh, 
es war schä ziem le spääth 
und in de Elsta howe schnell 
de Dreekfeiß eichegflaat.

Weje ban Miramonte woa,
dou hout va Niedärääth,
füa mii alleu zan Abschiedsgruuß,
a Hahnagockl kraaht.

Und weje kumm vuur d 'Breihausbisch, 
bine stejh bliem und hoo gspitzt, 
ob hinta suäran Bischla niat 
a schlaua Flouärä sitzt.

G lausscht howe wej a routä Fuchs, 
ääf oamal dou houts gschossn.
Va Schreck houtsme am Hintan gsetzt 
in tropfänässn Rosn.

Hejts höjan solln in dean Moment 
wej des nu gschossn haout, 
va Angst is ma dä Schwaaß oigrennt. 
Ich ho denkt ich bii taout.

A fufziah Schuuß weans gwesn sää, 
des haout wej olwa taou 
und weje nou niat troffn woa, 
naou woare owa frouh.

Ä Flouämoä woa des vei niat, 
des howe noau schä gseah, 
denn in mein eugnä Rucksook drin 
daou woa des Mschinagweah.

Ich hoo hält fufziah Stopsl naou 
in'd Flaschn e ichedrückt 
und hoo mein Rucksook wieda packt 
und hoo me nouachät gschickt,

Daheum haout naou da Vatta vei 
dean Seiling glei vakost 
und schittn in zwää Tipfla ei 
und trinkt mit mia auf Prost.

SUCHANZEIGE
Wer kann Angaben machen über 
den Verbleib von Herrn W alter 
Riehl, Chirurg, geboren am 9. 2. 
1901 in Asch? Aufenthalt im Jah
re 1941 in Teplitz-Schönau. 
Zuschriften bitte an:
Frau Christine Hoenig. Zoilstr. 7, 
21354 Bleckede, Telefon 05852/ 
39 02 94

KAUFGESUCH

Suche A S C H E R  R U N D B R IE F ,
Jahrgänge 1949 bis 1980.

Angebote bitte an:
Horst Adler. Annastraße 1, 

95643 Tirschenreuth, 
Telefon 09631/29 72,

Fax 09631/7 98 00 68

gung zur weiteren Bel1andlu11g in das
Kreiskra11kenhaLis Waldsassen eingelie-
fert. Iın Ziıge der sofort eingeleiteten
Fahndung gelang es der tschechischen
Polizei in Fra11zensbad, nocl1 aın selben
Tag die Täter zu ermitteln Lı11d festzu-
nel1me11. Dabei handelte es sich Lıın zwei
Erwachsene und einen Jugendlichen mit
slowakiscl1er Stiiatsa11gel1i`irigkeit sowie
eine 22jährige Slowakin, die als Lockvo-
gel dient.e. Die Täter hatten bei ihrer
Vernehmung ei11 uınfangreiches Ge-
ständnis t1l)gelgg't u11d ı1ocl1 sieben ähn-
licl1 gelagerte Uberfälle in Eger zugege-
ben.

:tr
Reith in lifger

Anfang März hielt sich ein 26 Jahre
alter Ma11n aus Amberg 111it seinem PKW
iı1 Eger auf. Als er verkehrsbedingt an
einer Ampel anhalten 1niısst.e, wurden
plötzlich die Türen aufgerissen Lind zwei
männliche und eine weibliche Person
stiegen iı1.s Auto. Das Trio forderte von
den1 Amberger 50 Eu ro und das Han-
d_v. Als der Mann angab, 11ur 30 Euro
dabei zu habe11, wurden seine Geld-
börse iınd das Fahrzeug von den bei-
den Männern durchsucht. Dabei wur-
den il1ı11 dan11 ca. 100 Euro Bargeld
entwendet. Während der Tat hielt ei-
ner der Männer dem Geschädigten eine
Pistole aı1 den Kopf. Nach dem Uberfall
verschwanden die U11bekaı1ı1te11 in ei-
nem nahen Woh 11 haus.

Da Seiling va Niedärääth
von Karl Gol3ler

(November 1'951)
lvlaa Vatta haout gean Selling gmigt.
Obs blitzt haout oda donnät,
haoutä mii noau Selling gschickt
und ich bii noauchät gwännät.
lvlin Ruksook oi af Niedärääth
mit suärä fufziah Flaschn.
Kumm owä niat sua spaat
und tou de Flaschn waschn!

We] iich suä üwa d'Wiesn gej,
dort übn bä Breihausbischn,
siahre in Wold än Flouärä stejh,
deä wollt me vei däwischn.

Häjts seah solln weje gloffn bii
und ea hintä mia naou,
und wöije woa bän Steunin Kreiz,
daou ware owä fraouh.
Des woa halt soä Flouämoä,
deä wos niat schnell gnouch rennt
und wal ich schnella läffn koä,
sua binne dean durchbrennt.
Dä Flouärä houtme niat däwischt,
ghäscht howe we] a Hund.
Ich ho man Schwääs vän Gsicht

ogwischt,
mal schwilzn is ganz gsund.

Nän Tool gejts ei nou immäzou,
hoo gsungä und hoo pläppät,
in Rucksook han Takt dazou
de fufziah Flaschn kläppät.
Und weje komm auf Niedäräälh,
han me de Gäns oagschria.

abgeben l1ei

Telefbii 091 0Zlö`f1i4 oder

Tefefií:-it Ü3Z43i3l2Ü-4.51.

men werden.

Diamaııtene Konfirmation
für alle, die 1944 in Asch eingesegnet. wurden

Sonntag, 6. Juni 2004, 9 Uhr, Dorfkirche Pilgraınsreuth.
Zur Erstellung der l\lame.nsliste für den Gottesdienst können 'l`eilnel"nner
(außer de11 bereits registriertenl noch bis 30. April 2004 ihre Meldung

G-it.sto.i.= Bicderiii.o.ri.n., An..s'ber.-li.er' Slre,lle 1.9, 905'113' Neul1.r.i,t`e. d. Zenit,

Gusitnp Piojfi, Hiii.g.s.trn;fie 2-ii D, ÜSl':i43 Bed Bi'.e.in.bo.r.*l'1.,

Die Jubilare ln1it Part11ernl treffen sich bereits am Samstag, 5 Juni 2004
Lim 15 Uhr im Gasthaus LL1di11g in PilgramsreLitl1. Hier kann auch am
Sonntag, nacl1 dem Festgottesdienst ein deftiges Mittagessen eingenom-

Für evtl. Zi1nı11erbest.ellLing nocl1 folgender llinweis:
Grünheider St.L1ben, Schönwald, Telefon 092S'i'l5 03 54

1 Hotel Frä11kischerHof, Rehau, Telefoıi 0923305530
Gäste sintl lici'zlit.*l'1 tcil'litr1111.iitc.i1.'

Dirts olwan Vöicha seds nea staad,
woos wollts dirts denn vämia?

Und oä Goes mitaran langa Krogn,
dej wollt vä mia woos wissn,
dej houtme naou. ich mous nea sogn,
in Hinten eiche bissn.
Da Wech woä vullä Kejdreck daou
und houst aäsweichn wolln,
sua is dä vei grod eztre naou.
dä Dreek durch de Zäja quolln.
Deu hejte fort nea schaue mejn
in suarä Sauarei.
Dej Kejptlarrn sen zenstimme glegn,
howe denkt, steigst mitten ei.

Ban Seilingheislä howe glei
ma Buttabroaut vadruckt.
ho'n Selling in de Flaschn ei
und home dazou buckt.
Dou sagt za mia ä Beuernlackl,
Bou, du brauchast Schelln,
zan Flaucher gejh und ni-mm dää Packl
dort is ä bessere Quelln.
Vilej moochma wegn dean Bauchwej-

wassa
gejh bis Niedarääth,
dirts Aschä krejgts nea Bauchwej defa
waals na Darm vadrääht.
Dee Lackl, is is da Wirtsbou gwen.
baal hejte mit iin graatt,
dean waas am allalejbstn gwen.
ich hejt sää Böija kaaft.

ltiloos hejt denn dou maä Vättä gsagt,
wenn ich hejt Böija ghullt.
va Niedaraäth. Er hejtme packt
und hejtme schäi versuhlt.

Nou moußte wieda heumwärts gejh,
es war schä ziemle spääth
und in de Elsta howe schnell
de Dreekfeiß eichegflaat.
Weje ban lviiramonte woa,
deu heut va Niedäräath,
füa mii alleu zan Abschiedsgruuß,
a Hahnägockl kraäht.
Und weje kumm vuur d'Breihausbisch,
bine stejh bliem und hoo gspitzt,
ob hinta suäran Bischla niat
a schlaua Flouärä sitzt.

_54_

Glausscht howe wej a routä Fuchs,
ääi oamal deu houts gschossn.
Va Schreck houtsme am Hintan gsetzt
in tropfanassn Rosn.

Hejts höjän solln in dean lvloment
we] des nu gschossn haout,
va Angst is ma dä Schwaaß oigrennt.
lch ho denkt ich bii taout.

A fufziah Schuuß weans gwesn sää.
des haout we] olwa taou
und weje nou niat troffn woa,
naou woare owa frouh.

A Flouämoä woa des vei niat,
des howe noau schä gseah,
denn in mein eugnä Rucksook drin
daou woa des lvlschinagweah.
Ich hoo hält fufziah Stopsl naou
in`d Flaschn eichedrückt
und hoo mein Rucksook wieda packt
und hoo me nouachät gschickt.
Daheum haout naou da Vatta vei
dean Selling glei vakost
und schittn in zwäa Tipfla ei
und trinkt mit mia auf Prost.

SUCHANZEIGE
Wer kann Angaben machen über
den Verbleib von Herrn Walter
Riehl, Chirurg, geboren am 9. 2.

= 1901 in Asch? Aufenthalt im Jah-
re 1941 in Teplitz-Schönau.
Zuschriften bitte an:
Frau Christine Hoenig. Zoiistr. F,
21354 Bleckede, Telefon 05852!
39 02 94

KAUFGESUCH

Suche ASCHER RUNDBRIEF,
Jahrgänge 1949 bis 1900.

Angebote bitte an:
Horst Adler. Annastraße 1,

95643 Ti`i'schenreuth,
Telefon 09631/'29 F2.
Fax 09631/? 98 00 68
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Der Frühling ist die schönste Zeit!
Was kann wohl schöner sein?
Da grünt und blüht es weit und breit 
Im goldnen Sonnenschein.
Am Berghang schmilzt der letzte Schnee, 
Das Bächlein rauscht zu Tal,
Es grünt die Saat, es blinkt der See 
Im Frühlingssonnenstrahl.

Die Lerchen singen überall,
Die Amsel schlägt im Wald!
Nun kommt die liebe Nachtigall 
und auch der Kuckuck bald.
Nun jauchzet alles weit und breit, 
da stimmen froh wir ein:
Der Frühling ist die schönste Zeit!
Was kann wohl schöner sein?

Annette von Droste Hülshofj

April
April! April!

Der weiß nicht, was er will!
Bald lacht der H im m el klar und rein, 

bald schaun die W olken düster drein, 
bald Regen und bald Sonn ensche in ! 

Mit W einen  und mit Lachen 
ein solch Gesäus zu machen!

April! April!
Der weiß nicht, was er will!

M B m  . i  u * ■
« ■ V  55
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Oster-Unterhaltung 1926 mit der rührigen Gottmannsgrüner Theatergruppe
Sitzend von links: ? Ritter (Brehm), Gustav Jäger, Lehrer Gustav Hager, Lin da Zeitz, Albert 
Keller, ? Ritter (Brehm), Ella M üller (Haunier);
2. Reihe: Willi Geupel, Frieda Keller, Emmi Wettengel, Hans Zeitz, Paul Fuchs;
3. Reihe: ? Geupel, ? Friedrich, Emma Geupel, Hugo M üller (Teichweber), Erna Geupel, 
Robert (?) Geupel. Einsenderin: Frieda Kummer, geb. Keller

Das Kriegsende in Roßbach aus 
der Sicht eines oberschlesischen  
Flüchtlingsjungen
Auszüge aus einem Brief von Dr. Claus Die
ter Heinzc, Dresden 
Sehr geehrte Frau Schlosser,

zunächst herzlichen Dank für Ihre Zei
len und die Beilage. Mit den Tagebuchno
tizen (von Reinhold Müller, Haumer) 
wurden vage Erinnerungen zu Bewei
sen. Natürlich erinnere ich mich, wenn 
auch erst elf Jahre alt, an die Endkämpfe, 
die um Roßbach tobten, aber die Abläufe 
waren gelöscht.

Wir (meine Eltern, meine Schwester 
und ich) kamen, bevor die Bahnlinie zwi
schen Adorf und Roßbach nicht mehr be
nutzbar war, von Plauen über Bad Elster 
(Zufluchtsort eines Bruders meiner M ut
ter) nach Roßbach und wohnten auf dem 
Hügel oberhalb des Bahnhofs.

In Erinnerung blieben mir: das Ein
schlagen von Granaten hinter und neben 
dem Haus. Auf der Wiese dahinter hat
ten meine Schwester und ich noch ge
spielt und die Eltern hatten auf einer Bank 
gesessen, als wenige Minuten später dort

Granaten einschlugen. Ich erinnere mich 
an die durchziehenden deutschen Solda
ten. Einer bat meinen Vater unter dem 
schmalen Tunnel der Eisenbahn in der 
Nähe des Bahnhofs um einen Zivilanzug 
und ließ dafür sein Rad und eine Flasche 
Schnaps zurück. Schließlich erinnere ich 
mich an den Einzug der amerikanischen 
Truppen. Meine Schwester und ich liefen 
zum Marktplatz hinunter und bekamen 
von den Amis verschiedene Kleinigkei
ten, später auch eine Handvoll Fleisch.

Wir hatten eine mehrmonatige Odys
see hinter uns. Am 17. 1. 1945 Flucht aus 
Oberschlesien, zweieinhalb Monate Bom
benangriffe auf Plauen, am 4. 4. 1945 
Flucht von Plauen nach Bad Elster und 
von dort vermutlich zwischen dem 5. und 
9. 4. mit der Eisenbahn, begleitet von 
Tieffliegerangriffen, nach Roßbach. 
Wahrscheinlich in der ersten Maihälfte 
dann wieder Rückkehr nach Plauen. Ver
mutlich sind wir in Roßbach gelandet, 
weil der Bruder meiner Mutter, ein Dro
gist (Herbert Fraaß) einen befreundeten 
Drogisten (Namen?) in Roßbach kannte.

Vielleicht kann sich noch jemand an 
die Familie Heinze auf dem sog. Ruß
berg erinnern?
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Der Frühling ist die schönste Zeit!
Was kann Wohl schöner sein?
Da grünt und blüht es weit und breit
lfm goldnen Sonnenschein.
Am Bergha ng schmilzt der letzte Schnee,
Das Bächlein rauscht zu Tal,
Es grünt die Saat, es blinkt der See
fin Frühlingssonnenstrahl.

Die Lerchen singen überall,
Die Amsel schlägt im Wald!
l\fun kommt die liebe Nachtigall
und auch der Kuckuck bald.
Nun jauchzet alles weit und breit,
da stimmen froh wir ein:
Der Frühling ist die schönste Zeit!
Was kann wohl schöner sein?

Amiette von Droste Hi`ilslio_tf
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April
April! April!

Der weiß nicht, was er will!
Bald lacht der Himmel klar und rein,
bald schaun die Wolken düster drein,
bald Regen und bald Sonnenschein!

Mit Weinen und mit Lachen
ein solch Gesäus zu machen!

April! April!
Der weiß nicht, was er Will!
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Oster-Unterhaltung 1926 mit der rührigen Gottmannsgrüner Theatergruppe
Sitzeıiıl von liıilcs: 7 Ritter (Brelim), Gustav ]a'ger, Lelirer Gustav Unger, Linda Zeitz, /llliert
Keller, .7 Ritter (Brelim), Ella l\/liiller (Haiimer),'
2.. Reilie: Willi Geaμel, Frieda Keller, Emmi Wetteagel, Haas Zeitz, Paul Fiiclis;
3. Reilie: .7 Geaμel, .7 Frieılrieli, Emma Geiiμel, Hugo Miiller (Teiclifeelver), Erna Geiiμel,
Robert (.7) Geaμel. Eiıiseıiıleriız: Frieda Kammer, gell. Keller

Das Kriegsende in Roßbach aus
der Sicht eines oberschlesischen
Flüchtlingsjungen
Aiisziige aus einem Brief von Dr. Claas Die-
ter Heiıize, Dresden
Sehr geehrte Frau Schlosser,

zu nächst herzlichen Dank für Ihre Zei-
len und die Beilage. Mit den Tagebuchno-
tizen (von Reinhold Müller, Haumer)
wurden vage Erinnerungen zu Bewei-
sen. l\Iatürlich erinnere ich mich, wenn
auch erst elfjahre alt, an die Endkämpfe,
die um Roßbach tobten, aber die Abläufe
waren gelöscht.

Wir (meine Eltern, meine Schwester
und ich) kamen, bevor die Bahnlinie zwi-
schen Adorf und Roßbach nicht mehr be-
nutzbar war, von Plauen über Bad Elster
(Zufluchtsort eines Bruders meiner Mut-
ter) nach Roßbach und wohnten auf dem
Hügel oberhalb des Bahnhofs.

In Erinnerung blieben mir: das Ein-
schlagen von Granaten hinter und neben
dem Haus. Auf der Wiese dahinter hat-
ten meine Schwester und ich noch ge-
spielt und die Eltern hatten auf einer Bank
gesessen, als wenige Minuten später dort
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Granaten einschlugen. Ich erinnere mich
an die du rchziehenden deutschen Solda-
ten. Einer bat meinen Vater unter dem
schmalen Tunnel der Eisenbahn in der
l\Iähe des Bahnhofs um einen Zivilanzug
und ließ dafür sein Rad und eine Flasche
Schnaps zurück. Schließlich erinnere ich
mich an den Einzug der amerikanischen
Truppen. Meine Schwester und ich liefen
zum Marktplatz hinunter und bekamen
von den Amis verschiedene Kleinigkei-
ten, später auch eine Handvoll Fleisch.

Wir hatten eine mehrmonatige Odys-
see hinter uns. Am 17. 1. 1945 Flucht aus
Oberschlesien, zweieinhalb Monate Bom-
benangriffe auf Plauen, am 4. 4. 1945
Flucht von Plauen nach Bad Elster und
von dort vermutlich zwischen dem 5. und
9. 4. mit der Eisenbahn, begleitet von
Tieffliegerangriffen, nach Roßbach.
Wahrscheinlich in der ersten Maihälfte
dann wieder Rückkehr nach Plauen. Ver-
mutlich sind wir in Roßbach gelandet,
weil der Bruder meiner Mutter, ein Dro-
gist (Herbert Fraaß) einen befreundeten
Drogisten (l\lamen?) in Roßbach kannte.

Vielleicht kann sich noch jemand an
die .Familie Heinze auf dem sog. Ruß-
berg erinnern?



Herr Dr. Ht'inze wäre an einem Roß
bacher Heimatbuch interessiert. Es wur
de uns aber schon lange keines mehr 
angeboten.

Das Kartoffellied
von lolmmi jacob, Kaiserhammer 
(Fortsetzung und Schluss)

Besonders sind sie hier bei uns 
vor allem anzuraten.
Weil andre Frucht nicht gut gedeiht, 
der Frost macht hier viel Schaden.

Besonders hier in Gottmannsgrün 
im Tal und Kaiserhammer, 
da friert sie's noch im Juni weg, 
ach, ist da oft viel Jammer!

Dies Jahr sind sie recht gut gediehn, 
drob freun sich alle Leute.
Ich selbst hab viel und gut gebaut, 
dies macht mir große Freude.

In Leipzig, Dresden, Prag und Wien 
gibt's davon Delikatessen.
In Roßbach und in Gottmannsgrün 
tut man sie auch gern essen.

Lasst dieser vielen Arten mit 
nur einige ermessen:
Kartoffelschnitz und Fleisch dazu, 
das ist ein köstlich Essen!

Kartoffeln frisch vom Sud hinweg, 
dazu ein Bällchen Butter, 
das ist, nicht wahr, ihr stimmt mit ein, 
ein delikates Futter!

Salat davon, gut angemacht, 
mit Feldsalat durchschossen, 
der wird mit großem Appetit 
von jedermann genossen!

Die Waldheimer sind besonders gut, 
dazu ein Schöpsenbraten.
Die schmecken allen Herren gut, 
tut man sie dazu laden.

Gebraten schmecken sie auch gut, 
mit saurer Brüh nicht minder, 
Kartoffelschnitze essen gern 
die Eltern wie die Kinder.

In Bohnelbrück und Friedersreuth, 
in Thonbrunn und Steinpöhl, 
in Neuberg, Grün und Niederreuth 
gibt's sonntags davon Knödel.

In Nassengrub und Finkerei 
in Schönbach und in Mähring 
macht man davon guten Brei 
und isst ihn ohne Häring.

Auch Stampf davon mit gutem Speck 
und Semmeln dicht durchschossen, 
der wird von Bauern allgemein 
mit Appetit genossen.

Auch Preiselbeeren lassen sich 
zu den Kartoffeln essen, 
auch Schwarzbeeren, Schwämme, Sau
erkraut,
die darf ich nicht vergessen.

Auch sieht man so auf manchem Tisch 
die Rettichrüben prangen, 
nimmt man dazu, wie's käuflich sind 
die runden und die langen.

Geschmort sind sie am liebsten mir 
(hier fehlt wohl eine Zeile)
Und eine Tasse Kaffee dazu, 
ich kanns oft kaum erwarten.

Noch eins ist mir erinnerlich, 
bald hätt ich es vergessen, 
auch frische Häring lassen sich 
zu den Kartoffeln essen.

Hat jemand sich die Haut verbrannt 
und hilft kein Feuersegen 
so darf er auf die Wunde nur 
Ka r t o f f e I s c h a b i g 1 e ge n .

Auch kann man in der Weberei 
damit das Backmehl sparen, 
man kocht davon den Schlichtebrei 
schon seit vielen langen Jahren.

Und welche Wohltat sind sie uns, 
das Vieh damit zu mästen!
Und wieviel Sorten gibt's!
Jedoch die Gutsten sind die Besten.

Ein allgemeines Lob verdient 
der ehrwürd'ge Franz Drake, 
vom Fürsten bis zum Bauersmann 
mit Spaten und mit Hacke!

S i e b e  B u t t e r !

Ich wünsch Dir Glück und Fröhlichkeit 
die Sonn e soll Dir lachen!

So gut ich kann und allezeit 
will ich Dir Freude m achen.

D enn M uttertage, das ist wahr, 
die sind an allen Tagen.

Ich hab Dich lieb das ganze Jahr, 
das wollte ich Dir sagen!

Ursula W ölfe!

Auch ein Vertreibungsschicksal?
U nser N achbar in der N euen Welt 

war Johann Stöhr, besser bekannt als 
„Würschtla-Johann". Ich erinnere mich 
an einen kleinen, gemütlichen Mann, an 
lustige Äuglein, die hinter starken Brillen
gläsern hervorblitzten, an eine speckige, 
abgewetzte Lederkappe. Auf einem Zieh- 
wagerl hatte er ein Ofchen montiert, dar
über einen Kessel für die „Knackwürst- 
la". Ein Behälter für die Semmeln und ein 
Senftopf vervollständigten die Ausrü
stung. Zur „Kirwa" und zum Schützen
fest hatte er es besonders wichtig, waren 
doch dies seine Hauptgeschäftszeiten. 
Der Krieg kam, für die „Würschtla" wa
ren Lebensmittelmarken erforderlich, so 
schlief das Geschäft langsam ein. Oft führ
te er in dieser Zeit tiefschürfende Ge
spräche mit meinem Vater über die Welt
politik und später dann über die Zukunft 
unserer engeren Heimat. Ich erinnere 
mich noch gut, als das englische Flug
zeug in den Pfarr-Rainen abstürzte und 
wir mitten in der Nacht auf die Straße 
liefen. Damals prophezeite Johann nichts 
Gutes. Ich sehe ihn auch noch am Sarg 
meines Vaters stehen, wo er eine kleine 
Rede hielt, die mit „ mein lieber Nachbar 
Fritz“ begann. Reifte damals bereits in

AUS ROSSBACHER 
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M ut tertngsgra tu lauten

Else Puchta, Werner Voit, EUi Stoß, aus Z ie
genrück

Elfriede Seidel, M argot Burkel, Elfriede und 
Alfred Putz vom Oberen Dorf

Helga Müller, Margit Woeschka, Hermann 
Fister, Neue Welt

ihm der Entschluss, es meinem Vater 
gleich zu tun? Jedenfalls, als ihm die Aus
weisung ins Haus gebracht wurde, schied 
auch dieser rechtschaffene Mann freiwil
lig aus dem Leben. Seine Frau Ida war 
wohl inzwischen verstorben, Kinder hat
ten sie meines Wissens nicht. So zog er 
den Tod dem ungewissen Schicksal eines 
alten Mannes fern der Heimat unter frem
den Menschen vor.

Auch ein Vertreibungsschicksal, ob
wohl es gar nicht zur Vertreibung kam? 
Ich denke schon! HS
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Herr Dr. Heinze wäre an einem Roß-
bacher Heimatbuch interessiert. Es wur-
de uns aber schon lange keines mehr
angeboten.

Das Kartoffellied
vou loliauu laeoli, Kaiserliauuuer
(Fortsetzuu_e uud Schluss)

Besonders sind sie hier bei uns
vor allem anzuraten.
Weil andre Frucht nicht gut gedeiht,
der Frost macht hier viel Schaden.

Besonders hier in Gottmannsgrü n
im Tal und Kaiserhammer,
da friert sie's noch im Ju ni weg,
ach, ist da oft viel ]ammer!

Dies jahr sind sie recht gut gediehn,
d rob freu n sich alle Leute.
Ich selbst hab viel und gut gebaut,
dies macht mir große Freude.

ln Leipzig, Dresden, Prag und Wien
gibt's davon Delikatessen.
ln Roßbach und in Gottmannsgrü n
tut man sie auch gern essen.

Lasst dieser vielen Arten mit
nur einige ermessen:
Kartoffelschnitz und Fleisch dazu,
das ist ein köstlich Essen!

Kartoffeln frisch vom Sud hinweg,
dazu ein Bällchen Butter,
das ist, nicht wahr, ihr stimmt mit ein,
ein delikates Futter!

Salat davon, gut angemacht,
mit Feldsalat d urchschossen,
der wird mit großem Appetit
von jedermann genossen!

Die Waldheimer sind besonders gut,
dazu ein Schöpsenbraten.
Die schmecken allen Herren gut,
tut man sie dazu laden.

Gebraten schmecken sie auch gut,
mit saurer Brüh nicht minder,
Kartoffelschnitze essen gern
die Eltern wie die Kinder.

ln Bohnelbrück und Friedersreuth,
in Thonbrunn und Steinpöhl,
in Neuberg, Grün und Niederreuth
gibt's sonntags davon Knödel.

ln Nassengrub und Finkerei
in Schönbach und in Mähring
macht man davon guten Brei
und isst ihn ohne Häring.

Auch Stampf davon mit gutem Speck
und Semmeln dicht d urchschossen,
der wird von Bauern allgemein
mit Appetit genossen.

Auch Preiselbeeren lassen sich
zu den Kartoffeln essen,
auch Schwarzbeeren, Schwämme, Sau-
erkraut,
die darf ich nicht vergessen.

Auch sieht man so auf manchem Tisch
die Rettichrüben prangen,
nimmt man dazu, wie's käuflich sind
die runden und die langen.

Geschmort sind sie am liebsten mir
(hier fehlt wohl eine Zeile)
Und eine Tasse Kaffee dazu,
ich kanns oft kaum erwarten.

Noch eins ist mir erinnerlich,
bald hätt ich es vergessen,
auch frische Häring lassen sich
zu den Kartoffeln essen.

Hat jemand sich die Haut verbrannt
und hilft kein Feuersegen
so darf er auf die Wunde nur
Kartoffelschabig legen.

Auch kann man in der Weberei
damit das Backmehl sparen,
man kocht davon den Schlichtebrei
schon seit vielen langen jahren.

Und welche Wohltat sind sie uns,
das Vieh damit zu mästen!
Und wieviel Sorten gibt's!
_ledoch die Gutsten sind die Besten.

Ein allgemeines Lob verdient
der ehrwürd'ge Franz Drake,
vom Fürsten bis zum Bauersmann
mit Spaten und mit Hacke!
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Siebe íifiutterl
Ich wünsch Dir Glück und Fröhlichkeit

die Sonne soll Dir lachen!
So gut ich kann und allezeit
will ich Dir Freude machen.

Denn Muttertage, das ist wahr,
die sind an allen Tagen.

Ich hab Dich lieb das ganze Jahr,
d_as wollte ich Dir sagen!

Ursula Wölfe/
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Auch ein Vertreibungsschicksal?
Unser Nachbar in der Neuen Welt

war Johann Stöhr, besser bekannt als
„Würschtla-Johann“. lch erinnere mich
an einen kleinen, gemütlichen Mann, an
lustige Auglein, die hinter starken Brillen-
gläsern hervorblitzten, an eine speckige,
abgewetzte Lederka_ppe. Auf einem Zieh-
wagerl hatte er ein Ofchen montiert, dar-
über einen Kessel für die „Knackwürst-
la“. Ein Behälter für die Semmeln und ein
Senftopf vervollständigten die Ausrü-
stung. Zur „Kirwa” und zum Schützen-
fest hatte er es besonders wichtig, waren
doch dies seine Hauptgeschäftszeiten.
Der Krieg kam, für die „Würschtla” wa-
ren Lebensmittelmarken erforderlich, so
schlief das Geschäft langsam ein. Oft führ-
te er in dieser Zeit tiefschürfende Ge-
spräche mit meinem Vater über die Welt-
politik und später dann über die Zukunft
unserer engeren Heimat. lch erinnere
mich noch gut, als das englische Flug-
zeug in den Pfarr-Rainen abstürzte und
wir mitten in der Nacht auf die Straße
liefen. Damals prophezeite Johann nichts
Gutes. lch sehe ihn auch noch am Sarg
meines Vaters stehen, wo er eine kleine
Rede hielt, die mit „ mein lieber Nachbar
Fritz” begann. Reifte damals bereits in

_55_

AUS ROSSBACHER
FOTOALBEN

Muttertagsgratulauteıı
1. " Ã: f='3i“5.›.'-'_ ~ -Li* '_ . ' ii ' ' ` " "'*-'-i-_fil:`?¦Ü=-f25E-;'\<~.-- :--.fë:i.¦*"'-=-'láff-_. _-Eff-i-=5i-=- ';=-¦'-5.=iåiE3-i'?L`*-=-5-l'".- i

fr" --552: =-J ~ -M'-" _`.f- .;fi'f~-"~~f4II:š~“7i7'-'=-'-iii.'."!:.=i'*I-=-:'†:.'›i§'i5`13:=Ä-"T '-_-::v-.e='- '-"..'.-.-.=,a_;==;'›-_›_«_ =- f. _- -'j<_†.___ -j:-=-"=:'...-„_ -¬ __.-.~'_-1-j¬«›.': _- -.~.._„-=.-«___ '-- _.-«_4>~_!_-4-"_'_' -es-'=-==-i==='=;`-1'-_-1 `:;=._;--==_-__»_ _ _ uv.-..._ _ ___...___.$ ._ _ ße" .-.¦--<§=:=%:'='~'fi8„›:-:3!.-.- ur -{__;-~-=__§_'_-- =. ' '*-"'i››g';<_,›"'= -.'fi"'f.I' .T `-..\.›~q'.-. SSW*-=<~`=_'=-'-a-gñywyfià____=g-.±_,?:.;==-;_-1-§3-;=-F1: _-'-¦;==§,-._ - :
.5-„-.=ff=-=*".r,-:.='___ -¬`§-" é" " -"-. =_„,'„:- ~-___.ii _ '; -- _ *_--I

'_ '___›„›«.f_-=___ ' '5›3<-f§='?F2==f_ä==í4-ßıiä " _.4.- '*-4.?-5.' ".~\*=_;=:=-
__ »___

. --
*_;ı; -,;f- ' __ _ -;_«~ -Pi_›s›,i_-_;

',.i",..$___`;;;5¦-F__ _. __\'-I.__;:_ $.E;%___;I*'-=¦ff5._'!;i;Ã¦;1§='_ =-_1_f""-ii;-
..~';*"r;1r~« ' -_.=':..""`°* 3:3?1 Eßgífıf' " - _`¦__.:'._:1¦;_1- = _¬'-'*":-*_.;1-1-_.-.=2"';¦=¦5. :___ -=- _- .j I_=_-==_'=11' -:§2 ¬, '›-*- _ - "-;_-g___-›_-.<~f ,=_:- _ rf =;;.§==';="= ' - _ «f›'.=,§_.-._.<.-¬ i..

'- ie W« ¬ " ' ' ;"-'- -f '~šii'fi'i,. _,_ _ _, __. .-_ ›,;-_/- -_ - ,;= =-¬› ' _ _ - --°*_ _________ __¦.›- .,_____§____4 ____ _ __ _ _. -<__.- ---,__ __ ;_ ,_ _ . __'å .__:._„w5
=*.;-'.›:;;~,i..,;-„:f;á. = _„ ff' =@:r@:.'f:e:_;›j~';- _. ._ _ - -.--*åg* *_ er-«.=;§ ,;.- ...___ -1. -ri „. . -„.„-„„--- _- -_ _ .- ._ . _«- ii- 4-. . ' *' '-_¬__ _,__ _ „fg _ _, _. -9 _,«› _ _ _. ¦ Q., __,._ _ mi-.ı--\;-- _ i -=;-._- == 5° - - Y» .fl _-= 7;-._ - S ' *-9 fg- Wfiå~____ _„.±.=_.§;_.=.-'.=g_ \~ ' -+ _. ::§›.;=:.-„=.„..__'-1-__,=_._ ___ gig» -4 -å-_~__å :=_.s„_'§a§.__§ı±_____

~..,;' o_`- '¬`-.'¬_›~-- -- =;:.'__;,=.-5_¦_¦' -_:--=g«.<_'.,'›'f.=_¦_. ¦-.r ' , ._',å-ı":"$-'. _.1 à-_ -<.,;s _ ¬F , _.:-_
6 'ik_ 'ih ._ -_-s -_ .1-V _- « __- -M8.-=- -f-ø= ' i.-.--4 ”.¦'.=;' -:"'_'=~'›'=fz¦" ` 'i ._"

-'X 4"' :sr _* ..'$^"-fe« :fê-= - ' -` ._ Üi ' - ={ „ff '='.'~f*3'~'4"_„§„> _ ~___-5--,_ _ __ - 5-;-§_._ __ _§-__-g.__ __
-„=,.š:-iíši--f r “;_=_._ ._=-1¦.';;§='.f;'{i_-;,›,_-_-±'_í _ '~'›._};,..~2 ı_. §. : ' > '-ı `>"-_
W; _- - '- :- :~ ~ =¦›_='-==-`: '-1-.1:=_:`?.¦;-_.-.-Ei; =__~3* `< ` `__.`, _- ei-, _ -"-=.-;
ii* " -T = . = :."«=¬',~.=I"..'.<..=.'.--'†= . - -'\'.:'› *F 11« _.ff.'f'=^-_ -- im N 3'- _ \ _ 15% - Ä' 1-: .<.\ :..__f.¦:4_<_^-_.__,\;._.- '- t ›<- 11.. ıı~f*=_â`i;if=. -*»-_'›~. * _; ._ *ii ±=,.**f›zi=››.-;_-¬~_;-°'' .-_.;= .=' -- -- .='= . _- -.1-=', i-:'.==i-3;ai!°7'.,-'= „ -r:.«,f=*?›ı '- ._

3;;-`5
._1%

- . . .

*-' - __ :r.:~'~.-. `= ,___ :_- f- H"
__ *o ıf *' ıg «Q 9 ' § Qßå__ _ __ if. ~

-=- _=fi`v ,°\ _«,`- P -=í'.'- _ ” 1 -=- Q. _:-ı›:=::_›_;=ı=„__%*--
'-

Else Puelita, Weruer l/oil, Elli Stfyš, aus Zie-
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Elfriede Seidel, Miiigot Burlcel, Elfriede uud
Alfred Putz vom Oliereu Dorf
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Helga Miiller, l\/lar_<.git Woesclilfa, Heriuauu
Fister, Neue Welt

ihm der Entschluss, es meinem Vater
gleich zu tun? _|edenfalls, als ihm die Aus-
weisung ins Haus gebracht wurde, schied
auch dieser rechtschaffene Mann freiwil-
lig aus dem Leben. Seine Frau Ida war
woh inzwischen verstorben, Kinder hat-
ten sie meines Wissens nicht. So zog er
den Tod dem ungewissen Schicksal eines
alten Mannes fern der Heimat unter frem-
den \/lenschen vor.

Auch ein Vertreibungsschicksal, ob-
woh_ es gar nicht zur Vertreibung kam?
lch denke schon! HS
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Ein Festzug am Marktplatz beim „Bouchbinda" in den 30er Jahren
Ein festlich geschmücktes Ochsengespann zieht einen liebevoll hergerichteten Wagen. 

D arauf sind fleiß ige Menschen bei der Arbeit: ein W eberain Webstuhl, Frauen und Mädchen 
am Spinnrad oder Spulrad. Leider ist die Tafel nicht lesbar. Die Einsenderin Gerda Grau
mann vermutet unter den tüchtigen Arbeiterinnen ihre Taute Frieda Fischer geb. Walter 
Brettschneider). Welche ist es? Wer war noch dabei? Bitte melden.

Vom Straubinger M odehaus auf 
die Rinderfarm in Paraguay

Südamerika lasst uns nicht los. Wieder 
hörten wir von einem Roßbacher, der 
sich auf dem fremden Kontinent bewährt 
hat.

Rudolf Hendel stammt von den Roß
bacher ,,Strumpfwirkern" ab und ist der 
Enkel der „Bohra-Schneiders-Laura" und 
Sohn von Adolf Hendel, der langjähriger 
Vorsitzender der „Roßbacher Gmoi" in 
Selbitz war. Er absolvierte das Techni
kum für Textilveredelung in Münchberg 
und gründete in Straubing mehrere 
Modegeschäfte, die heute von seinem 
Sohn geführt werden. Rudi Hendel ist 
heute u. a. Direktor und Miteigentümer 
einer der größten Sojafarmen in Para
guay, direkt an der argentinischen Gren
ze, unweit der berühmten Wasserfälle 

0 1 1  Foz de Iguacu. Gerade lässt er eine 
zweite Schule bauen; konkret ein kleines 
Gymnasium in dem Ort Ita Vera, von 
dem aus die Jugendlichen bisher über 
zehn Kilometer —  einfache Wegstrecke
—  zu Fuß gehen mussten, um in das 
nächstgelegene Gymnasium zu kommen.

Es wurde unserem Landsmann nicht 
leicht gemacht, in Paraguay Fuß zu fas
sen. Mit Beharrlichkeit, Tüchtigkeit und 
Durchsetzungsvermögen konnte er sich 
gegen die anfangs überaus widrigen Um
stände behaupten. Eine vermeintlich si
chere Investition für Farmprojekte in Pa
raguay wurde vor Ort zum Flop. Anla
gebetrug im großen Stil, an die 1200 In
vestoren waren betroffen. Aber Rudi 
Hendel gab nicht auf. 1982 führte ein 
mehr als vier Jahre währender Kampf zu 
einem guten Ende, den der „Spiegel" für 
so bedeutsam erachtete, dass er darüber 
einen zweiseitigen Bericht brachte.

Ende des vergangenen Jahres unter
nahm Rudi Hendel eine Reise, die ihn 
per Flugzeug über Brasilien und Chile in 
die südlichste Stadt Südamerkas Puento 
Arena führte. Sodann fuhr er mit dem

Allrad-Jeep auf abenteuerlichen Wegen 
durch wildromantische Gegenden 4000 Ki
lometer nach Norden über Feuerland und 
Argentinien wieder nach Chile. Er hat uns 
seine Reiseeindrücke sehr anschaulich ge
schildert. Wüstenähnliche, menschenleere 
Gebirgslandschaften, aber auch traumhaf
te Naturschauspiele wie der Gletscher am 
Lago Argentino wechselten sich ab. Wir 
wollen uns jedoch darauf beschränken, wie
derzugeben was ihn bewegte, als er spät 
abends mit fast leerem Tank den Ort Puyu- 
huapi erreichte und dort auf den Namen 
„Roßbach" stieß.

„Natürlich erkundigten wir uns dort zu
erst nach einer Möglichkeit, unseren dur
stigen Toyota-Camioneta wiederaufzutan
ken. Kurz vor der angegebenen Stelle rief 
meine Begleiterin: ,Schau mal, hier links 
das heißt Cafe Roßbach und schau mal, wie 
schön das mit Spitzenvorhängen dekoriert

ist'. Mich hielt nichts mehr, auch nicht un
ser leerer Tank. Ich spürte (es hätte ja ein 
Familienname oder Bezug zu einem von 
20 anderen Roßbach haben können), dass 
es hier um unser Roßbach geht.

Als ich das Haus betrat, sah ich drei Gä
ste und zwischen Theke und Küche offen
bar die Wirtin. Spanisch bat ich, zwei Fra
gen stellen zu dürfen: 1. Wie kommen wir 
zu Diesel und 2. Wie kommt das Cafe zu 
dem Namen Roßbach? Antwort: ,Manana' 
und auf spanisch: ,weil mein Mann in Roß
bach lebte'. Meine Vermutung bestätigte 
sich, dass es nur unser Roßbach sein kann, 
so ordentlich und tvpisch sah es rund um 
das Haus aus."

Es folgt eine Aufstellung der nach Chile 
ausgewanderten Landsleute und ihrer 
Nachkommen, die wir ja bei unserer Be
richterstattung im vergangenen Jahr be
reits vorgestellt haben.

„Die Witwe von Helmut Hopperdietzel 
unterhält heute in der Avenida Otto Uebel 
Nr. 450 das ,Hotel Aleman' in einem pflan
zen- und blumenreichen Garten und ist 
auch im Cafe Roßbach noch aktiv. Die Lud
wig-Tochter Luisa führt das ,Hotel Lud
wig' und Klaus Hopperdietzel (Sohn aus 
der Ehe von Walter Hopperdietzel und 
Sieglinde Uebel) ist der Tankstellenbesit
zer und begeisterter Kletterer und Kenner 
der chilenischen Berge. Der Sohn von Hel
mut Hopperdietzel, ebenfalls Textil-Inge- 
nieur, betreibt eine feine kleine Teppich
produktion mit einer Färberei. Gefertigt 
werden beinahe ausnahmslos Unikate in 
sehr viel Handarbeit.

Auf Schritt und Tritt spürt man noch 
heute die typische Roßbacher Tüchtigkeit. 
Die alten Roßbacher unterstützten z. B. das 
chilenische Verkehrsministerium mit ihren 
eigenen Maschinen, um den Bau der ,Su- 
per-Carretera-Austral' in dieser Gegend 
überhaupt zu realisieren (wenn man so 
will, ist dies, der südliche Teil der PAN- 
AMERICANA). Sie bauten weitere Straßen 
und Brücken und selbst einen kleinen Flug
hafen. Kein Wunder, dass nach diesen 
Pionieren Otto Uebel, Helmut und Wal-

Rudi Hendel (links) und Helmut Hopperdietzel jun. in der Färberei in Puyuhuapi
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Ein Festzug am Marktplatz beim „Bouchbinda" in den 30er jahren
Ein festlich gcsclımi`iclctvs Oclısvııgvsμnıııı zieht eíııcıı liebevoll lıci'gvf'íclıteten Wagen.

Daraufsiııılj'lt'ij3igt' /\/lcnsclıcn bei der /lrlıcit: ein Weber am Wclıstulıl, Fmıwıı und Mäıiclzciz
nm Sμiımmd oder Sμıılmıl. Lciılvı' ist die Tafel nicht lcslmr. Die Eiııscmlcríıı Canin Gmu-
nmım t›crıııult't unter den t1`ic/ıtigtvi Arl1citc›'imzcıi i/irc Tante Fıicıln Fisclıcr gell. Walter
Brvttsclzııviıler). Welche ist vs? Wer wm' noch ılnliei? Bitte nıvltleır.

Vom Straubinger Modehaus auf
die Rinderfarm in Paraguay

Südamerika lässt uns nicht los. Wieder
hörten wir von einem Roßbacher, der
sich auf dem fremden Kontinent bewährt
hät.

Rudolf Hendel stammt von den Roß-
bacher „Strumpfwirkern” ab und ist der
Enkel der „Bohra-Schneiders-Laura” und
Sohn von Adolf Hendel, der langjähriger
Vorsitzender der „Roßbacher Gmoi” in
Selbitz war. Er absolvierte das Techni-
kum für Textilveredelung in Münchberg
und gründete in Straubing mehrere
Modegeschäfte, die heute von seinem
Sohn geführt werden. Rudi Hendel ist
heute u. a. Direktor und Miteigentümer
einer der größten Sojafarmen in Para-
guay, direkt an der argentinischen Gren-
ze, unweit der berühmten Wasserfälle

on Foz de lguacu. Gerade lässt er eine
zweite Schule bauen; konkret ein kleines
Gymnasium in dem Ort lta Vera, von
dem aus die jugendlichen bisher über
zehn Kilometer -- einfache Wegstrecke
_ zu Fuß gehen mussten, um in das
nächstgelegene Gymnasium zu kommen.

Es wurde unserem Landsmann nicht
leicht gemacht, in Paraguay Fuß zu fas-
sen. Mit Beharrlichkeit, Tüchtigkeit und
Du rchsetzu ngsvermogen konnte er sich
gegen die anfangs überaus widrigen Um-
stände behaupten. Eine vermeintlich si-
chere lnvestition für Farmprojekte in Pa-
raguay wurde vor Ort zum Flop. Anla-
gebetrug im großen Stil, an die P1200 In-
vestoren waren betroffen. Aber Rudi
Hendel gab nicht auf. 1982 führte ein
mehr als vier _lahre währender Kampf zu
einem guten Ende, den der „Spiegel“ für
so bedeutsam erachtete, dass er darüber
einen zweiseitigen Bericht brachte.

Ende des vergangenen Jahres unter-
nahm Rudi Hendel eine Reise, die ihn
per Flugzeug über Brasilien und Chile in
die südlichste Stadt Südamerkas Puento
Arena führte. Sodann fuhr er mit dem

Allrad-Jeep auf abenteuerlichen Wegen
durch wild romantische Gegenden 4000 Ki-
lometer nach Norden über Feuerland und
Argentinien wieder nach Chile. Er hat uns
seine Reiseeindrücke sehr anschaulich ge-
schildert. Wüstenähnliche, menschenleere
Gebirgslandschaften, aber auch traumhaf-
te Naturschauspiele wie der Gletscher am
Lago Argentino wechselten sich ab. Wir
wollen uns jedoch darauf beschränken, wie-
derzugeben was ihn bewegte, als er spät
abends mit fast leerem Tank den Ort Puyu-
huapi erreichte und dort auf den Namen
„Roßbach“ stieß.

„Natürlich erkundigten wir uns dort zu-
erst nach einer Möglichkeit, unseren dur-
stigen Toyota-Camioneta wieder au fzutan-
ken. Kurz vor der angegebenen Stelle rief
meine Begleiterin: ,Schau mal, hier links
das heißt Cafe Roßbach und schau mal, wie
schön das mit Spitzenvorhängen dekoriert

ist'. Mich hielt nichts mehr, auch nicht un-
ser leerer Tank. Ich spürte (es hätte ja ein
Familienname oder Bezug zu einem von
20 anderen Roßbach haben können), dass
es hier um unser Roßbach geht.

Als ich das Haus betrat, sah ich drei Gä-
ste und zwischen Theke und Küche offen-
bar die Wirtin. Spanisch bat ich, zwei Fra-
gen stellen zu dürfen: 1. Wie kommen wir
zu Diesel und 2. Wie kommt das Cafe zu
dem Namen Roßbach? Antwort: ,Manana'
und auf spanisch: ,weil mein Mann in Roß-
bach lebte'. Meine Vermutung bestätigte
sich, dass es nur unser Roßbach sein kann,
so ordentlich und typisch sah es rund um
das Haus aus."

Es folgt eine Aufstellung der nach Chile
ausgewanderten Landsleute und ihrer
Nachkommen, die wir ja bei unserer Be-
richterstattung im vergangenen jahr be-
reits vorgestellt haben.

„Die Witwe von Helmut Hopperdietzel
unterhält heute in der Avenida Otto Uebel
Nr. 450 das ,Hotel Aleman' in einem pflan-
zen- und blumenreichen Garten und ist
auch im Café Roßbach noch aktiv. Die Lud-
wig-Tochter Luisa führt das ,Hotel Lud-
wig' und Klaus Hopperdietzel (Sohn aus
der Ehe von Walter Hopperdietzel und
Sieglinde Uebel) ist der Tankstellenbesit-
zer und begeisterter Kletterer und Kenner
der chilenischen Berge. Der Sohn von Hel-
mut Hopperdietzel, ebenfalls Textil-lnge-
nieur, betreibt eine feine kleine Teppich-
produktion mit einer Färberei. Gefertigt
werden beinahe ausnahmslos Unikate in
sehr viel Handarbeit.

Auf Schritt und Tritt spürt man noch
heute die typische Roßbacher Tüchtigkeit.
Die alten Roßbacher unterstützten z. B. das
chilenische Verkehrsministerium mit ihren
eigenen Maschinen, um den Bau der ,Su-
per-Carretera-Austral' in dieser Gegend
überhaupt zu realisieren (wenn man so
will, ist dies. der südliche Teil der PAN-
AMERICANA). Sie bauten weitere Straßen
und Brücken und selbst einen kleinen Flug-
hafen. Kein Wunder, dass nach diesen
Pionieren Otto Uebel, Helmut und Wal-

Rmli Hemlvl (links) ııml Helmut Hoμμcrıiíctzcljim. in der Fı`íı'l›crcí in Piıı/ulıımμi



(er I lopperdietzel Straße und Brücken 
benannt sind.

Puyuhuapi tauften wohl die Indios vor 
vielen hundert Jahren diesen Ort, zu 
deutsch: ,K leinerTüm pel mit kleinen Fi
schen'. Die Roßbacher mit ihrem Fleiß, 
ihren I [eifern, Ehepartnern lind Kindern 
haben viel daraus gemacht.

Einmal mehr überkommt einem W eh
mut und Sehnsucht nach dem eifrigen 
Roßbach, seinen klappernden Webstiih- 
len, den flinken Wirkmaschinen, den fach
kundigen Färbern und vielem, was nicht 
mehr ist von einem sicher einmaligen 
Ort: ROSSBACH".

Bleibt uns nur, uns bei Rudi Hendel für 
seine Ausführungen zu bedanken. Wir 
freuen uns über jede Zuschrift aus unse
rem Leserkreis.

Noch ein Rezept für 
Kartoffelkuchen

Diesmal die vogtländische Version, die 
sich aber kaum von der böhmischen un
terscheidet:
„Erdäpfelkung"

Für ein Blech 250 g Mehl, 51) g Margari
ne, 50 g Zucker, I Ei, 15 g Hefe, 1/8 1 Milch, 
abgeriebene Zitronenschale, 1 Prise Salz, 
250 g gekochte Kartoffeln, 51) g Rosinen, 5(1 
g Butter, 100 g Zucker, Zimt.

Einen 1 lefeteig hersteilen, diesem wer
den die kalten, geriebenen Kartoffeln und 
die Rosinen beigemengt. Dann lässt man 
den Teig nochmals gehen. Danach rollt man 
ihn aus und legt ihn auf das gefettete Blech, 
bestreicht ihn mit Butter, bestreut ihn mit 
Zucker und Zimt und bäckt ihn bei mittle
rer Hitze etwa 30 Minuten. Ganz frisch 
und warm schmeckt er am besten!

Sch m ünze lecke

Frühjahr 1946 in Asch im Lager. Schön 
langsam kamen die Leute zur Besinnung, 
was alles noch unbedingt in die 50 kg 
Ausweisungsgepäck hineingehört hätte 
und was man in der Aufregung daheim 
vergessen hatte. Die mit Stroh ausgeleg
ten Stockbetten standen eng beisammen. 
Da bekam man so manches mit, was in 
der Nachbarschaft gesprochen wurde, ob 
man wollte oder nicht.

„Martha", sagte da ein Bettnachbar zu 
seiner Frau, „Haoust denn Du mein gou- 
ten Hout mit aapackt?" „N aa", sagte die
se, „owa na Zylinda howe eiche!" „N a",  
meinte der Ehemann, „dean wiare owa 
noutwendi braachn". Sua wars halt. Er 
hätte sich ja selbst auch mal um seinen 
„gouten Hout" kümmern können.

Wir gratulieren
Im Monat April sind uns drei hohe Ge

burtstage bekannt, zu denen wir ganz 
besonders herzlich gratulieren:

70/. Geburtstag: Am 19. 4. 2004 Frau 
Elsbeth Rauh geb. Riedel in Rehau.

97. Geburtstag: Am 16. 4. 2004 Frau Ger
traud Volkmaim  geb. Baumann in Fürsten
feldbruck.

96. Geburtstag: Am 30. 4. 2004 Frau Frie
da Kummer geb. Keller in Gernlinden.

Freie Fahrt lässt noch etwas auf 
sich warten
Bayern plant Videokontrolle an tsche
chischer Grenze

Wenn zum 1. Mai die Tschechische Re
publik Mitglied der Europäischen Union 
wird, fallen zunächst nur die Zollkon
trollen bei gewerblichen Transporten 
weg. Bei privaten Fahrten ändert sich 
vorerst nichts. Für den Einkauf im west
böhmischen Grenzgebiet gelten nach den 
vorliegenden Informationen noch für 
mehrere Jahre die bisherigen Zoll-Frei
grenzen. Und diese besagen beispiels
weise, dass pro Person nicht mehr als ein 
Liter Spirituosen und 200 Zigaretten aus
geführt werden dürfen.

Offener werden die Grenzen auch aus 
einem anderen Blickwinkel nicht. Der 
Freistaat Bayern will im Frühjahr an den 
Grenzübergängen zur Tschechischen Re
publik eine Überwachung des Fahrzeug
verkehrs mit Videokameras beginnen.

Der Grenzübergang Waidhaus/Razva- 
ciov an der Autobahn von Nürnberg nach 
Plzen/Pilsen ist nach einem Bericht der 
„Prager Zeitung" einer von zwei Kon
trollpunkten, an denen seit mehreren 
Monaten Fahrzeugkennzeichen per Ka
mera erfasst und überprüft werden. Die 
Ergebnisse der Probephase fließen in eine 
Gesetzesvorlage, über die der Landtag 
in München schon bald entscheiden wird. 
Gibt es Zustimmung, werden künftig alle 
in- und ausländischen Fahrzeuge beim 
Grenzübertritt gefilmt und die Daten im 
europäischen Fahndungssystem automa
tisch verglichen.

Begründet wird dies damit, dass die 
Tschechische Republik zwar ab Mai Mit
glied der Europäischen Union ist, aber 
nicht vom Schengener Abkommen, das 
eine freie Fahrt zwischen den Ländern 
ermöglicht. Über den Zeitpunkt des Bei
tritts zum Schengener Abkommen ge
hen die Meinungen derzeit weit ausein
ander. Die Industrie- und Handelskam
mer Südw estsachsen re ch n e t  mit dem 
Jah r  2007, die „Prager Zeitung" verweist 
auf den sächsischen Generalstaatsanwalt 
Jörg Schwalm, der frühestens 2010 als 
Termin nennt. Erst mit dem Beitritt der 
Tschechen zum Schengener Abkommen, 
so heißt es derzeit aus dem Bundesinnen
ministerium, werden weitere Grenzüber
gänge für den Fahrzeugverkehr geöffnet.

/Ihs „Nette Presse" Platten

Spenden zum Erhalt der 
Roßbacher Ecke:

20 Euro von Frau Helga Schlosser, Em
mering, statt Blumen auf das Grab von 
Herrn Ernst Blank, Moosrain/Gmund.

Unsere Toten
Am 21. 3. 2004 starb im Alter von 80 

Jahren Herr Richard Scharf m  Wolfhagen, 
früher Roßbach.

( i f f a n h it f

De Leit sogn „Hallo“ statts „Grüß Gott“ 
Und moina des waar recht modern, 
und ansta tt  „servus“ sogn se „tschüß“ 
und denkn, des häihert ma gern.

Vo Gspalktnan ham se nie wos
ghäihert,

vo Aagschnienan aa schä niat, 
se denkn dann ma is weng täiert, 
is daou davoa de Riad.

Kreahbröih mit Kniadlan: a bäihmisch
Dorf,

und Gellaroubn ja  aa,
se denkn zwar, wfii gseheit se waarn
und büldn sich wos aa.

J a  wunnern tiats me gaouer niatwenn a 
From m er nix vastäiht, 
denn der koa gaoua nix dafier, 
wenner denkt: „döi sen ja  bliiid!“

Doch unneroina möißat wissn 
D ass ’s daou koi „K löß e“ git, 
waal Kniadla kröign de Kinner scha, 
bevor ihrn äierschtn Schritt .  _

Daou is ma muale wos passiert,  
dass e ’s enks nea daziill: 
in meiner altn Metzgerei.
W ir e gfräigt,  wos e denn wüll.

Des Moidl hintern Lodntiesch, 
denk ich, is va Schäiwal, 
und redst mit dean Schäiwalerisch 
is des a klarer Fall.

„Draa Vöiering Gstandns, sens sua gonf, 
’s clirfaa weng m äihera s a a“ 
dean Moidl wern de Aouhern raout, 
se schaut recht daamisch draa.

„Wie b itte“ friiigt se, „wos welln Sie? 
Und wöivüll soll es wöign?“
Schau t schöichtern za da Moistre hi, 
döi tout sich vor Lachn böign.

„Dumms Moidl, woißt denn du des niat? 
Ja ,  waou bist du denn her?
Va Tellersulzn is de Riad, 
döi will er hobn, der Herr!

Wahrscheinle sen va gestern her 
Erdepfl iewerlaa.
Gstandns und Aagschniena, ich

wessert niat 
Wos naouchert besser w aar.“

„Und wöivüll welln’S denn naouchat
hobn?

Des howe niat vastandn.“
De Kundschaft lacht in ganzn Lodn. 
Draa Vöihering Gstandns!

,,A V öihering“ sagt die Chefin dann, 
„des is van Kilo a Achtl, 
genau hunnertfimfazwanzig Gramm, 
e tz t  woißt’s, du dumme W achtl!“

Dahoim war awaal da T isch scha deckt,
a Böier stand danebn,
des Essn haout uns tichte g ’schmeckt,
’s koa doch nix Bessers gebn!

Sua k innts  halt, ham ma uns daou
denkt,

wenn ma n ia t  deitsch vastäiht!
Dean hilfts doch wirkle gaouna nix, 
waou afs Schümnasium gäiht.

Daou lernt ma Englisch und Latein 
Und häich ’re M athem atik.
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ter llopperdietzel Straße und Brücken
benannt sind.

Puyuh uapi tauften wohl die lndios vor
vielen hundert _] a h ren diesen Ort, zu
deutsch: ,Kleiner Tümpel mit kleinen Fi-
schen'. Die Roßbacher mit ihrem Fleiß,
ihren l lelfern, Ehepartnern und Kindern
haben viel daraus gemacht.

Einmal mehr überkommt einem Weh-
mul und Sehnsucht nach dem eifrigen
Roßbach, seinen klappernden Webslüh-
len, den flinken Wirkmaschinen, den fach-
kundigen Fä rber1¬ı und vielem, was nicht
mehr ist von einem sicher einınaligen
Ort: RÜSSBAC H“.

Bleibt uns nur, uns bei Rudi Hendel für
seine Ausführungen zu bedanken. Wir
freuen uns über jede Zuschrift aus unse-
rem Leserkreis.

Noch ein Rezept für
Karteffelkuclıeıı

Diesmal die vtigtlämlisclıe Version, die
sich aber kaum von der böhmischen Lı n-
terscheidet:
„Erdäpfelkung”

Für ein Blech 2.5{`l g Mehl, 5-ll g Margari-
ne, fill g Zucker, I Ei, l5 g Hefe, 'U81 Milch,
abgeriebene Zitronenschale, 'l Prise Salz,
25'121 g gekochte Kartoffeln, 5ll g Rosinen, till
g Bı.ıtter, lllll g Zucker, Zimt.

Einen llefeteig herstellen, diesem wer-
den die kalten, geriebenen Kartoffeln und
die Rosinen beigemengt. Dann lässt man
den Teig nochn¬ıals'gehen. Danach rollt man
ihn aus und legt ihn auf das gefettete Blech,
bestreicht ihn mil Butter, bestreut ihn mit
Zucker' und Zimt und bäckt ihn bei mittle-
rer Hitze elwa 30 Minı.ıten. Ganz frisch
Lı nd warm schmeckt er aın bestenl

l Schmunzelecke l
Fı'ı`.`ıhjahr `l9'4t› in Asch im Lager. Schon

langsam kamen die Leute zur Besinnung,
was alles noch unbedingt in die 51] kg
ALı5Wei5.u1¬|g5gepäCk l1ineingel“ıÖ!'t l't§ElttE'
und was man in der Aufregung daheim
vergessen hatte. Die mit Stroh ausgeleg-
ten Stockbetten standen eng beisammen.
Da bekam man so manches mit, was in
der l`\lachbarschafl gesprochen wurde, eb
man wollte oder nicht.

„Martha“, sagte da ein Bettnachbar zu
seiner Frau, „Haeust denn Du mein gou-
ten Heı.ıt ınit aapacl-<.t?” „Naa“, sagte die-
se, „owa na Zylincla howe eichel” „No”,
meinte der Ehemann, „dean wiare ewa
noutwendi braachn“. Sua wars halt. Er
hätte sich ja selbst auch mal um seinen
„gouten Heu t” künnnern konnen.

Wir gratulieren
lm Monat April sind uns drei hohe Ge-

burtstage bekannt, zu denen wir ganz
besonders herzlich gratulieren:

'ltl`I. Gel.ri.if'tsteg.' Am 19. -fl. Zlltlflt Frau
Elslielh Rtmli geb. Riedel in Rehau.

9?. Gt=lri..'rtsı'eg: Am 'lt-Ã:-_ 4. EÜU4 Frau Ger-
lrruid Vellrmeuu geb. Baumann in Fürsten-
felclbruck.

Ele. (.irl.iitl'tsliıg.' Am 3ll. =-L. Ztllla Frau Frie-
de Kıriiiiirrr geb. Keller' in Gernlinden.

Freie Fahrt lässt nocli etwas auf
sich warten
Bayern plant Videekentrelle aı1 tsche-
chisclıer Grenze

Wenn zum l. Mai die Tschechische Re-
publik Mitglied der Eu repäischen Union
wird, fallen zunächst nur die Zollkon-
trolleı¬ı bei gewerblichen Transporten
weg. Bei privaten Fahrten ändert sich
ve1'e1'st nicl¬ı ts. Ftir den Einkauf im west-
bcılımischen Grenzgebiet gelten nach den
vorliegenden Informationen noch für
mehrere lahre die bisherigen Zell-Frei-
grenzen. Und diese besagen beispiels-
weise, dass pre Person nicht mehr als ein
Liter Spirituosen und Ztlll Zigaretten aus-
geführt werden dürfen.

Offener werden die Grenzen auch aus
einem anderen Blickwinkel nicht. Der
Freistaat Bayeı'n will im Frühjahr an den
Gı'eı1zül1eı'g.i_i_ı1g'en zur Tschechisch en Re-
publik eine Uberwachu ng des Fahrzeug-
verkehrs mit Videokameras beginnen.

Der Grenzüberg g Waidl'±aL1s/R.azva-
dev an der Autobahn von Nürnberg nach
Plzenfl-¬ilsen ist nach einem Bericht der
„Prager Zeitung“ einer von zwei Kon-
trellpuntzten, an denen seit mehreren
Monaten Fahrzeugkennzeichen per Ka-
mera erfasst und überprüft werdeı¬ı. Die
Ergebnisse der F'robephase fließen in eine
Gesetzesvorla e, über die der Landtag
in München schon bald entscheiden wird.
Gibt es Zustiırıını.ın§l;, werden künftig alle
in- und ausländischen Fahrzeuge beim
Grenzübertritt gefilmt und die Daten im
eı.ı ropäischen Fal¬ındungssysteı¬n a Lıtoma-
lisch verglichen.

Begründet wird dies damit, dass die
Tschechische Republik zwar ab Mai Mil-
glied der Europäischen Union ist, aber
nicht vorn Schengener Abkommen, das
eine freie Fa__hrt zwischen den Ländern
ermöglicht. Uber den Zeitpunkt des Bei-
tritts zum Schengener Abkommen ge-
hen die Meinungen derzeit weit ausein-
ander. Die lnclustrie- und Handelskam-
mer Südwestsachsen rechnet mit dem
lah r 2t_`l'L`lf-7, die „Prager Zeitung” verweist
auf den sächsischen Generalstaatsanwalt
Jürg Schwalm, der frühestens Etllll als
Termin nennt. Erst mit dem Beitritt der
'l`schechen zum Schengener Abkommen,
so heißt es derzeit aus deın Bundesinnen-
ministerium, werden weitere Grenzüber-
gänge für den Fahrzeııgverkehı' geöffnet.

Aus „Neue Presse” Plauen

E ı_ıI ,|_i

'JG

Spenden zum Erhalt der
Reßbaclıeı' Ecke:

El] Euro von Frau Helga Schlosser, Em-
mering, statt Blumen auf das Grab von
Herrn Ernst Blank, Meosrain/Gmünd.

Unsere Toten
Am 2]. 3. 2004 starb im Alter von till

jahren Herr Richard Sclıarfin Wolfhagen,
früher Roßbach.
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(lšftanhnl
De Leit segn „Hallo“ statts „Grüß Gott“
Und moina des waar reelit modern,
und anstatt „servus“ sogn se „ts-slıüß“
und denkn, des häihert ma gern.
Ve Gspalktnan ham se nie wos

ghäihert,
ve Aagsehnienan aa seha niat,
se denkn dann ma is weng täiert,
is daou davea de Riad.
líreahbrüih mit Kniadlan: a bäihmisch

Dorf,
und Gellareubn ja aa,
se denkn zwar, wiii gscheit se waarn
und büldn sich wos aa.
Ja wunnern tiats me gaeuer niatwenn a
Fremmer nix vastäi ht,
denn der kea gaeua nix dafier,
wenner den kt: „dei sen_ja bläidl“
Doch un nereina müilfiat w issn
Dass's daou kei „l¬'lltil.le“ git,
waal Kniadla krüign de Kinner seha,
bevor ihrn äiersehtn Schritt. ..-_..,¬_

Daeu is ma maale wos passiert.,
dass e`s enks nea dazüll:
in meiner altn Metzgerei.
Wir e gfräigt, wos e denn wüll.
Des Moidl hintern Lodntiesch,
denk ieh, is va Sehäiwal,
und reclst mit dean Sehäiwaleriseh
is des a klarer Fall.
„Draa Vöiering Gstandns, sens sua geul.,
ls dirt' aa weng mäihera aaa“
dean Moidl were de Aeuhern raeut,
se schaut recht daamisch draa.
„Wie bitte“ fräigt se, „wos welln Sie?
Und wüivüll sell es weignß“
Schaut schi:`ıichtern za da Meistre hi,
dei tout sich vor Laehn btiign.
„Dumms Meidl, weißt denn du des niat?
Ja, waeu bist du denn her?
Va Tellersulzn is de Hiad,
tlüi will er hobn, der Herr!

.lla-

Wahrscheinle sen va gestern her
Erdepfl iewerlaa.
Gstandns und Aagschniena, ich

wessert niat
Wes naeuchert besser waar. “
„Und w.t`›i.vüll wel ln`S denn naeuehat

hebn?
Des howe niat vastandn.“
De l¬'lundsehaf`t laeht in ganzn Lodn.
Draa Vüilıering C-rstandns!
„A Vüihering“ sagt die Chefin dann,
„des is van Kilo a Achtl,
genau hun nertfi m fazwanzig' Gramm,
etzt weiBt's, du dumme Waehtll"
Daheim war awaal da Tisch seha deckt,
a Beier stand danebn,
des Essn haout uns tiehte g'sehmeel-zt,
“s l-tea doeh nix Bessere gehn!
Sua kinnts halt, ham ma uns daou

denkt,
wenn ma niat deitseh vastaihtl
Dean hilfts doeh wirkle gaeuna nix,
waeu afs Sehümnasium gäiht.
Daeu lernt ma Englisch und Latein
Und häieh're Matlıeırıatik.



Doch gäiht’s im unncr Mutterspraouch 
Iss koina recht im Gschick.

H elm u t K itter , G r ä ih a a d  25 , 9 5 1 7 3  
S c h ä iw a l

Das Ascher Ländchen im Internet 
A us unserem  G äs teb u ch :

H elm u t M artin , D (H essen )  
H elm u t-M artiiiG vt-an lin e.de

Die sehr gut gelungene und informa
tive Homepage mit dem Gästebuch könn
te auch der Ort sein, Kontakte  zu frühe
ren Nachbarn und Schulfreunden zu e r
halten. Ich bin 1934 in Nassengrub ge
boren und wohnte bis zur Aussiedlung 
dort im Hause meine]1 E ltern  (Bäckerei 
und Lebensm ittel) Haus Nr. 187. Nach 
dem Besuch der Volksschule in N assen
grub ging ich noch etwa ein J a h r  in die 
Bergschule in Asch. Über Antwort wür
de ich mich sehr freuen.

^  „Heimwehtourismus“
Ein Vortrag des K arlsbader A rch ivd i

rektors Stanislav Burachovic  
Vorwort von H orst A d le r 

Im  Rahmen der T agu ng des A rbeits
kreises der Egerländer K u ltu rschaffen
den A E K  in M arktredwitz stand ein für 
manchen schmerzliches, aber dennoch 
viel b each te tes  T h e m a a u f  der T a g e s 
ordnung. Deshalb fand der V ortrag  des 
D irektors des Karlsbader Archivs, S t a 
nislav Burachovic, lebhaftes  Interesse .

Schon der B e g r if f  „ H e im w e h to u r is 
m u s“ s t ieß  bei m anchen n ich t a u f  G e 
genliebe, weil er gefühlsm äßig  negativ 
besetz t  ist. Im L aufe  des R e fera tes  
wurde aber  deutlich, dass d ieser B e 
griffganz einfach die unterschiedlichen 
M otive zusam m en fasst ,  weswegen die 
H e im a tv ertr ieb en en  ihre  H eim at be
suchen und dies sind in der überw ie
genden M ehrzahl eben seh r ehrenwer- 

und hoch e in zu sch ätzen d e  B ew eg 
gründe. Heimweh oder S e h n su ch t  nach 
der H eim at kom m t ja  nur dadurch zu 
stande, dass auch Ja h r z e h n te  nach der 
V ertre ib u n g  die Liebe zu d ieser H ei
m at ungebrochen ist und sich dann in 
solchen Gefühlen äußert .

Diese H e im w e h to u r is ten  fahren  
eben nicht nur zum T a n k e n  und E in 
käufen über die Grenze, v ie lm ehr sind 
sie von ganz anderen Motiven geprägt. 
In den seltensten  Fällen sehen sie sich 
als T o u risten  im üblichen S inne , denn 
sie reisen m it e iner  besonderen  G e 
fühlslage nicht nur in ihre Heimat, son
dern auch in die eigene V ergangenheit.

E s  gibt aber  auch L and sleute ,  die 
sich aus verschiedenen Gründen dafür 
en tsch ied en  haben, dieses Land, aus 
dem sie vertrieben wurden, nicht mehr 
zu besuchen. Sie möchten sich die E r 
innerung so bewahren, wie sie in ihnen 
lebendig geblieben ist und sich die 
E n ttä u s ch u n g  durch die R e a li tä t  e r 
sparen. Auch eine solche Haltung muss 
m an respektieren .

D er R e feren t  S ta n is la v  B urach ovic  
ist ein an erk an n ter  Experte  und auch 
bei den H eim atvertriebenen wegen sei
ner to leranten  und aufgeschlossenen 
Haltung ein geschätzter P artner  in der 
g renzüb erschre itend en  Z usam m enar
beit von Sudetendeutschen und T sch e
chen. Wir dokumentieren seinen V or
trag  im Wortlaut unwesentlich gekürzt.

S ta n is la v  B u ra c h o v ic  
Gedanken zum sudetendeutschen  
Heimwehtourismus aus tschechi
scher Sicht

Wie wir alle  wissen, gibt es verschie
dene Formen des Tourismus, z. B. E rho
lungstourismus, Kultur-Tourismus, E in 
kaufstourismus, Sex-Tourism us, Wall
fahrts-Tourism us etc. E iner  der vielen 
neuzeitlichen Tourismen der zweiten 
Hälfte des 20. Ja h rh u n d e rts  in Böhmen 
ist der m assenhafte  Heimwehtourismus 
der vertriebenen Sudetendeutschen, der 
nun schon über 40 J a h r e  aus D eutsch
land und Österreich kommt. E r  ist zu 
einem politisch-historischen und sozio
logischen Phänom en geworden, das die 
Menschen in den westeuropäischen Län
dern fast überhaupt nicht kennen. Den 
Heimwehtourismus gab es in der T sche
choslowakei des sozialistischen Zeital
ters  und er besteht auch weiterhin nach 
der politischen Wende des Ja h r e s  1989. 
Der Heimwehtourismus der Sud eten
deutschen nach Böhmen wird so lange 
andauern, bis die Erlebnis-Generation 
der Vertreibung „ausstirbt“. In den böh
mischen Ländern praktiz ieren  den 
Heimwehtourismus nicht nur Sud eten
deutsche, sondern auch deutsche Juden 
aus Böhmen, die den Holocaust über
lebt haben und heute in England, Ame
rika, Kanada, Israel oder im fernen Au
stralien leben.

Der Heimwehtourismus der aus B öh
men vertr iebenen Deutschen begann 
erst um das J a h r  1960, als sich das poli
tische Verhältnis  der Tschechoslowakei 
gegenüber W estdeutschland ein wenig 
gelockert hatte, und sich die vertr iebe
nen Sudetendeutschen im zerschlagenen 
N achkriegsdeutschland, ihrer  neuen 
Heimat, wirtschaftlich schon etwas kon
solidiert hatten. Nach und nach schufen 
sie sich unter schwersten Bedingungen 
eine neue Existenz und konnten sich all
mählich den Luxus des Reisens leisten. 
Der Heimwehtourismus hat sich erst im 
Rahmen des Erhardschen W irtschafts 
wunders in der ersten Hälfte der 1960er 
Ja h r e  entwickelt. Zur gleichen Zeit wur
de auch der sog. E iserne  Vorhang zwi
schen der Tschechoslowakei und W est
deutschland ein wenig „gelü fte t“, be
sonders m arkant nach dem Ja h r e  1964, 
das ein politisches „T au w etter“ brach
te. Dies ermöglichte in der C S S R  einen 
regeren Aufschwung des Frem denver
kehrs, an dem auch immer m ehr B esu 
cher aus den westlichen Ländern betei
ligt waren. Allgemein kann man sagen, 
dass spätestens seit dem Ja h r e  1964 die 
meisten deutschen Heimatvertriebenen 
aus Böhmen zu Heimwehtouristen wur
den, schätzungsweise etwa 1 Million

Menschen. Dies lässt au f  einen nicht ge
ringen grenzüberschreitenden gesell
schaftlichen und geopolitischen Prozess 
schließen.

E s sei betont, dass mit der großen po
litischen Lockerung in der Mitte der 
1960er Ja h r e  in der C S SR  auch die Spät
aussiedlungen der bis dahin heim atver
bliebenen Deutschen aus Böhmen nach 
Westdeutschland zusammenhingen, Der 
sozialistische S ta a t  hat deren Aussied
lungen gerne bewilligt, denn sie haben 
ihm nur Vorteile gebracht —  man wur
de die Deutschen endgültig los und man 
musste ihnen die sowieso miserablen 
Renten nicht zahlen. Die Spätaussied
ler wurden zum Verlassen der C SSR viel
fach von ihren Verwandten und Bekann
ten in Deutschland erm untert,  die in
zwischen oft schon die Rolle der H eim 
w ehtouristen spielten.

Ein in teressantes  Phänomen der so
zialistischen Ara war das Zusammentref
fen der durch die Vertreibung vielfach 
getrennten Verwandten und Bekannten 
aus West- und Ostdeutschland in W est
böhmen. Die Kurorte  des westböhmi
schen Bäderdreiecks waren jah relang  
geographisch günstige und beliebte Zie
le regelmäßiger Fam ilientreffen. Man 
könnte also für diese Zeit auch von F a 
m ilien zu sam m en fü h ru n g s-T ou rism u s 
sprechen. Der größte böhmische Kurort, 
Karlsbad, wurde in der Zeit der „ungün
stig en“ geopolitischen Verhältnisse  in 
Europa zum Knotenpunkt ab ertausen
der von Fam ilientreffen aus Ost und 
West, Vorteilhaft war, dass in den 19G0er 
und 1970er Ja h r e n  zwischen Karlsbad 
und Ost-Berlin  a u f  der S trecke  über 
Leipzig jeden Tag der populäre Schnell
zug Karlex verkehrte,

Der Heimwehtourismus ist ein Pro
dukt der unglückseligen politischen Ge
schichte des 20. Jahrhu nd erts  nicht nur 
in Europa. E r  ist das traurige Endresul
ta t  des Krieges, der stupiden N ationa
lismen und der to taliären Regime, die 
oft zui1 Vertreibung oder Flucht der Men
schen aus ihrer Heimat führen. Wenn es 
die persönlichen und politischen V er
hältnisse erlauben, kehren die V ertr ie 
benen oder Flüchtlinge kurzfristig als 
Touristen  in ihre einstige Heimat zu
rück, in die vertrauten Landschaften ih
rer Kindheit und Jugend.

Viele sudetendeutsche Heimwehtou
risten mussten verschiedene, mit der 
Vertreibung zusammenhängende psychi
sche T rau m ata  bewältigen, bevor sie es 
wagten, als Reisende in ihre Heimat zu
rückzukehren. E s  gibt auch V ertriebe
ne, die nie den Mut zu einem Besuch in 
der alten Heimat aufgebracht haben. 
Ihre  Angst vor den Tschechen (oder der 
Haß gegen sie) oder vor den eigenen 
schm erzlichen Em otionen angesichts  
der vielfach zerstörten Heimat waren 
oder sind m anchmal zu groß. So kam es 
auch nach der Wende 19S9 nicht zu der 
von Tschechen prophezeiten massenhaf
ten R ück k ehr der Sudetendeutschen  
nach Böhmen. Diese R ückkehr ist aus 
zahlreichen schwerwiegenden Gründen 
eine Illusion. E ine der vielen Folgen des 
Heimwehs und der Sehnsucht nach der
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Doch gäiht`s im unner l'v”l.ut.te'ı:spraeLıcl1
Is koina recht. im Gschick.
He.'.'ni.ut Kiffer, G'r›ii.iiront.t` 25, 95.1.73
.Sciir`ii'reoi

Das Ascher Ländchen im Internet
Aus unserem Gästebuch:

Helmut' Martin., D (Hessen)
Heimut-Mui'tiir.tír'rt-rJniiii.e.tie

Die sehr gut gelungene und informa-
tive Homepage mit dem Gästebuch könn-
te auch der Ürt sein, Kontakte zu frühe-
ren l\laehbarn und Schtılfreunden zu er-
halten. Ich bin 1934 in Nassengrub ge-
boren und wohnte bis zur Aussiedlung
dort im Hause meiner Eltern (Bäckerei
und Lebensmittelt Haus Nr. 187. Nach
dem Besuch der Volksschule in blassen-
grub ging ich noch etwa ein Jahr in die
Bergschı.1le in Asch. Uber Antwort wür-
de ich ınich sehr freuen.

.- „Heimwehteurisrnus“
Ein Vortrag des Karlsbader Archfvdi-

reifters Stanislav Burachovic
Vorwort von HorstAe'ier

Im Rahmen der Tagung des Arbeits-
kreises der Egerländer Kulturschaffen-
den AEK in litlarktredwitz stand ein für
manchen schmerzliches, aber dennoch
viei beachtetes Thema auf der Tages-
ordnung. Deshalb fand der Vortrag des
Direktors des Karlsbader Archivs, Sta-
nislav Burachovic, lebhaftes Interesse.

Schon der Begriff „Heimwehtouris-
mus“ stieß bei manchen nicht auf Ge-
genliohe, weil er gefühlsmäßig neg'ativ
besetzt ist. Im Laufe des Referates
wurde aber deutlich, dass dieser Be-
griff ganz einfach die Lınterschiodlichen
Motive zusammenfasst, weswegen die
I-Ieimatvertriebenen ihre Heimat be-
suchen und dies sind in der überwie-
genden lillehrzahl eben sehr ehrerıwer-

°""`a und boeh einzuschätzende Beweg-
„,ründe. Heimweh oder Sehnsucht nach
der Heimat kon1mt_ja nur dadurch zu-
stande, dass auch Jahrzehnte nach der
Vertreibung die Liebe zu dieser Hei-
mat ungebrochen ist und sich dann in
solchen Gefühlen äußert..

Diese Heimwehtouristerı fahren
eben ni.cht nur zum Tanken und Ein-
kaufen über die Grenze, vielmehr sind
sie von ganz anderen Motiven geprägt.
In den seltensten Fällen sehen sie sich
als Touristen im üblichen Sinne, denn
sie reisen mit einer besonderen Ge-
fühlslage nicht nur in ihre Heimat, son-
dern aueh in die eigene Vergangenheit.

Es gibt aber auch Landsleute, die
sich aus verschiedenen Gründen dafür
entschieden haben, dieses Land, aus
deın sie vertrieben wurden, nicht mehr
zu besuchen. Sie möchten sich die Er-
innerung so bewahren, wie sie in ihnen
lebendig geblieben ist und sich die
Enttäuschung durch die Realität er-
sparen. Auch eine solche I--Ialtung muss
man respektieren.

Der Referent Stanislav Burachovic
ist ein anerkannter Experte und auch
bei den Heimatvertriebenen wegen sei-
ner tolerant-en und aufgeschlossenen
Haltung ein geschätzter F'artner in der
grenzüberschreitenden Zusammenar-
beit von Sudetendeutschen und Tsche-
chen. Wir dokumentieren seinen Vor-
trag im Wort.laut unwesentlich gekürzt..

Stu.n.is.loe Hurociieuic
Gedanken zum sudetendeutschen
Heimwehtourismus aus tschechi-
sc:herSicht

Wie wir alle wissen, gibt es verschie-
dene Formen des 'l`ourismus, z. B. Erho-
lungstourisınus, Kultur-Tourismus, Ein-
kaufstourismus, Sex-Tourismus, Wall-
fahrts-'I`ou1.-ismus etc. Einer der vielen
neuzeitlichen Tourismen der zweiten
Hälfte des 20. Jahrhunderts in Böhmen
ist der massenhafte Heimweh tourismus
der vertriebenen Sudetendeutschen, der
nun schon__über 40 Jahre aus Deutsch-
land und Osterreich koınmt. Er ist zu
einem politisch-historischen und sozio-
logischen Phänomen geworden, das die
lvlenschen in den westeuropäischen Län-
dern fast überhaupt nicht kennen. Den
Heimwehtourismus gab es in der Tsche-
choslowakei des sozialistischen Zeital-
ters und er besteht auch weiterhin nach
der politischen Wende des Jahres 1989.
Der Heimwehteurismus der Sudeten-
deutschen nach Böhmen wird so lange
andauern, bis die Erlebnis-Generation
der Vertreibung „ausstirbt“. In den böh-
mischen Ländern praktizieren den
lfleimwehtourismus nicht nur Sudeten-
deutsche, sondern auch deutsche Juden
aus Böhmen, die den Holocaust über-
lebt haben und heute in England, Ame-
rika, Kanada, Israel oder im fernen Au-
stralien leben.

Der Heimwehtourismus der aus Böh-
men vertriebenen Deutschen begann
erst um das Jahr 1950, als sich das poli-
tische Verhältnis der Tschechoslowakei
gegenüber Westdeutschland ein wenig
gelockert hatte, und sich die vertriebe-
nen Sudetendeutschen im zerschlagenen
Nachkriegsdeutschland, ihrer neuen
Heimat, wirtschaftlich schon etwas kon-
solidiert hatten. Nach und nach schufen
sie sich unter schwersten Bedingungen
eine neue Existenz und konnten sich all-
mählich den Luz»-:us des Reisens leisten.
Der Heimwehtourismus hat sich erst im
Rahmen des Erhardschen Wirtschafts-
wunders in der ersten Hälfte der 1960er
Jahre entwickelt. Zur gleichen Zeit wur-
de auch der sog. Eiserne Vorhang zwi-
schen der Tschechoslowakei und West-
deutschland ein wenig „gelüftet“, be-
sonders markant nach dem Jahre 1964,
das ein politisches „Tauwetter“ brach-
te. Dies ermöglichte in der CSSR einen
regeren Aufschwung des Fremdenver-
kehrs, an dem auch immer mehr Besu-
cher aus den westlichen Ländern betei-
ligt waren. Allgemein kann man sagen,
dass spätestens seit dem Jahre 1964 die
meisten deutschen Heimatvertriebenen
aus Böhmen zu Heimwehtouristen wur-
den, schätzungsweise etwa 1 Million
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Menschen. Dies lässt aufeinen nicht ge-
ringen grenzüberschreitenden gesell-
schaft.lichen und geopolitischen Prozess
schließen.

Es sei betont, dass mit der großen po-
litischen Lockerung in der Mitte der
1960er: Jahre in der CSSR auch die Spät-
aussiedlungen der bis dahin heimatver-
bliebenen Deutschen aus Böhmen nach
Westdeutschland zusam men hingen. Der
sozialistische Staat hat deren Aussied-
lungen gerne bewilligt, denn sie haben
ihın nur Vorteile gebracht. -- man wur-
de die Deutschen endgültig los und man
musste ihnen die sowieso miserablen
Renten nicht zahlen. Die Spätaussied-
ler wurden zum Verlassen der CSSR viel-
fach von ihren `l.i'erwandten und Bekann-
ten in Deutschland ermuntert, die in-
zwischen oft schon die Rolle der Heim-
wehtourisl.en spielten.

Ein interestsant-es Phänomen der so-
zialistischen Ara war das Zusammentref-
fen der durch die Vertreibung vielfach
getrennten Verwandten und Bekannten
aus West- und Üstdeutschland in West-
böhmen. Die Kurorte des westböhmi-
schen Bäderdreiecks waren jahrelang
geographisch günstige und beliebte Zie-
le regelmäßiger Familientreffen. Man
könnte also für diese Zeit auch von Fa-
milienzusammenführungs-Tourismus
sprechen. Der größte bühmische Kurort,
Karlsbad, wurde in der Zeit der „ungün-
stigen“ geopelitischen Verhältnisse in
Europa zum Knotenpunkt abertausen-
der von Familientreffen aus Üst und
West. Vorteilhaft war, dass in den 1960er
und 1970er Jahren zwischen Karlsbad
und Ost-Berlin auf der Strecke über
Leipzigjeden Tag der populäre Schnell-
zug Karies verkehrte.

Der Heirnwehtourismus ist ein Pre-
dukt der unglückseiigen politischen Ge-
schichte cies 20. Jahrhunderts nicht nur
in Europa. Er ist das traurige Endresul-
tat des Krieges, der stupiden Nationa-
lismen und der totaliären Regime, die
oft zur Vertreibung oder Flucht der Men-
schen aus ihrer Heimat führen. Wenn es
die persönlichen und politischen Ver-
hältnisse erlauben, kehren die Vertrie-
benen oder Flüchtlinge kurzfristig als
Touristen in ihre einstige Heimat zu-
rück, in die vertrauten Landschaften ih-
rer Kindheit und Jugend.

Viele sudetendeutsche Heimwehtou-
risten mussten verschiedene, ınit der
Vertreibung zusammenhängende psychi-
sche Traumata bewältigen, bevor sie es
wagten, als Reisende in ihre Heimat zu-
rückzukehren. Es gibt auch `l.i'ertriebe-
ne, die nie den Mut zu einem Besuch in
der alten Heimat aufgebracht haben.
Ihre Angst vor den Tschechen (oder der
Haß gegen sie) oder vor den eigenen
schınerzlichen Emotionen angesichts
der vielfach zerstörten Heimat waren
oder sind manchmal zu groß. So kam es
auch nach der Wende 1989 nicht zu der
von Tschechen prophezeiten massenhaf-
ten Rückkehr der Sudetendeutschen
nach Böhmen. Diese Rückkehr ist aus
zahlreichen sch werwiegenden Gründen
eine Illusion. Eine der vielen Folgen des
Heimwehs und der Sehnsucht nach der



AN D E R  A D L E R S T IE G E .  Der halbe Anstieg zum Hainberggipfel ist geschafft.  
Gleich hinterm  R itterhäusl  gabelt sich dreizinkig der weitere Weg: Rechts der 
„Bierw eg“ , Mitte der Adlerstiege, links der Hohlweg. Beim Jahndenkm al Lreffen 
sich die beiden letzteren wieder. An der im Bild sichtbaren rechten Böschung des 
hier in tiefem E inschnitt  verlaufenden S träßchens standen allerlei fremd anm uten
de Bäume, keineswegs Ascher Alltäglichkeiten. Es war ein Experiment; die Bäume 
wuchsen weiter, wenn auch kümmerlicher als in ihren Heimaten. Georg Unger, de-*' 
„Vater des H ainberges“ , hatte  sie gepflanzt.

Heimat ist die Tatsache, dass relativ viele 
Sudetendeutsche nach ihrem Tode auf 
dem Friedhof ihrer Heimatgemeinde be
graben werden möchten. Als ein Beispiel 
aus letzter Zeit kann ich die Beisetzung 
von Frau Adele T heim er in ihrem Ge
burtsort Gottesgab anführen.

( W ird fortg esetz t)

H. H. G laesselr
D ie P fla n z e n w e lt im A s c h e r  

L ä n d c h e n  ( I I . )
Ju n k e r  Lenz war ins Land gekommen 

mit B lum enpracht und Vogelsang. Die 
B irk en  prangten in ihrem zarten Grün, 
die L in d en  am Lindenweg zum Hain
berg begannen ihre B lä t te r  zu öffnen, 
die V og elb eerbäu m e  beeilten sich, neben 
den B lättern  bereits die ersten B lü ten 
knospen zu zeigen. Am Ringweg gegen 
die Hain zu sah man die rötlichen ju n 
gen B lättei1 der E sp e  oder Z itterp a lm e , 
wie wir in Asch sagten. Wenn dieses Laub 
sich dann zu einem schönen B lattgrün 
entwickelt hatte, begann für mich in 
meinen Ju gen djahren  eine interessante 
Zeit, indem ich an diesen Espen nach 
Raupen vom Tagfalter, Eisvogel und dem 
N achtfalter  Gabelschwanz suchte. Die
se wurden dann daheim in einem selbst 
gebastelten Raupenhaus zu Faltern ent
wickelt.

Zu Beginn unseres Jahrhund erts  wur
de viel Feldfläche aufgeforstet, so schräg 
gegenüber dem späteren .Jahndenkmal 
eine größere F läche mit F ichten- und 
Kiefernpllanzen. Dazwischen begann 
eine niedrige Pflanzenwelt zu wuchern, 
vor allem die kleine W olfsm ilch  mit ih
ren gelben Blüten. Auf dieser fanden wir 
dann die Raupe des sehr hübschen WolTs- 
milchschwänners. Zwischen den jungen 
Fichten und Kiefern entdeckten wir die 
großen Netze der Kreuzspinne. Flugs 
fingen wir irgend ein Insekt und schau
ten zu, wie es die fette  Spinne mit ihrer 
sonderbaren Zeichnung auf dem Rücken 
fing und sich damit in ihr Versteck zu
rückzog. Neben der Wolfsmilch wuchs 
d asA ckcrstie fin ü tterchen , dazwischen der 
S p itzw eg er ich  mit seinen wohlriechen
den Blüten und späteren braunschw ar
zen Sam enstengeln . Sein Verwandter, 
d er  B re itw eg er ich ,  wuchs viel an Wegen, 
daher der Name Wegerich. Seine halbrei
fen Sam enstengel sind ein gutes Griin- 
futter für exotische Frachtfinken, Kana- 
rien, Wellensittiche und Papageien. Mei
ne Pfleglinge wurden im m er damit ver
sehen. Dann blühen in diesen jungen 
Pflanzungen auch der kriechende H a h 
n en fu ß , ein beim Gartenfreund verhas
stes Unkraut. Seine Blüte  ist gelb. Auch 
Gräser gab es in Fülle, so den F u c h s 
schw an z. Als Buben neckten wir uns da
mit, dass wir vom Stengel dieses Grases 
die unreifen Samen abstreiften, die sehr 
rauhe Stengelspitze uns gegenseitig in 
die Haare drehten und daran zogen, was 
manchmal ziemlich schm erzhaft war. 
Stark wucherte die unvermeidlicheQ«e/s- 
k e  in diesen Anpflanzungen und an W e
gen. Sie besitzt eine starke weiße W ur
zel, die recht stärkehaltig  ist. Im  Ersten 
Weltkrieg ließ die Bürgerliche Brauerei

aus Mangel an Gerste  diese Quecken 
sammeln, die S tärk e  vermälzen, wenn 
ich so sagen darf und dann ergab sich das 
berü hm te  ,,Q u e ck e n b ier“ , von dem 
Gymnasialdirektor Florian H intner fol
gende Verse dichtete:
E in  W u nder ist. d es  K r ie g es  B ier , 
m an  tr in k t d re i u n d  p is s e t  v ier!

Später kam dann der A ck er s c h a c h  te i
lt a lm  zum Vorschein, der auch als Heil
pflanze verwendet wurde, soviel ich weiß, 
in getrockneter Form von Tee, was auch 
mit den B lättern  des Spitzwegerichs ge
schah.

Nochmals zu unseren Laubbäumen: 
Sehl1 frühe B lüher waren die beiden 
Ahornarten, nämlich der Feldahorn und 
der Spitzahorn. Die Blüten erschienen 
eher als die B lätter .  Wenn ich im F rü h 
ja h r  nach Niederreuth ins Revier wun
derte, durchschritt  ich unterm T in s ’- 
schen Garten die schöne Eichenallee. Ob 
es die W inter- oder Sommereichen wa
ren, kann ich heute nicht mehr sagen, 
aber immer kam mir die alte B a u ern re 
gel ins GedächLnis:
B lü h t d ie  E ic h e  vor d e r  E sch e , 
h ä lt  d e r  S o m m e r  g r o ß e  W äsche.
B lü h t  d ie  E sc h e  vor d er  E ich e , 
h ä lt  d e r  S o m m e r  g r o ß e  B le ich e .

Da es in unserer Heim at auch viele 
E sch en  gab; (man sagte auch Langesche, 
wohl wegen des hohen W uchses der 
Esche, die bei den Germanen als Speer- 
und L anzenschäfte  verwendet wurde), 
so konnte ich diese Bauernregel sozusa
gen überprüfen; und tatsächlich , sie 
stimmte. In Asch gab es auch viele B äu 
me der R o ß k a s ta n ie , die ebenfalls ein 
zeitiger Blüher war. Ihre Frucht ist heu
te in der Medizin sehr geschätzt,  da dar
aus das Arzneimittel Venopyronum her
gestellt wird, ein sehr gutes Mittel ge
gen Kreislaufentstauung. Ein schöner 
Baum war auch die S ilb erp a p p el, die man 
am Wege zum H ainberg  bewundern

konnte. Im H erbst färbte sich das Laub 
in ein schönes Gelb um und zwar die 
O berseite, während die Rückseite ein 
düsteres Grau zeigte. Sogar E d e lk a s t a 
n ien  hatten wir am Hainberg, nur wuß
ten es die meisten Bew ohner unserer 
S ta d t  nicht. Am Ende des Lindenweges 
ließ E rn s t  Adler in seiner Anpflanzung 
einige B äum ch en  der E delkastan ie  
pflanzen, die das rauhe Ascher Klima 
gut vertrugen und sogar blühten und 
Früchte  ansetzLen. Die stacheligen Hül
len der ganz kleinen Frü chte  der Edel
k astan ien  k onn te  man a u f  dem Wege 
finden. Dann gab es in unserer  Heim at 
auch schöne U lm en . Im K laubertschen 
G arten  an der Sackgasse  standen e in i
ge große E xem p lare  dieses v erh ä ltn is 
mäßig seltenen  B aum es. Ich las e in 
mal in e iner b o tan ischen  Z eitsch r if t—* 
dass d ieser Baum  von e in e r  Lausa« 
h eim g esu cht wird und deshalb  nicht 
mehr gedeihe. Se in  schönes Holz e ig
net sich seh r zur H erste llu n g  von Mö
beln. Die H a s e ln u s s s t r ä u c h e r  habe ich 
m ehrm als  an g efü hrt .  Wir h a tten  in 
Asch a b er  auch W a ln u s sb ä u m e ;  eine]1 
davon stand in meinem Garten am Nik
lasberg. E r  b lü h te  regelm äßig  und l ie
ferte  eine größere  Anzahl g u tg e ra te 
ner W alnüsse. In Asch n an n te  man sie 
auch W e lsch e ln u ss .  , ,W a l“ und 
,,W e lsch “ deuten a u f  die Herkunft, des 
B au m es aus dem ,,w e lsch en “ , ro m a
n isch-ita lien ischen  Süden. Die B lä t te r  
des N u ssbaum es waren im Zweiten 
W eltkr ieg  ein gesuchter E rsatz  für T a 
bak, um den ich hin und wieder ange
gangen wurde.

(F o r ts e tz u n g  fo lg t)

Das nächste Treffen der Nieder- 
reuther findet am Samstag, 15. 
Mai 2004 im Gasthof „Schwal- 
benhof“ in Raun statt.
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Heimat. ist die Tatsache, dass relativ viele
Sudetendeutsche nach ihrem Tode auf
dem Frietllu_1fihrer¬ Heimatgemeinde be-
graben werden möchten. Als oin Beispiel
aus letzter Zeit kann ich die Beisetzung
von Frau Adele Theimer in ihrem Ge-
burtsort Gottesgab anführen.

rlfVirri frJi'tge.scf2fi

H_ H. Giu.e.ssel.'
Die Pflanzenwelt im Ascher

Ländchentlfi
Junker Lenz war ins Land gekommen

mit Blumenprachl. und Vogelsang. Die
Birlten prangten in ihrem zarten Grün,
die Linrllen am Lindenweg zum Hain-
berg begannen ihre Blätter zu öffnen,
die VogeiiJeerbr`i.riiiie beeilten sich, neben
den Blättern bereits die ersten Blüten-
knospen zu zeigen. Am Ringweg gegen
die Hain zu sah man die rötlichen jun-
gen Blätter der Espe oder ZiHe.rpolni.e.
wie wir in Asch sagten. Wenn dieses Laub
sich dann zu einem schönen Blattgrün
eritwickelt hatte, begann für mich in
meinen Juge1ul_j:ahr'en eine interessante
Zeit, indem ich an diesen Espen nach
Raupen vom Tagfalter, Eisvogel und dem
Nachtfalter Gabelschwanz suchte. Die-
se wurden dann daheim in einem selbst
gebastelten Raupenhaus zu Faltern ent-
wickelt.

Zu Beginn unseres Jahrhunderts wur-
de viel Feldfläche aufgeforstet, so schräg
gegenüber dem späteren Jahnden kmal
eine größere Fläche mit Fichten- und
Kiefernpllanzen. Dazwischen begann
eine niedrige Pflanzenwelt zu wuchern,
vor allem die kleine Wriiffsin.ilt'ir mit ih-
ren gelben Blüten. Aufdioser fanden wir
dann die Raupe des sehr hübschen Wo] fs-
m ilchschwärmers. Zwischen den _ju n gen
Fichten und Kiefern entdeckten wir die
g1'ol.len Netze der Kreuzspinne. Flugs
fingen wir irgend ein Insekt und schau-
ten zu, wie es die fette Spinne mit ihrer
senderbaren Zeichnung au f dem Rücken
fing und sich damit in ihr Versteck zu-
rückzog. Neben der Wolfsmilch wuchs
das Aclrerstiefnri`irfrf'ereii.eir, dazwischen der
Spitzreegericii mit seinen wohlriechen-
den Blüten und späteren braunschwar-
zen Samenstengeln. Sein Verwandter,
der Breinnegerieiı. wuchs viel an Wegen,
daher der Name Wegerich. Seine halbrei-
fen Samenstengel sind ein gutes Grün-
futter für exotische Prachtfinken, Kana-
rien, Wellensittiche und Papageien. Mei-
ne Pfleglinge wurden immer damit ver-
sehen. Dann blühen in diesen jungen
Pflanzungen auch der krieehende Heir-
iieirfriß, ein beim Gartenfreund verhas-
stes Unkraut. Seine Blüte ist gelb. Auch
Gräser gab es in Fülle, so den Fncns-
seiirne.n.z. Als Buben neckten wir uns da-
mit, dass wir vom Stengel dieses Grases
die unreifen Samen abstreiften, die sehr
rauhe Stengelspitze uns gegenseitig in
die Haare drehten und daran zogen, was
manchmal ziemlich schmerzhaft war.
Stark wucherte die unvermeidliche Qiteii-
fee in diesen Anpflanzungen und an We-
gen. Sie besitzt eine starke weiße Wur-
zel, die recht stärkehaltig ist. Im Ersten
Weltkrieg ließ die Bürgerliche Brauerei
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AN DER ADLERSTIEGE. Der halbe Anstieg zum Hainberggipfel ist geschafft.
Gleich hinterm Ritterhäusl gabelt sich dreizinkig der weitere Weg: Rechts der
„Bierweg“, Mitte der Adl.ers1.iege. links der Hohlweg. Beim Jahndenkmal treffen
sich die beiden letzteren wieder. An der im Bild sichtbaren rechten Böschung des
hier in tiefem Einschnitt verlaufenden Sträßchens standen allerlei fremd anmuten-
de Bäume, keineswegs Ascher Alltäglichkeiten. Es war ein Experiment; die Bäume
wuchsen weiter, wenn auch kümmerlichor als in ihren Heimaton. Georg Unger, der-

, hatte sie gepflanzt.U1
ı- r-„Vater des Hainberge

aus Mangel an Gerste diese Quecken
sammeln, die Stärke vermälzen, wenn
ich so sagen darf und dann ergab sich das
berüiimte „Queckenbier“, von dem
G_vmnasialdirektor Florian Hintner fol-
gende Verse dichtete:
Ein Wrnioler ist des Kriege.s B ier,
:non friiri.=.t drei n.n.d ,eisset nierl

Später kam dann derAc'i.1ei¬.sci1.o.t*iitel-
iroliii zum Vorschein, der auch als Heil-
pflanze verwendet wurde, soviel ich weiß,
in getrockneter Form von Tee, was auch
mit den Blättern des Spitzwegerichs ge-
schah.

Nochmals zu unseren Laubbäumen:
Sehr frühe Blüher waren die beiden
Ahornarten, nämlich der Feldahorn und
der Spitzahorn. Die Blüten erschienen
eher als die Blätter. Wenn ich im Früh-
jahr nach Niederreuth ins Revier wan-
derte, durehschrit.t ich unterm Tins'-
schen Garten die schöne Eichenallee. Ob
es die Winter- oder Sommereichen wa-
ren, kann ich heute nicht mehr sagen,
aber immer kam mir die alte Bauernre-
gel ins Gedächtnis:
Bfi`ii'i.r'. die Eifcne nor der Esche,
frtiili der Soinmer große Wıši.scii.e.
Bft1i.i'r.i die Esche ner der Eiche,
ii.ci.li der Stnnnıer große Bleiche.

Da es in unserer Heimat auch viele
Esciien. gab; [man sagte auch Langesche,
wohl wegen des hohen Wuchses der
Esche, die bei den Germanen als Speer-
und Lanzenschäfte verwendet wurdel,
so konnte ich diese Bauernregel sozusa-
gen überprüfen; und tatsächlich, sie
stimmte. In Asch gab es auch viele Bäu-
me der Roßi-:o.sto.ii.ie, die ebenfalls ein
zeitiger Blüher war. Ihre Frucht ist heu-
te in der Medizin sehr geschätzt, da dar-
aus das Arzneimittel Venopyrenum her-
gestellt wird, ein sehr gutes Mittel ge-
gen Kreislaufentstauung. Ein schöner
Baum war auch die Siibenouppel, die man
am Wege zum Hainberg bewundern
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konnte. Im Herbst färbte sich das Laub
in ein schönes Gelb um und zwar die
Oberseite, während die Rückseite ein
düsteres Grau zeigte. Sogar Ecieiirusfu.-
n.ien. hatten wir am Hainberg, nur wuß-
ten es die meisten Bewohner unserer
Stadt nicht. Am Ende des Lindonwoges
ließ Ernst Adler in seiner Anpflanzung
einige Bäumchen der Edelkastanie
pflanzen, die das rauhe Ascher' Klima
gut vert.rugen und sogar blühten und
Früchte ansetzten. Die staeheligen Hül-
len der ganz kleinen Früchte der Edel-
kastanien konnte man auf dem Wege
finden. Dann gab es in unserer Heimat
auch schöne Ulnien..l1n Klaubertschen
Garten an der Sackgasse standen eini-
ge große Exemplare dieses verhältnis-
mäßig seltenen Baumes. Ich las ein-
mal in einer botanischen Zeitschrif†r'~
dass dieser Baum von einer Lausar
heimgesucht wird und deshalb nicht
mehr gedeihe. Sein schönes Holz eig-
net sich sehr zur Herstellung von Mö-
beln. Die Husefnn.ssstrci.ncnei¬ habe ich
mehrmals angeführt. Wir hatten in
Asch aber auch We.inn..ssbii.rtine,' einer
davon stand in meinern Garten arn Nik-
lasberg. Er blühte regelmäßig und lie-
ferte eine größere Anzahl gutgerate-
ner Walnüsse. In Asch nannte man sie
auch Welschelnuss. „Wal“ und
„Welsch“ deuten auf die Herkunft des
Baumes aus dem ,.welschen“, roma-
nisch-italienischen Süden. Die Blätter
des Nussbaumes waren im Zweiten
Weltkrieg ein gesuchter Ersatz für Ta-
bak, um den ich hin und wieder ange-
gangen wurde.

r'Forisetza:n.g f`olgiJ

Das nächste Treffen der Nieder-
reuther findet am Samstag, 15.
Mai 2004 im Gasthof „Schwal-
benhof“ in Raun statt.



Erinnerungen
von Marianne Antesberger, Straubing  

N a s s e n g ru b e r K irc h g ä n g e
Ihr  B e r ich t  über  die ab geschlossene  

Renovierung der N assengrub er  k a th o 
lischen Kirche in der Februar-A usgabe 
und der B e i tra g  über die P flan zenw elt  
des Ascher L änd chen s  im M ärz-H eft  
ließen in m ir K in d h eitse r in n eru n g e n  
wach werden.

W ir w ohnten in der L erchenp öhl-  
S tra ß e  a u f  h a lber  Höhe. Da war der 
Weg nach N assengrub  zur S o n n ta g s 
messe —  alle zwei W ochen, g laube ich
—  nicht gar so viel w eiter  als in die 
Niklaskirche. Allerdings gab es im W in
ter  zu Hause im m er die läst ige  P ro z e 
dur des Anziehens. Die langen, k a lten  
A scher W inter, der windige Weg a u f  
der L an d straß e  und die n a tü r l ich  u n 
geheizte K irch e  er ford erten  grü nd li
che Vorbereitungen.

E r s t  m usste  ich a u f  die H aut ein so
genanntes „Anzügeri“ aus S tru ck  (heu
te etwa Je rs e y ) ,  außen glänzend wie 
S a t in ,  innen wollig flauschig, m it lan- 

en Ärmeln und halblangen Beinen und 
unten herum mit Knöpfen anziehen, also 
so etwas Ähnliches wie ein ,,Body“. Ich 
konnte das Ding überhaupt nicht lei
den. Dann kamen darüber die langen 
handgestrickten kratzigen Strümpfe, die 
mit S trum pfhaltern am S tru m p fh alter
leiberl befestigt waren. Mit diversen 
Pullovern und S tr ick jacken  und einem 
dicken W interm antel konnte ich mich 
kaum mehr richtig bewegen. An den 
Füßen warme Filzstiefel, bis an die Nase 
ein Pelzerl aus Hasenfell mit Zwicker, 
einer gehäkelten Mütze mit Ohren und 
einer Dreieckspitze auf der Stirn ,  und 
für die Hände einen Muff, so machten 
wir uns dann auf den Weg.

Solange rechts und links noch Häuser 
und Bäum e standen, war die Kälte  e r 
träglich. Aber auf der offenen Straße pfiff 
ein schneidender Wind uns die harten 
Schneekristalle  ins Gesicht. Die Tele- 
-grafendrähte sangen und mein Atem ge- 

ror in den Haaren meines Pelzkragens. 
M anchm al überholte  uns der H err 
D echant au f  dem Fahrrad  mit einem 
Schal um den Mund und einer Ski-Chri
stel über den Ohren.

Wenn der Schnee trocken war, nahm 
unser Onkel den Schlit ten  mit. Da ging 
es dann bergab in rasendem Tempo. 
Heimzu machten wir ausgefrorenen Kin
der uns warm, indem wir die Erw achse
nen mit Schneebällen bewarfen.

Schön waren die Som merkirchgänge. 
Meine Großmutter, meine M utter und 
mein Bruder gingen meist den direkten 
Weg heim. Mein G roßvater wusste ein 
Wiesensteigerl. Die Wiesen im N assen
gruber Grund waren feucht —  daher ja  
auch der Ortsname. Sie standen im Som
mer in voller Blüte, ohne Kunstdünger 
und ohne Unkrautvernichter. Man konn
te den Saueram pfer noch essen und für 
Sp inat abpflücken. Die K leeb lüten  
schmeckten honigsüß.

Großvater erm utigte mich, für meine 
M utter und für meine G roßm utter ei
nen Wiesenstrauß zu pflücken, ohne da

bei zu weit in das hohe Gras zu treten. 
Da blühten die „Zuckerbacher“ (der rosa 
W iesenknöterich), die dunkel ro t-brau
nen „Schloatfecher“ (der Wiesenknopf), 
das „Sch ie t terg ra s“ (Zittergras), Mage
riten, Glockenblumen und vieles mehr. 
Am Ende mussten wir uns noch beeilen, 
um rechtzeit ig  zum E ssen nach Hause 
zu kommen.

G roßm utter bedankte sich: „Du bist 
hald unner B loum a-Eva“ . Das war das 
höchste Lob.

In Fröihling, wenn as Weta schä 
wars herrle zan spaziern 
bis Neiberch, Krousarath  und Grä 
näu E ls ta  promeniern.
In Beim an jed a  Amslstimm, 
dees woa woos fürs Gemöit — 
in Park , däu han zenstim matim 
de Hollastauan blöiht.
N äum itte  war däu Kurm usik 
vua aller Prominenz —  
af Amd zou sen de Ascher zrück 
dort üwa d’sächsisch Grenz.

A in Neiberch in Fröihling war wos laus 
Büttlingstand warn links und rechts da 
Strous.
In April —  gwisst häuts de gänza Stadt, 
han de N eibercha Büttlingskerw a ghat. 
Va Asch bis Neiberch sen a f  allen Wegn 
B ütt lingsköpf und Büttlingschwanzla  
glegn.
Büttlingsköpf warn wäu ma gäiht und 
stäiht,
dass jeda  Depp a f  Neiberch gfunna häit!

K a r l G oß ler

o
ALPA
FR AN ZB R A N N TW EIN

Altbewährt und 
unentbehrlich!

—  61 —

Erınnerungen ` __ - I
von Marianne Antesberger, Straubing S __ . .

Nassengruber Kirchgänge
Ihr Bericht über die abgeschlossene

Renovierung der Nassengruber katho-
lischen Kirche in der Februar-Ausgabe
und der Beitrag über die Pflanzenwelt
des Ascher Ländchens im März-Heft
ließen in mir Kindheitserinnerungen
wach werden.

Wir wohnten in der Lerchenpöhl-
Straße auf halber Höhe. Da war der
Weg nach Nassengrub zur Sonntags-
messe _ alle zwei Wochen, glaube ich
_ nicht gar so viel weiter als in die
Niklaskirche. Allerdings gab es im Win-
ter zu Hause immer die lästige Proze-
dur des Anziehens. Die langen, kalten
Ascher Winter, der windige Weg auf
der Landstraße und die natürlich un-
geheizte Kirche erforderten gründli-
che Vorbereitungen.

Erst musste ich auf die Haut ein so-
genanntes „Anzügerl“ aus Struck (heu-
te etwa JerseyJ, außen glänzend wie

/___Satir_ı, innen wollig flauschig, mit lan-
en Arıneln und halblangen Beinen und

unten 11e1~un1 mit Knöpfen anziehen, also
so etwas Ahnliches wie ein „Body“_ Ich
konnte das Ding überhaupt nicht lei-
den. Dann kamen darüber die langen
handgestrickten kratzigen Strümpfe, die
mit Strumpfhaltern am Strumpfhalter-
leiberl befestigt waren. Mit diversen
Pullovern und Strickjacken und einem
dicken Wintermantel konnte ich mich
kaum mehr richtig bewegen. An den
Füßen warme Filzstiefel, bis an die Nase
ein Pelzerl aus Hasenfell ınit Zwicker,
einer gehäkelten Mütze ınit Ohren und
einer Dreieckspitze auf der Stirn, und
für die Hände einen Muff, so ınachten
wir uns dann auf den Weg.

Solange rechts und links noch Häuser
und Bäume standen, war die Kälte er-
träglich. Aber auf der offenen Straße pfiff
ein schneidender Wind uns die harten
Schneekristalle ins Gesicht. Die Tele-

,--grafendrähte sangen und mein Atem ge-
ror in den Haaren meines Pelzkragens.

Manchmal überholte uns der Herr
Dechant auf dem Fahrrad mit einem
Schal uın den Mund und einer Ski-Chri-
stel über den Ohren.

Wenn der Schnee trocken war, nahm
unser Onkel den Schlitten mit. Da ging
es dann bergab in rasendem Tempo.
Heimzu machten wir ausgefrorenen Kin-
der uns warm, indem wir die Erwachse-
nen mit Schneebällen bewarfen.

Schön waren die Soınmerkirchgänge.
Meine Großmutter, meine Mutter und
ınein Bruder gingen meist den direkten
Weg heim. Mein Großvater wusste ein
Wiesensteiger1_ Die Wiesen im Nassen-
gruber Grund waren feucht _ daherja
auch der Ortsname. Sie standen im Som-
mer in voller Blüte, ohne Kunstdünger
und ohne Unkrautvernichter. Man konn-
te den Sauerampfer noch essen und für
Spinat abpflücken. Die Kleeblüten
schmeckten honigsüß.

Großvater erınutigte mich, für meine
Mutter und für meine Großmutter ei-
nen Wiesenstrauß zu pflücken, ohne da-
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Nassengrub vor Asch

bei zu weit in das hohe Gras zu treten.
Da blühten die „Zuckerbacher“ (der rosa
Wiesenknöterich), die dunkel rot-brau-
nen „Schloatfecher“ (der Wiesenknopf),
das „Schlettergras“ (Zittergras), Mage-
riten, Glockenblumen und vieles mehr.
Am Ende ınussten wir uns noch beeilen,
uın rechtzeitig zum Essen nach Hause
zu kommen.

Großmutter bedankte sich: „Du bist
hald unner Blouma-Eva“. Das war das
höchste Lob.

ALP
FRAIIZBRAHIITWEIN

Altbewährt und
unentbehrlich!

_51_

In Fröihling, wenn as Weta schä
wars herrle zan spaziern
bis Neiberch, Krousarath und Grä
nåu Elsta promeniern_
In Beimanjeda Amslstimm,
dees woa woos fürs Gemöit _
in Park, däu han zenstimmatim
de Hollastauan blöiht_
Nåumitte war däu Kurınusik
vua aller Prominenz _
af Amd zou sen de Ascher zrück
dort üwa d'sächsisch Grenz.

A in Neiberch in Fröihling war wos läus
Büttlingstand warn links und rechts da
Strous.
In April _ gwisst håuts de gånza Stadt,
han de Neibercha Büttlingskerwa ghat.
Va Asch bis Neiberch sen af allen Wegn
Büttlingsköpf und Büttlingschwanzla
glegn.
Büttlingsköpf warn wåu ma gäiht und
Stäiht,
dassjeda Depp af Neiberch gfunna häit!

Karl Goßler



Erinnerungen von Else 
Schulz, Hoyerswerda

Das Foto ist schon uralt, ich schätze, 
dass es 1916/17 entstand, aus der Zeit, 
als Asch noch österreichisch war und un
sere schöne H auptstraße noch „ K aiser
s traß e“ hieß! Im ersten Stock schaut 
T ante  Emilie Rogier, die das Kaiserpa
norama leitete, aus dem F enster ,  im 2. 
Stock ist es T an te  E m m a H euberer geb. 
Rogier. Die junge Frau, die oben aus der 
Mansarde (Gaube) schaut, kenne ich lei
der nicht. U nten  neben dem H ausein
gang steht der Großvater August Rogier, 
der gerade mit der Sanierung der E in 
gangsstufen beschäftigt war. Die beiden 
daneben stehenden Mädchen sind m ei
ne Cousinen Evi und Milli Heuberer. 
Die anderen Kinder kenne ich nicht. Der 
elegante junge Mann daneben steht vor 
seinem Geschäft, er hieß Sarfert und war 
Schneider. Ich war damals noch Kind, 
etwa drei Ja h r e  alt und lebte mit m ei
nen E ltern  E rn a t  und M arianne Rogier 
in Hof/Saale, wo beide ebenfalls ein P an 
orama hatten. Der G roßvater starb im 
Mai 1926, die G roßm utter  war bereits 
an ihrem 80. G ebu rtstag  im Oktober 
1920 gestorben. An beiden B egräbnis
sen habe ich als Kind mit den E ltern  
teilgenommen und mich bei der Auf
bahrung in der alten Leichenhalle  auf 
dem Ascher evangelischen Friedhof sehr 
gefürchtet. Nach dem verlorenen Ersten 
Weltkrieg wurde im sogenannten F r ie 
densvertrag von St. Germ ain unser su
detendeutsches Gebiet von Österreich 
abgetrennt und an die Tschechoslowa
kei verschachert. Der Name „Kaiserpan
oram a“ musste en tfe rn t  werden und 
unsere S traße hieß nun Masarykova! Im 
so genannten D ritten  Reich u n ter  H it
ler hieß sie Adolf-Hitler-Straße; nach 
dem verlorenen Zweiten W eltkrieg hieß 
sie anfangs „T ru m anov a“ und als dann

das große Unglück der Vertreibung kam 
hieß sie bis je tz t  „H lavni“ !

Doch nun nochmals zurück in die 
Zwanziger Jah re !  Tante  Emilie hatte  ihr 
Panoram a verkauft. Mein Vater ließ die 
beiden Läden umbauen und moderni
sieren. Der obere Laden wurde an die 
Lebensm itte lf irm a Hahn aus Eger ver
mietet, der untere Laden an ein Mode
warengeschäft (Hüte, usw.) das ein Frl. 
Braun leitete. Mehr weiß ich nicht über 
sie. Allzu lange l ief  es wohl nicht mit 
dem Geschäft. Der Nachfolger war ein 
Schokoladengeschäft,  eine N iederlas
sung der F irm a  R udolf Pachl,  kurz 
„ R U P A “ genannt,  aus Prag-N usle. 
Gleichzeitig baute mein V ater  im E r 
sten Stock die W ohnung um, schaffte 
genug Platz, um unser Hofer Panoram a 
nach Asch zu holen und aufzustellen. 
Das B u rg m an n sh a u s  n ebenan  wurde 
abgerissen , es m u sste  dem s ta t t l ic h e n  
Neubau von U h rm acher Merz weichen. 
Alle m eine S ch u lfe r ie n  verb rach te  ich 
in Asch und da ist  m ir noch in guter 
E r in n e r u n g  wie ich m it N a ch b a rsk in 
dern durch die „ B u rg m a n n s lu c k e n “ 
sauste ! Alte A scher werden sich be
s t im m t noch an den N am en erin nern . 
N achd em  das n e b e n s te h e n d e  große 
„Schw eifhaus“ abgerissen worden war, 
gibt es ja  die „B urgm annslu cken“ nicht 
mehr. Davon konn te  ich mich bei m ei
nem A scher B esu ch  am 10. Mai 200 1  
überzeugen. Aufgefallen ist  m ir auch, 
dass es das P f la s te r  der H au p tstraß e  
n ich t  m ehr gibt. Ich verm u te ,  dass die 
S te in e  e n t fe rn t  wurden oder diese mit 
der je tz ig e n  hässlichen  Schw arzdecke 
überzogen wurden. Gegenüber, wo Bäk- 
kerei  Künzel Adolf gewesen ist, haben 
wir das Auto g epark t und u n ser  Haus 
fotografiert. Alle Häuser auf dieser S e i
te  nach oben bis zum S e b a s t ia n  K nü p
fe r-P la tz  sind abgerissen , nach un ten  
einschließlich unser schönes Cafe K ü n 

zel! Das alles  zu sehen, ta t  schon sehr 
weh. Abgerissen ist auch das Haus mei
ner Cousine E ls a  Ja k o b ,  Schloßgasse  
21, gegenüber vom Haus T ins ,  das im 
V olksm und „das S c h lö ß l“ hieß. E lsas  
V ater  war der Kupferschmied E rn s t  J a 
kob, seine F ra u  war Lisi (Luise Ja k o b ,  
geb. Rogier). Auch in diesem Haus war 
ich als Kind oft zu Besuch und war 
überall  b ek a n n t  als das „M ä d e r l“ aus 
Hof!!! An die schöne H au stü re  vom 
Tins-Schlößl kann ich mich heute noch 
e r in n ern ,  gingen da n icht etliche S t u 
fen hinauf?  G egen über war doch auch 
die G a s ts tä te  „Zur E ic h e “ ! Und die 
vielen S tu fe n  zur k atho lischen  Kirche 
rauf, die gibts  b est im m t heute  noch! 
Was sind wir da hoch geflitz t  und wie
der ru nter !! !

DER HEIMAT VERBUNDEN  
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Rheingau-Taunus-Ascher trafen 
sich am 4. April wie üblich in ihrem Stamm
lokal „Rheingauer Hof“ in Oestrich-Win
kel. Wie beim letzten Zusammensein 
konnte der Gmeusprecher auch diesm; 
fast alle Angehörigen der Gemeinschati 
mit einem herzlichen Grüß Gott willkom
men heißen.

Wie immer waren als nächstes dann 
die Geburtstage an der Reihe. Seit dem 
letzten Treffen im März konnten ihren Ge
burtstag Ernst Korndörfer am 9. 3. den 78. 
(und immer noch fichalänt, frei übersetzt 
ins Hochdeutsche, jemand der immer 
noch schnell beweglich und gewandt ist), 
Else Moll (geb. Sänger) am 16. 3. den 86. 
und Anneliese Bülow (geb. Leberl) den
74. begehen. Der Gmeusprecher 
wünschte ihnen im Nachhinein im Na
men der Gemeinschaft Gesundheit und 
Wohlergehen für die weitere Zeit.

Als Gast konnte er wiederum die Fami
lie Ernst Donner aus W iesbaden-Bier- 
stadt (früher Schembe/Schönbach) herz
lich willkommen heißen. Sicherlich wer
den Ernst Donner und seine Gattin ihren 
Status dahingehend ändern, dass sie 
nicht mehr als Gäste angesprochen wer-_ 
den, sondern sich mit zur Gemeinscha 
zählen. Jedenfalls freuen wir uns immer 
auf ihr Kommen.

Hermann Richter leitete in den gemütli
chen Teil über, Kaffee und Kuchen waren 
zwischenzeitlich verzehrt, mit dem Gedicht 
„D a Seiling va Niedärääth“ (Der Säuer
ling von Niederreuth) von Karl Goßler (ge
schrieben 1951). W ir erlebten mit wel
chen Fährnissen das Holen des Seilings 
verbunden sein kann. Karl Goßler wäre in 
diesem Jahr 90 Jahre alt geworden. Un
ser Senior Ernst Gläßel, Karl Goßler, Altg- 
meusprecher Erich Ludwig und Gustav 
Richter von der Fleischerei Richter auf 
dem Forst haben zusammen die Schul
bank in der Bergschule gedrückt. (Gustl 
Richter, Rosenheim, konnte im Jänner 
seinen 90. Geburtstag feiern; Erich Lud
wig, Oestrich-Winkel, kann seinen neun
zigsten nächsten Monat begehen und 
Ernst Gläßel, Oestrich-Winkel, im Okto
ber.) Dann ging es mit den Träumen von 
Christian Swoboda, die im März begon
nen hatten, weiter mit „D a zweite Traum". 
Und wie beim ersten Traum gab es auch 
beim zweiten wieder etwas zu lachen. In 
ihren Beiträgen zeigte EIN Oho-Gräf unter
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Erinnerungen von Else
Schulz, Hoyerswerda

Das Foto ist schon uralt, ich schätze,
dass es 1916/17 entstand, aus der Zeit,
als Asch noch österreichisch war und un-
sere schöne Hauptstraße noch „Kaiser-
straße“ hieß! Im ersten Stock schaut
Tante Emilie Rogler, die das Kaiserpa~
norama leitete, aus dem Fenster, im 2.
Stock ist es Tante Emma Heuberer geb.
Rogler. Diejunge Frau, die oben aus der
Mansarde (Gaube) schaut, kenne ich lei-
der nicht. Unten neben dem Hausein-
gang steht der Großvater August Rogler,
der gerade mit der Sanierung der Ein-
gangsstufen beschäftigt war. Die beiden
daneben stehenden Mädchen sind mei-
ne Cousinen Evi und Milli Heuberer.
Die anderen Kinder kenne ich nicht. Der
elegantejunge Mann daneben steht vor
seinem Geschäft, er hieß Sarfert und war
Schneider. Ich war damals noch Kind,
etwa drei Jahre alt und lebte mit mei-
nen Eltern Ernat und Marianne Rogler
in Hof/Saale, wo beide ebenfalls ein Pan-
orama hatten. Der Großvater starb im
Mai 1926, die Großmutter war bereits
an ihrem 80. Geburtstag im Oktober
1920 gestorben. An beiden Begräbnis-
sen habe ich als Kind mit den Eltern
teilgenommen und mich bei der Auf-
bahrung in der alten Leichenhalle auf
dem Ascher evangelischen Friedhof sehr
gefürchtet. Nach dem verlorenen Ersten
Weltkrieg wurde im sogenannten Frie-
densvertrag von St. Germain__unser su-
detendeutsches Gebiet von Osterreich
abgetrennt und an die Tschechoslowa-
kei verschachert. Der Name „Kaiserpan-
orama“ musste entfernt werden und
unsere Straße hieß nun Masarykova! lm
so genannten Dritten Reich unter Hit-
ler hieß sie Adolf-Hitler~Straße; nach
dem verlorenen Zweiten Weltkrieg hieß
sie anfangs „Trumanova“ und als dann

das große Unglück der Vertreibung kam
hieß sie bis jetzt „Hlavni“!

Doch nun nochmals zurück in die
Zwanziger Jahre! Tante Emilie hatte ihr
Panorama verkauft. Mein Vater ließ die
beiden Läden umbauen und moderni-
sieren. Der obere Laden wurde an die
Lebensmittelfirma Hahn aus Eger ver-
mietet, der untere Laden an ein Mode-
warengeschäft (Hüte, usw.) das ein Frl.
Braun leitete. Mehr weiß ich nich_t über
sie. Allzu lange lief es wohl nicht mit
dem Geschäft. Der Nachfolger war ein
Schokoladengeschäft, eine Niederlas-
sung der Firma Rudolf Pachl, kurz
„RUPA“ genannt, aus Prag-Nusle.
Gleichzeitig baute mein Vater im_ Er-
sten Stock die Wohnung um, schaffte
genug Platz, um unser Hofer Panorama
nach Asch zu holen und aufzustellen.
Das Burgmannshaus nebenan wurde
abgerissen, es musste dem stattlichen
Neubau von Uhrmacher Merz weichen.
Alle meine Schulferien verbrachte ich
in Asch und da ist mir noch in guter
Erinnerung wie ich mit Nachbarskin-
dern durch die „Burgmannslucken“
sauste! Alte Ascher werden sich be-
stimmt noch an den Namen erinnern.
Nachdem das nebenstehende große
„Schweifhaus“ abgerissen worden war,
gibt esja die „Burgmannslucken“ nicht
mehr. Davon konnte ich mich bei mei-
nem Ascher Besuch am 10. Mai 2001
überzeugen. Aufgefallen ist mir auch,
dass es das Pflaster der Hauptstraße
nicht mehr gibt. Ich vermute, dass die
Steine entfernt wurden oder diese mit
der jetzigen hässlichen Schwarzdecke
überzogen wurden. Gegenüber, wo Bäk-
kerei Künzel Adolf gewesen ist, haben
wir das Auto geparkt und unser Haus
fotografiert. Alle Häuser auf dieser Sei-
te nach oben bis zum Sebastian Knüp-
fer-Platz sind abgerissen, nach unten
einschließlich unser schönes Café Kün-
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zel! Das alles zu sehen, tat schon sehr
weh. Abgerissen ist auch das Haus mei-
ner Cousine Elsa Jakob, Schloßgasse
21, gegenüber vom Haus Tins, das im
Volksmund „das Schlößl“ hieß. Elsas
Vater war der Kupferschmied Ernst Ja-
kob, seine Frau war Lisl (Luise Jakob,
geb. Rogler). Auch in diesem Haus war
ich als Kind oft zu Besuch und War
überall bekannt als das „Mäderl“ aus
Hof!!! An die schöne Haustüre vom
Tins-Schlößl kann ich mich heute noch
erinnern, gingen da nicht etliche Stu-
fen hinauf? Gegenüber war doch auch
die Gaststäte „Zur Eiche“! Und die
vielen Stufen zur katholischen Kirche
rauf, die gibts bestimmt heute noch!
Was sind wir da hoch geflitzt und wie-
der runter!!!

J'

Die Rheingau-Taunus-Ascher trafen
sich am 4. April wie üblich in ihrem Stamm-
lokal „Rheingauer Hof“ in Oestrich-Win-
kel_ Wie beim letzten Zusammensein

.¬

konnte der Gmeusprecher auch diesm:
fast alle Angehörigen der Gemeinschaft
mit einem herzlichen Grüß Gott willkom-
men heißen.

Wie immer waren als nächstes dann
die Geburtstage an der Reihe. Seit dem
letzten Treffen im l\/lärz konnten ihren Ge-
burtstag Ernst Korrıdörfer am 9. 3. den 78.
(und immer noch fichalänt, frei übersetzt
ins Hochdeutsche, jemand der immer
noch schnell beweglich und gewandt ist),
Else l\/loll (geb. Sänger) am 16. 3. den 86.
und Anneliese Bülow (geb. Leberl) den
74. begehen. Der Gmeusprecher
wünschte ihnen im Nachhinein im Na-
men der Gemeinschaft Gesundheit und
Wohlergehen für die weitere Zeit.

Als Gast konnte er wiederum die Fami-
lie Ernst Donner aus Wiesbaden-Bien
stadt (früher Schembe/Schönbach) herz-
lich willkommen heißen. Sicherlich wer-
den Ernst Donner und seine Gattin ihren
Status dahingehend ändern, dass sie
nicht mehr als Gäste angesprochen wer-,._`
den, sondern sich mit zur Gemeinscha'
zählen. Jedenfalls freuen wir uns immer
auf ihr Kommen.

Hermann Richter leitete in den gemütli-
chen Teil über, Kaffee und Kuchen waren
zwischenzeitlich verzehrt, mit dem Gedicht
„Da Seiling va Niedäråäth“ (Der Säuer-
ling von Niederreuth) von Karl Goßler (ge-
schrieben 1951). Wir erlebten mit wel-
chen Fährnissen das Holen des Seilings
verbunden sein kann. Karl Goßler wäre in
diesem Jahr 90 Jahre alt geworden. Un-
ser Senior Ernst Gläßel, Karl Goßler, Altg-
meusprecher Erich Ludwig und Gustav
Richter von der Fleischerei Richter auf
dem Forst haben zusammen die Schul-
bank in der Bergschule gedrückt. (Gustl
Richter, Rosenheim, konnte im Jänner
seinen 90. Geburtstag feiern; Erich Lud-
wig, Oestrich-Winkel, kann seinen neun-
zigsten nächsten Monat begehen und
Ernst Gläßel, Oestrich-Winkel, im Okto-
ber.) Dann ging es mit den Träumen von
Christian Swoboda, die im März begon-
nen hatten, weiter mit „Da zweite Traum“.
Und wie beim ersten Traum gab es auch
beim zweiten wieder etwas zu lachen. In
ihren Beiträgen zeigte Elli Oho-Gräf unter



anderem, dass man Menschen anhand 
der W etterkarte im Fernsehen zeigen 
kann, wo unser Ascher Land liegt. Mit Ost
ergrüßen in Prosa an die Gemeinschaft 
von Rose Richter schlossen die Beiträge. 
Musikalisch umrahmt wurden die Vorträ
ge wie immer —  zum Nulltarif, auch das 
sei einmal gesagt —  von der Hauskapel
le Engelmann / Apel. Zum Schluss hatten 
Hermann und Rose Richter noch eine 
kleine Überraschung parat. Beim letzten 
Zusammensein im März lernten wir mit 
der Geschichte „D a  Märznbock" die 
„fürchterliche“ Wirkung dieses Starkbie
res kennen. Eine Kostprobe des dunklen 
Märzenbocks „A lo is iua“ aus der Markt- 
redwitzer Brauerei Nothhaft kredenzten 
Hermann und Rose Richter der Gemein
schaft (natürlich mit Einverständnis des 
Wirtes, dem der Märzenbock gleichfalls 
mundete). Schöi wär’s wiedä hörte man 
zum Schluss sagen.

Die nächsten Zusammenkünfte der 
Rheingau-Taunus-Ascher sind 4. Mai, 4. 
Juli, 8. August und 5. September. Im Juni 
ist keine Zusammenkunft. Dafür wird die
se im August nachgeholt. Beginn jeweils 
15 Uhr (bis Oktober). Gäste sind wie im- 

er herzlich willkommen.

Die Ascher Gmeu München berichtet: 
Die Ascher Landsleute in München trafen 
sich am Palmsonntag, dem 4. April in 
ihrem Stammlokal „Garm ischer Hof“ zu 
einem Ostertreff.

Die Gmeusprecherin hieß sie alle recht 
herzlich willkommen und war glücklich 
über die nette Gesellschaft.

Der Osterhase hatte schon viele Wo
chen vorher mit dem Ostereier bemalen 
begonnen, damit unsere Ascher rechtzei
tig ihre „Osternestchen“ mit nach Hause 
nehmen konnten. Jeder Besucher bekam 
drei bunte Ostereier geschenkt — und 
darüber freuten sich alle.

Zum Anfang wurden die April-Geburts
tagskinder benannt und da hatten wir wie
der zwei „halbrunde“ Wiegenfeste zu be
nennen, die einen guten „T ropfen“ als 
Geschenk mit nach Hause nehmen durf
ten. Unsere guten Wünsche und Gratula

tionen  gingen an: Frau Irmgard Franzke 
n 7. 4., Herrn Adolf Player am 10. 4., 

Herrn Ludwig Schopf am 11 .4 . und Frau 
Gertrud Pschera am 20. 4. Möge ihnen 
allen die Gesundheit ein ständiger Be
gleiter sein.

Die Gmeusprecherin las danach das 
Gedicht „A u f Urlaubsreisen" vor. An
schließend eine Feststellung „D er Groß
mutter von einst und heute“ und einen 
Bericht über „D ie schöne, gute alte Zeit".

Leider konnten aus gesundheitlichen 
Gründen einige Ascher nicht mit uns den 
unterhaltsamen Osternachmittag teilen, 
das war etwas betrüblich. Aber sicherlich 
werden sie wieder beim nächsten Treffen 
in unserer Mitte sein.

Wir konnten uns alle an diesen vor
österlichen Plauderstunden wieder sehr 
freuen und wünschten beim Auseinan
dergehen jedem ein „Frohes Osterfest“ , 
indem wir vorsichtig unsere Ostereier in 
unseren Handtaschen verstauten.

Unser nächstes Treffen ist am 2, Mai, 
wie immer um 14.00 Uhr.

Bis dahin wünscht Euch Euere Gertrud 
alles Gute und allen Rundbrieflesern in 
Nah und Fern ein recht „Frohes O ster
fes t“ .

W ir g ra tu lieren
104. G eb u rts ta g : Am  27. 5. 2004  Frau 

E lfr ie d e  K ir c h h o f f  verw. Zindel, geb. 
Wagner, Haselnussweg 2 in 69469  Wein
heim, früher Asch.

97. G ebu rts tag : Am 2. 4. 2004  Herr 
K arl R og ier , Bulkesweg 47 in 73230  
Kirchheim.

95. G ebu rtstag : Am 1. 4. 200 4  Frau 
H ild e g a rd  F ra n k , H ellenstraße 20 in 
3 5 5 1 9  Rockenborg.

92 . G e b u r ts ta g :  Am 20. 4. 2 0 0 4  H err 
E m il  M ü ller , M a x im il ia n straß e  15 in 
9 1 7 3 2  M crk end orf ,  frü her  F le issen , 
Sä u e rl in g g a sse  91. — Am 29. 4. 20 0 4  
Frau A n n a  S c h r e in e r ,  geb. Scha ller ,  
M a x -R e g er-S traß e  11 in 8 6 5 2 9  Schro- 
benhausen, früher Schönbach bei Asch, 
Haus-N r. 193. —  Am 17. 5. 2 0 0 4  H err  
J o s e f  K e s s e lg r u b e r ,  T au benw eg 6 in 
3 5 3 9 6  Gießen.

91 . G eb u r ts ta g :  Am 18. 5. 2 0 0 4  Frau  
E ls a  D otzau er , geb. Popp, P e rm o s e r 
weg 29 in 8 3 3 0 1  T ra u n re u t .

90 . G eb u r ts ta g :  Am 7. 4. 2 0 0 4  H err 
K a r !  G eyer, F ü r s t -F r ie d r ic h -S tr a ß e  45 
in 72 4 8 8  S ig m aringen , frü her Asch, 
L ohgasse  7. — Ara 27. 4. 2004  F ra u  
M aria  A n n a H in ke , A lten -B u seck er-  
Weg 3 2  in 3 5 4 1 8  Buseck .

89. G e b u r ts ta g : A m  28. 5. 2 0 0 4  Frau  
I l s e  K ö h le r ,  W ö r th s tra ß e  40  in 6 5 3 4 3  
Eltville, früher Asch, Lerchenpöhlstra- 
ße 21 80 .

88. G ebu rts tag : Am 16. 5. 2004  Frau 
G ertru d  M atzke, geb. Ortner, Lapperdor
ier Straße 46. in 93059 Rügensburg, frü
he]1 Asch, P ein ts traß e  5.

87. G ebu rts tag : Am 21. 4. 2004 Frau 
L in a  V orhoff, geb. Wolfrum, Zeppelin
straße 4 in 96126 Schwarzenbach/Saale, 
früher Asch, M argaretengasse 1. —  Am 
24. 5, 2004  Herr E rich  E g e lk r a u t, Fried- 
r ich -R ü ckert-S traße  37 in 95032  Hof/ 
Saale.

86. G eb u rts tag : Am 14. 5. 2004  Herr 
E m il  K o r n d ö r fe r , Fritz-Kredel-Straße 7 
in 6 4 7 2 0  Michelstadt, früher Asch, Se l
ber S traß e  2241.

85. G eb u rts tag : Am 21. 4. 2004  Frau 
E ls e  S chott, P r ieserstraße  6a in 95444  
Bayreuth, früher Asch, Beethovenstraße 
1708. —  Am 25. 5, 2004  Herr W illi 
T h u m ser , F inkenste ig  2 in 9 50 30  Hof/ 
Saale, früher Nassengrub Nr. 166.

80. G ebu rtstag : Am 3. 4. 200 4  Frau 
E lis e  G iick lh o rn , geb. Kassel, Kornberg
straße 1 in 95173  Schönwald, früher 
Asch, Herrngasse 1855. —  Am 5. 4. 2004 
Frau K la r a  B äh r , geb. Dunkel, Karl- 
G ötz-S traße  2 in 89446  Ziertheim, frü
her Schönbach bei Asch. —  Am 10. 4. 
20 0 4  Frau  B er ta  B a u m g ä r t e l,  geb. Wag
ner, Vor der Hahle 10 in 30916  Isernha-

Treue Bezieher 
werben 

neue Bezieher!

gen, früher Asch, Adalbert-Stifter-Stra- 
ße 6. —  Am 14. 4. 2004 Frau E lfr ie d e  
W ießner, geb. Wunderlich, Theodor-Fon- 
tan e-S traß e  12 in 95032  Hof/Saale, frü
her N euberg Nr. 22. —  Am 26. 4. 2004 
Frau B erta  K ru m n ov , geb . Senger, Karls
bader S traß e  1 in 6 3 6 6 7  Nidda, früher 
Neuberg Nr, 95. —  Am 28. 4. 2004 Herr 
H elm u t E ffen b e rg e r ,  W etterste instraße  
10 in 85 59 8  Pöring.

75. G ebu rts tag : Am 10. 4. 2004  Herr 
A d o l f  P leyer, H eitcrwanger S traß e  4 in 
8 13 73  München, früh er Steinpöhl Nr. 
136. —  Am 27. 4. 2004 Herr G u stav  
K o rn d ö r fer , G airenstraße 18 in 73054  
Eislingen. —  Am 30. 4. 2004  Frau H e le 
n e S ch ätz , geb. Scharnage], Nieder
w aldstraße 5 0  in 6 5 3 8 5  Rüdesheim, 
f rü her Asch, Jo h a n n e sg a s s e  26. — Am 
21. 5. 200 4  H err H e in r ic h  K iih n e l,  L u i
s en straß e  70 in 3 6 1 7 9  B eb ra ,  früher 
N assengrub  133. — Am 12. 5. 2004  
Frau G isa  N e tsch , H ir te n a ck e rs tra ß e  
21c in 9 5 4 6 3  B indlach , frü her  N assen 
grub Nr. 82. —  Am 12. 5. 20 0 4  Frau  
H elg a  R ost, F e ld s tra ß e  11 in 6 1 2 0 3  
R eiche lshe im .

70. G e b u r ts ta g :  Am 24. 4. 2 0 0 4  H err 
H erb er t  L u d w ig ,  K e l le rm a n n stra ß e  32 
in 3 4 1 2 5  Kassel,  frü her Asch, H.-G.- 
K ü nzel-S traß e  2048. — Am 20. 5. 2004 
H err  E rn s t  S c h m id t ,  S ch e llen g asse  13 
in A -0 9 3 6 0  Friesach/K ärnten . —  Am 
24. 5. 2004  H e rr  E rw in  L u d w ig , K e l l 
ergasse  5 in 9 26 93  E s larn , früher N eu
berg bei Asch, F r ied h o fs tra ß e  71.

50. G ebu rtstag : Am 4. 4. 2004  Herr 
R u d o l f  B ozd ech , Innerer  Ring 24 in 
96317  Kronach, früher Asch, Gottwal- 
dova ulice.

G o ld en e  H och zeit : Am 20. 3. 2004 die 
Eheleute W illi und B erti S ch m itt  geb. 
Ruderisch, Giessener S traße  14, 35440  
Linden-Leihgestern, früher Asch, Hoch
straße 31.

*
N IE D E R R E U T H  gratuliert

91. G eb u rts tag : Frau E lsa  K r o p f  geb. 
Rank.

84. G eb u rts tag : F rau  H erta  H osen tre
te r  g eh . Laubmann (vom oberen Dorf).

82. G ebu rts tag : Frau E m m i B ön isch  
geb. Baum gärtel (Schwen Nr. 48). — 
Frau H elen e  S c h in d le r  geb. Laubmann 
(neben Säuling).

7,9. G ebu rtstag : FrauiJtv/o L ä u fe r  geb. 
Schirl  (Ascherstraße).

76. G eb u rts ta g :  H err H erm an n  L a u b 
m an n  (neben Säuling).

75. G ebu rtstag : Herr E rn st Voil (im 
Mulzhaus neben Rogier).

60. G eb u rts ta g : F ra u  G er h ild e  P reitss  
geb. Baumgärtel (Tochter von Ernst und 
Thom asim er Hulda).

An a l l e  u n g en an n ten  J u b i l a r e  erg eh t  
eb e n fa l ls  h erz lic h e  G ra tu la tion .

U n sere T oten
Am 7. März 2004  starb im Alter von 

76 Jahren  Frau E lis e  D enner, geb. Krain- 
hofer, zuletzt Apoldo/Thüringen, früher 
Asch, Hamerlingstraße.
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anderem, dass man Menschen anhand
der Wetterkarte im Fernsehen zeigen
kann. wo unser Ascher Land liegt. Mit Ost-
ergrüßen in Prosa an die Gemeinschaft
von Rose Richter schlossen die Beiträge.
Musikatisch umrahmt wurden die Vorträ-
ge wie immer _ zum Nulltarif, auch das
sei einmal gesagt _ von der Hauskapel-
le Engelmann i' Apel. Zum Schluss hatten
Hermann und Rose Richter noch eine
kleine Uberraschung parat. Beim letzten
Zusammensein im März lernten wir mit
der Geschichte „Da Märznbock“ die
„fürchterliche“ Wirkung dieses Starkbie-
res kennen. Eine Kostprobe des dunklen
Märzenbocks „Aloisiua“ aus der Markt-
redwitzer Brauerei Nothhaft kredenzten
Hermann und Rose Richter der Gemein-
schaft (natürlich mit Einverständnis des
Wirtes, dem der Märzenbock gteichfalls
mundete). Schöi wär`s wiedä hörte man
zum Schluss sagen.

Die nächsten Zusammenkünfte der
Rheingau-Taunus-Ascher sind 4. Mai, 4.
Juli, 6. August und 5. September. lm Juni
ist keine Zusammenkunft. Dafür wird die-
se im August nachgeholt. Beginn jeweils
15 Uhr (bis Oktober). Gäste sind wie im-

"" er herzlich wiııi<i:›mmen_
Die Ascher Gmeu München berichtet:

Die Ascher Landsleute in München trafen
sich am Palmsonntag, dem 4. April in
ihrem Stammiokal „Garmischer Hof“ zu
einem Ostertreff.

Die Gmeusprecherin hieß sie alle recht
herzlich willkommen und war glücklich
über die nette Gesellschaft.

Der Osterhase hatte schon viele Wo-
chen vorher mit dem Ostereier bemalen
begonnen, damit unsere Ascher rechtzei-
tig ihre „Osterriestchen“ mit nach Hause
nehmen konnten. Jeder Besucher bekam
drei bunte Ostereier geschenkt _ und
darüber freuten sich alle.

Zum Anfang wurden die April-Geburts-
tagskinder benannt und da hatten wir wie-
der zwei „halbrunde“ Wiegenfeste zu be-
nennen, die einen guten „Tropfen“ als
Geschenk mit nach Hause nehmen durf-
ten. Unsere guten Wünsche und Gratula-

.tionen gingen an: Frau Irmgard Franzke
1 n 7. 4., Herrn Adolf Player am 10. 4.,

ı-lerrn Ludwig Schopf am 11. 4. und Frau
Gertrud Pschera am 20. 4. Möge ihnen
allen die Gesundheit ein ständiger Be-
gleiter sein.

Die Gmeusprecherirı las danach das
Gedicht „Auf Llrlaubsreisen“ vor. An-
schließend eine Feststellung „Der Groß-
mutter von einst und heute“ und einen
Bericht über „Die schöne, gute alte Zeit“.

Leider konnten aus gesundheitlichen
Gründen einige Ascher nicht mit uns den
unterhaltsamen Osternachmittag teilen,
das war etwas betrüblich. Aber sicherlich
werden sie wieder beim nächsten Treffen
in unserer Mitte sein.

Wir konnten uns alle an diesen vor-
österlichen Plauderstunden wieder sehr
freuen und wünschten beim Auseinan-
dergehen jedem ein „Frohes Osterfest“,
indem wir vorsichtig unsere Ostereier in
unseren Handtaschen verstauten.

Unser nächstes Treffen ist am 2. Mai,
wie immer um 14.00 Uhr.

Bis dahin wünscht Euch Euere Gertrud
alles Gute und alien Rundbrieflesern in
Nah und Fern ein recht „Frohes Oster-
fest“.

Wir gratulieren
104. Gehti.i'rsrfr_g.' Am 27. 5. 2004 Frau

E.1fi'iferfe Kii'ci'i.l'i.rJf,f_, verw. Zindel, geb.
Wagner, Haselnussweg 2 in 69469 Wein-
heim, früher Asch.

97. Geb-iir'rstri.g'_* Aın 2. 4. 2004 Herr
Ken' Ro_gi!er, Bulltesweg 47 in 73230
Kirchheim _

95. Gehti.i'ifsro.g.' Aın 1. 4. 2004 Frau
Hif."o!egni'n! Fi'nii.!c, I-'iellenstraße 20 in
35519 Rocl<'.e1iborg.

9.2. Gebiir'.t.s.to._g.' Am 20. 4. 2004 Herr
Eiii.i.!114t'if.!ei', l'v1a'_›tit1iiliaıiSt1'aße 15 in
91732 Merltendorf, früher Flelssen,
Säuerlinggasse 91. _ Am 29. 4. 2004
Frau Arme. Schreiiier, geb. Schaller,
Max-Reger-Straße 11 in 86529 Schro-
benhausen, früher Schönbach bei Asch,
Haus-Nr. 193. -Am 17.5.2004 Herr
.Josef Kesse.!griiber, Taubenweg 6 in
35396 Gießen.

91. Gehir.i'rsäe.g.' Am 13. 5. 2004 Frau
E.!str Dritz:dri.ei', geb. Popp, Permoser-
weg 29 in 33301Traunreut.

90. Gebti.i'rsre_g.' Am 7. 4. 2004 Herr
Kari' Geyer“, Fürst-Friedrich-Straße 45
in 72433 Sigmaringen, früher Asch,
Lohgasse 7. _ Am 27. 4. 2004 Frau
Mario Anne Hiriiiie, Alten-Buseclter-
Weg 32 in 35413 Buseck.

39'. (}ehiri't.sıtog_' Am 26. 5. 2004 Frau
Use Köhler“, Wörthstraße 40 in 65343
Eltville, früher Asch, Lerchenpöhlstra-
ße 2130.

33. Gehtirl3sro.g: Am 16. 5. 2004 Frau
Gerri'it.r.! Me.rel`ee, geb. Ortner, Lapperdor-
fer Straße 46. in 93059 Regensburg, frü-
her Asch, Peintstraße 5.

87. Geöi.trrsfcf.g: Am 21. 4. 2004 Frau
Line Vorhofl`, geb. Wolfram, Zeppelin-
straße 4 in 96126 SchwarzenbachfSaale,
früher Asch, Margaretengasse 1. _ Am
24. 5. 2004 Herr Erich Egeikreiir, Fried-
rich-Rücltert-Straße 37 in 95032 Hoff
Saale.

36. Gebti.i*.t.s!o.g.' Am 14. 5. 2004 Herr
Emir! Korii.c!ö.rfei', Fritz-Kredel-Sl.raße 7
in 64720 Michelstadt, früher Asch, Sel-
ber Straße 2241.

85. Gehii.i*r.srr.ı.g.' Am 21. 4. 2004 Frau
Efse Scherf, Prieserstraße 6a in 95444
Bayreuth, früher Asch, Beethovensl.raße
1706. Aın 25. 5. 2004 Herr Wifiiif
Tl`ii_r.iii.s-er, Finkensteig 2 in 95030 Hoff
Saale, früher Nassengrub Nr. 166.

S0. Gehtirt.ste.g.' Am 3. 4. 2004 Frau
Elise Gi`icA.Hi.oivi., geb. Kassel, Kornberg-
straße 1 in 95173 Schönwald, früher
Asch, Herrngasse 1355. _ Am 5. 4. 2004
Frau Ki'ti.rtr Bdh:', geb. Dunkel, Karl-
Götz-Straße 2 in 69446 Ziertheim, f_rü-
her Schönbach bei Asch. _ Am 10. 4.
2004 Frau Bernie. B›:1t.f_i~ii_gär.tei!, geb. Wag-
ner, Vor der Hahle 10 in 309161sernha-
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gen, frü hcr Asch, Adalbert-Sti l`ter-Stra-
ße 6. _ Am 14. 4. 2004 Frau Effrieole
Wife,(hiei', geb. Wunderlich, T heodor-1*¬on-
tune-Straße 12 in 95032 HofrSaale, frü-
her Neuberg Nr. 22. _ Am 26. 4. 2004
Frau Berta. Ki'ri.rn.not.=, geb. Senger, Karls«
bader Straße 1 in 63667 Nidda, früher
Neuberg Nr. 95. _ Am 28. 4. 2004 Herr
He.hii.ut Effen.5ei'ger, Wetterstein straße
10 in 85596 Pöring.

75. Gei'iiii'if.sifri._g,f.' Am 10. 4. 2004 Herr
Ar!rJ1f'Pit-_'_¬,n:-†:', Heiterwanger StraE.ie 4 in
81373 Miiıiclteıi, früher Steinpöhl Nr.
136. _ Am 27. 4. 2004 Herr Girsrou
Kr›i'iirft`ii',fei', Gai1'e11straße 1.-S in 73054
Eislingen. _ Am 30. 4. 2004 Frau Hete-
ne Scı'ii`i!z_, geb. Scharnagel, Nieder-
waldstraße 50 in 65335 Ri.`ıdesheim,
früher Asch, Johanncsgasso 26. _ Am
21.5. 2004 Herr Heiii_ric.li. Kt`ii'iii.e.!, Lui-
senstraße 70 in 36179 Bebra, früher
Nassengrub 133. _ Am 12. 5. 2004
Frau Giso Netsch, Hirtenackerstraße
21c in 95463 Bindlach, frtiher Nassen-
grub Nr. B2. _ Am 12. 5. 2004 Frau
Helga Rost, Felrlstraße 11 in 61203
Reichelsheim.

70. Geburi†.sfn.g.' Am 24. 4. 2004 Herr
Herbert Liidlwig, Kellermannstral.ie 32
in 34125 Kassel, früher Asch, H.-G.-
Künzel-Straße 2043. -Am 20. 5. 2004
I-lerr Iš'rns.*. Scı'i.iii.ir!r, Schellengasse 13
in A-09360 FriesachfKärnten. _ Arn
24. 5. 2004 Herr Er'toiii_ Lritfttfig, Kell-
ergasse 5 in 92693 Eslarn, früher Neu-
berg bei Asch, Friedhofstraße 71.

50. Gei'Jii.rifsro.g'.' Am 4. 4. 2004 Herr
Rii.dr.›.!f` Hoacfecii., Innerer Ring 24 in
96317 Kronach, früher Asch, Gottwal-
dova ulice.

Gr.ifo"ene Hoci'i.zeit_' Am 20. 3. 2004 die
Eheleute With und Berti' Scı'irii.irt geb.
Rurlerisch, Giessener Straße 14, 35440
Linclen-Leihgestern, früher Asch, Hoch-
straße 31.

'är

NIEDERREUTH g1'ai;ulierl;
91'. Gebu.ri.sro_g_* Frau Else Kro,rJf` geb.

Rank.
64. Gehirrtsrd.g.' 1"ra1.1Her.tc. Iı'oseii.ri'e-

ier geb. Laubmann (vom oberen Dorfl.
8.2. Gei`;~r.trtsfc1g_.- Frau Eiii.in.i.` Bdiii.`scl`i

geb. Baumgärbel (Schwan Nr. 431. _
Frau Heilene Schiiirffei* geb. Laubmann
lneben Säulingi.

79. Gebii.r!_srri.g.' Frau Berta Le.iijei' geb.
Schirl tAscherst1'aßel.

76. GehtrritsittIg.' Herr Heriiid.ri.ri. Ltrtrb-
iii_onii.l1ielJe1i Säulingl_

75. Ge_hti.rr.srcg.' I--Ierr Eivisi' Voir tim
Mulzhaus neben Regler l.

60. Gcı!uirrsto_g.' Frau Gerh.i`..!.de Pretiss
geb. Bi;tumgärt.el (Tochter von Ernst. Lind
Thomasimer l-Iuldai.

An ofie ii.u.geii.a.ii.ii.ten Jtihi!o.re ergeht
ebeiife.H.s hei'ai!ich.e Gi'oru.!o.rifrin._

Unsere Toten
Am 7. März 2004 starb im Alter von

76 Jahren Frau E.!ise Dehner, geb. Krain-
hofer, zuletzt Apoldo.!Thüringen, früher
Asch, H-amerlingstraße.
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D U HAST MEIN LEBEN VOM T O D  ERRETTET,
m e i n  A u g e  v o r  T r ä n e n  b e w a h r t .

I c h  d a r f  w a n d e l n  v o r  d e m  H e r r n  i m  L a n d e

d e r  L e b e n d e n .
Jessaja 41,13

Nach schwerer Krankheit ist unsere inniggeliebte Frau
----------------------------------------------------------1

In Dankbarkeit und tie fer Trauer nahmen w ir Abschied von
und Mutter, immer verständnisvolle und kluge Schwie meinem inn iggeliebten Mann, unserem gütigen Vater,
germutter, herzensgute Omi, Schwester und Tante Schwiegervater und Opa

Elisabeth Sabathil Dipl.-Ing. Walter Lill
geb. K irs c h n e c k -F re is lic h Baudirektor i. R.

* 21. 12. 1923 t  27. 2 .2004 * 12. 6. 1921 t  19. 3, 2004

in Frieden heim gegangen. Auenstraße 32b, 85521 Riemerling

München und Cham in stiller Trauer:
Elfi Lill

In Liebe und Dankbarkeit: Norbert und Angi
W alter Sabathil mit Lesslie-Vanessa
Dr. Peterund Uscha Sabathil Harald und Lissy
mit Julia, Felicitas und Constanze mit Sandra und Andrea
Berta Brettschneider mit Familie Die Beisetzung fand im engsten Kreis statt.
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für die A scher Hütte und fü r den S ch ü tzen h o f E u lenham m er b itte  ke ines 

falls  au f e ines  der nebenstehenden G eschäftskon ten  überw eisen! Bitte  

benützen S ie fü r Ih re Spenden die un ter der Rubrik ,.S p en denausw eis” 
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Wiedermann, Ochsenhausen 25 Euro.

Ftir die Stifiting Ascher Kuiturbesitz in Selb:
Hildegard Rubner 20 Euro _ Gustav Schmidt,
Zell 25 Euro.

Für die Ascher Hütte: Richard und Helene
Steinhauser, Sigmarszell, als Dank für die
Glückwünsche zum Geburtstag 20 Euro _
Kun und Anneliese Lanki, Maintal, im Geden-
ken an Herrn Rudolf Lenhard 20 Euro _ Julian-
ne Gareis, Waldkraiburg, als Dank für Glück-
wünsche zum Geburtstag 15 Euro _ Adolf
Albrecht, im Gedenken an Ernst Albrecht, Un-

terhaching ?5 Euro _ lrmtraut Kurzka, als Dank
für Glückwünsche zum Geburtstag 20 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Z Euro spendeien: Erika Winter, München: Ger-
linde Walter, Neuenmarkt
10 Euro spendete: Ludwig Wolfrum, Wunsiedel;
10 Euro (und bereits im März 30 Euro) von
Lotte Deichmann, Hagen, im Gedenken an ihre
Freundin Fridi Behrens geb. Pihera_
20 Euro s,oendeten.' Lieselotte Franke. Bad
Steben, zum Tode von Elise Dehner; Gerda
Häupl-Gaedemann, Selb; Kurt Hacker, Wein-
stadt-Beutelsbach; Kurt Rank, Kassel.
25 Euro spendete: Wilhelm Wiedermann,
Ochsenhausen.
50 Euro spendeien: Else Schulz, Hoyerswerda.
als Dank für Geburtstagswünsche; Willi und
Berti Schmitt, Linden-Leihgarten, anlässlich ii:i..__
rer Goldenen Hochzeit und aus Dankbarkeit
250 Euro s,oeno'ete: Familie Drechsel zum Tode
von Frau Anna Drechsel.

15:

Hei'.zZich.eii. Denis
oifien Spenoierirf

DU HAST MEIN LEBEN VOM TOD ERRETTET, ~
MEIN AUGE VOR TRANEN BEWAHRT.

ICH DARF WANDELN VOR DEM HERRN IM LANDE
DER LEBENDEN.

Jessaja 41,13

Nach schwerer Krankheit ist unsere inniggeliebte Frau
und Mutter, immer verständnisvolle und kluge Schwie-
germutter, herzensgute Omi, Schwester und Tante

Elisabeth Sabathil
geb. Kirschneck-Freislich

*21.12_ 1923 †27.2.2004
in Frieden heimgegangen

München und Cham

In Dankbarkeit und tiefer Trauer nahmen wir Abschied von
meinem inniggeliebten Mann, unserem gütigen Vater,
Schwiegervater und Opa

Dipl.-lng. Walter Lill
Baudirektor i. R.

*12.6. 1921 †19.3.20Ü4

Auenstraße 32b, 85521 Riemerling

In Liebe und Dankbarkeit:
Walter Sabathil
Dr. Peter und Uscha Sabathil
mitdulia, Felicitas und Constanze
BE-'VCH BFEHSGHHEÜÜET mii Familie Die Beisetzung fand im engsten Kreis statt.
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in stiller Trauer;
Elfi Lill
Norbertund Angi
mit Lesslie-Vanessa
Harald und Lissy
mit Sandra und Andrea
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